


Sjebenmal die Zunge im Munde umbrehen! 
Eine Mahnuna an die Nationallſten. 

In einem offenbar von einem belaiſchen ſoßlaliſtiſchen 
Miniſter herrührenden oder wenigltens inſpirierten Artikel 

beſpricht der „Reuple“ den Abſchluß des dentſch⸗belaiſchen 

Notenwechſels über bie vom belgiſchen Außenminiſter 

Brocaneville gegen die deutſche Reichswehr erhobenen Vor⸗ 

würfe. Das Blatt, ſchreitb n, a.⸗ 
„Es warhöchſte Zeit, Schluß zu machen. Die 

Taiſache, daß die deutſche Regierung verſpricht, Vander⸗ 

veldes Denkſchrift über die belaiſche Neutralität dem in 

Frage lommenden Unterſuchungsausſchuß des Neichtages zu 

überwolſen, läßt auſ einen objektiven, von Locarno ge⸗ 

leiteten Geiſt bei der deutſchen Regiernng ſchließer, Hätten 

alle Stellen in Berlin von vornhexein in dieſem Gciſte ge⸗ 
handelt, dann wären die ſriedensſchädlichen, bitteren Po⸗ 

lemiken erſpart gebliehen, Hoffen wir, daß nunmnehr auch 

die deutſchen Nationaliſten entweder ſchweigen oder 

mäßigen werden,“ 
Der „Peuple“ fährt ſort; „Nachdem nun der Zwiſchenſall 

Neichswehr⸗Broegneville abgeſchloſſen iſt, möchten wir auch 

unſere Meinung ſagen, die übrigens von vielen Leuten ge⸗ 

teilt wird, die nicht gerade als internationale Sozialiſten 

gelten: Broequeville hätte aut getan, fiebenmal die 

Kunge im Munde umzudrehan, ehe er ſyrach. 

(hewiß keunk man den großmän⸗ ligen Charalter 

Vroeguevilles; aber ehe man Anſchuldigungen erheßt, muß 
man ſeine Beweiſe beiſammen haben und imſtande ſein, ſie 

vorhulegen. Das konnte Brocqueville nicht, da er ſich ledig⸗ 

lich anf geheime Iuformationen ſtützte, die auch weiterhin 

geheim bleiben ſollten. Nicht, daſ wir uns etwa Täuſchun⸗ 

gen Hingeben über die Reichswehr, ebenſo wentg wie unſere 

deutſchen Parteifreunde ſelber. Aber nur naive Menſchen 

lönnen glauben, man könne ein großes Volk durch ZJwaros⸗ 

mitiel dbauernd entwaffnen. Dazu bedarf es innerpolitiſcher 

Vyrhbedingungen, die Geſten mie die Brocquevilles gaewiß 

nicht erleichtern. Die ſicherſte Friedensgarantie in, Deutſch⸗ 

land und Europa bleibt die Demokratie. Es iſt Auf⸗ 

vobe der Arbeiterklaſſe, mit deren Blut geſvielt wird, den 

irattionören und Friedensſtörern aller Länder das Hand⸗ 

werk zu legen.“ 

Moskan geht wirder ſcharf vor. 

Wieder Aburteilunn von Gegenrrvolutionären. 

Der in Semipalatinſt in Rußland geführte Prozeß gegen 

den General Annenkow, der ohne Gömwenfen mit einem Todes⸗ 

urteil enden wird, zeigt in dem Angeklagten einen der ver⸗ 

weßgenſten Abenteurer in der Reihe der ehemaligen Offiziere 

der taiſerlichen Armee, die als Gegenrevolutionäre gegen die 

Sowjetregterung gekämpft haben. Annenkow hat es ſeinerzeit 

möglich gemacht, ſich mit einer kleinen ihm ergebenen Koſaken⸗ 

truppe von der zu ammengebrochenen ruſſiſchen Weſtſront bis 

Sibirien durchzuſchlagen vzw. durchzuſchleichen, obgleich die 

bereits zur Macht gelangten Bolſchewiki die größiten Anſtren⸗ 

gengen machten, um ſeiner habhaft zu werden. Der Haupt⸗ 

puntt der Anklage betrifft ein blutiges Gemetzel, das Annen⸗ 

10mw ſeinerzeit in Mittelaſien unter den Anhängern des 

imes veranſtaltet haben ſoll. Der Prozeß wird in 

dem Gebite geführt, wo vieſes ſich ereignete. 
* 

Zum kanden hupdhtfeiſche Prieſter vor einem 
und zwar an jſt, wo 88 Lamas ſich 

wegen ſowſetſeindlicher Agitation im Hezirt Aain zu veraut⸗ 
worten hatten. Nach der Anklage ſind ſie für die, einflußreiche 

kapitaliſtiſch organiſierte Kaufmannſchaft ihres Gebietes und 

ebenſo für ben Befitz der bnddhiſtiſchen Klöſter eingetreien. 

Sämtliche Lamas, wurben zu verſchiedenen Gefängnisſtrafen 

von ein bis ſünf Jahren vernrteilt. 

Stie verweigern auch die Arbet. 
Die Horberungen der ſchwebiſchen Militärdienſtverweinerer. 

Die ſchwediſchen Militärpflichtigen, die aus Gewiſſens⸗ 
gründen ſich weigern, Militärdienſt zu iun, werden zur Zeit 

    

Salmſtad beſchäftigt. Bisser ſinb die Urbelten in aller Rurhe 
verlaufen, aber jest Hhaben fämtliche Militärdienſtverwei⸗ 

gerer- Amiter it niedergelegt.“ Ste iandten ſelbſt dem 

ütioenn 00 
motivie 

         

  

Line. eichluß Paubit Mitteilung hierüber und 
n Beichluß hamit, daß ſte nicht mit einer 

Arbeit! jein wollen, die von den Gewerkſchaften 

blockierk: et, Sie exinchen daher um Anweiſung einer an⸗ 
deren Urbeit, Hie Ait ar führen gewillt ſind. Nach dem 

ſchwebtſch⸗ es ieid Sie Weigerer veryflichtet, die Arbeit 
zu verrichten Die ihnen angewieſen wird, und können im 

Falle der Geb riainsverweigerung mit Gefängnisſtrafen 
beleßt werde 0 

    

    

  

Es geht ſchon 105. 

Zwiſt zwiſchen der Königinwitwe und Bratiann. 

„Paris Natlonal“ hebt als: anflallenb bervor, daß bie 
gönininwitwe von Rumänien nur ſehr entſernt an den offi⸗ 
ziellen Frauerſeſerlichkeiten in Bukareß teilgenommen habe. 
Das Viatt führt dies auf ein Zerwürjnis der Königinwitwe 
mit Bratiann zurück. Am Tobestage bes Künias Babe der 
Etreit einen lolchen Mir gehr angenommen, daß die Königiu⸗ 
witwe Bratiaun damit gebroht ſie werde folort bas 
Land verlaffen, um das Schickſal ihres Sohnes Carol in 
irgend einer weſtenroyäiſchen Hauptſtadt zu teilen. ů 

Avercten ſoll die Parieilelinna nieberlegen. 
Nach einer Meldung des „Matin“ aus Bukareſt hat der 

Vorſtand der Volkspartei ſeinem Präſidenten Averescu 

wegen ſeiner Erklärüng im Senat, in der er, ſich den An⸗ 
ſichten Bratianus anſchloß, nahegelegt, den Vorſitz nieder⸗ 

ſaßtunz da dieſe Erklörung obne Wiſſen der Partei ver⸗ 
aßt und abgegeben worden ſei. Inzwiſchen hätten die Jüb⸗ 

rer der Volkspartei beſchloſſen, Beſprechungen einzuleiten, 

um eine Verſchmelzung ihrer Partel mit der nationalen 
Banernpartei, die untex Leitung Manius ſteht, vorzunehmen, 
eiiclfiehe Averescu follte ſich aus dem politiſchen Leben zu⸗ 
riückziehen. ‚ 

      

Franzöſtſche Beſchwerde in Moskan. 
Geaen die kommuniſtiſche Propaganda. 

Botſchaſter Herbertte hat laut „Matin“⸗Meldung gleich 

nach ſeiner Rückkebr vom Urlaub in Moskau bei Tſchitſcherin 
vorgeſprochen und ibn wiſſen laſſen, daß Frankreich der 
kommuniſtiſchen Machenſchaften berdrüſſia ſei und daß das 
Zuſammenwirken der kommuniſtiſchen Propagandiſten mit 
den diplomatiſchen Vertretern der Sowietunion in Paris é 

immer unerträglicher werde. Man ſcheint ſich allerdinas in 

Paris keinen Illnſionen über die Folaen dieſes Schrittes 

hinzugeben, denn der „Matin“ erwartet, daß Tſchitſcherin 
wie gewöhnlich antworten werde, die Propnganda ſet nicht 
Sache der Sowjetregierung, ſondern der. Dritten Inter⸗ 

nationale und er beſitze nicht die Autorität, dieſer Pro⸗ 

paganda ein Ende zu machen. 

Wenn Ninghämpfer nallonale Suvoriten ſind. 
In Wilna prügelten ſich deswegen Polen und Litaner. 

Wie ſchroff der Gegenſ Wficaf dem herrſchenden 

Polentum und den übrigen Bölkerſchaften des Wilnagebiets 

iſt, zeigte ſich dieſer Tage auch bei einer, annächſt keineswegs 

politiſch gedachten Sportveranſtaltung. Im Wilnaer Zirkus 

and ein Ringkampf zwiſchen dem litauiſchen Champion 
likntis und dem polniſchen Ringer Stecker ſtatt. Schon als 

der Litauer gegen den Polen energiſch vorging, brach im 

polniſchen Teil des Publ ein wilder Tumult aus, wo⸗ 
bei belonders die Frapen ſich geür hicis gegen den Litauer 
vernehmen ließen. Als nun Plikutis den Polen wirklich. 

niederſtreckte, entſtand ein furchtbarer Skandal und zahl⸗ 

roiche Polen ſtürzten in die Arena, um den Litaner anzu⸗ 

greifen. Nach der Darſtellung litaniſcher Blätter benutzte 

nun der Vole die allgemeine Verwirrung, um ſeinen ſchon 

ſiegreichen Cegner in unfatrer Weiſe au Aberfallen und nie⸗ 

derzuſchlagen, was die Poten dann mit ſitrmiſchem Beifall 
begrüßten. Die Blätter beider Parieien beſprechen jetzt 

dleſen Vorfall mit größter Erbittetung. 

Wie die Parteien ſich imme“ mehr zerſplittern. 

Pilſuvſtis Streben nach einer Diktatur findet in der fort⸗ 

ſchreitenden Zerſplitterung der v Mieheimn inen Fras eine immer 
ſtärkere Förderung. Zwar haben vie * nen Fraktionen zun 
2. Auguft Beſprechungen angefetzt über die Frage einer Sejm⸗ 

einberufung Anfang September. Pilſudſti ut ,, aber hat für 

Anfang Auguſt ſeinen Üirlaub angeſetzt und, dakumenttert da⸗ 
mit, daß ihn die Seimbeſprechungen gar nicht berühren. 

Der Kampf der Parteien hat jetzt eine beſondere Schärfe 

angenommen. Dmopſtis allpolniſches Laher b im 

aufzubringen. 

  

Abbruch ber Iriebensverhandlungen. 
Aus Peling wird gemeldet: Die Frievensverhaudlunge 

zmiſchen den Bertretern der Pekinger und ver —— 
RKierung einerſeits und der Provinz Schauſt andererfelts ſind 
endgültig abgebrochen worden. 

Mie Folgen des Piratennberfalls. 
Das norwegiſche Miniſterium des, Aeußern iſt davon 

unterrichtet worden, daß ſich die intereſſierten Nationen dar⸗ 
über einig ſind, daß in der Angelegenheit des chineſiſchen 
Piratenüberfalles auf den norwegiſchen Dampfer „Solviken“ 

ein gemeinſames Vorgehen der verſchiedenen Länder erfol⸗ 
gen müßte. Die in Frage kommenden Staaten baben ſich 
mit ihren Geſandtſchaften in China in Verbindung geſetzt. 

Der norwegiſche Konful in Schanghai hat bet den chineſiſchen 
Behörden eine Schadenerſatzſorberung wegen der Tötung 
des Kapitäns der „Solviken“ angemeldet. 

Erbitterung auf Samoa. 
„Daily News“ meldet aus Aucklana nichtamtlich: Nach 

Meldungen aus Apia (Samoah iſt die Polizei während die⸗ 
ſer Woche in das Haus eines Häuptlings eingedrungen, um 
mehrere ſamoaniſche Anhänger des Bürgeräattsſchuſſes ge⸗ 

fangen zu nehmen. Zwei Mitglieder dieſes Ausſchuſſes 
bordem iſt brhes abgeführt. Durch dieſes Vorge den der Be ⸗ 
hörden iſt erhebliche Erbitterung entſtanden. 

Gehaltsforderuugen der polniſchen Beamten. 
Die Boilegung des Konflilts mit den Eijenbahnern unter gleich⸗ 

Reültgen Zuſage einer Lohnerhöhung hat ſofort zu ähnlichen Ge⸗ 

haltsfordcrungen anderer Beamtengruppen geführt. Geſtern er⸗ 

jchien der Vorſitzende der Beamtenorganiſation beim Miniſter des 

Innern und berichtete ihm über deren Gehaltswünſche. Wie die 

heutige Warſchauer Preſſe meldet, wird der Miniſterrat ſchon in 

nächſter Zeit zur Frage allgemeiner Gehaltszulagen lung 

nehmen müſſen. ů‚ 

Selbſtmordverſuch im Zuchthaus. Nach einer Meldung der 
„Roten Fahne“ aus Stuttigart hat der zu acht Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilte Kommuniſt Baikharbt in der Nacht zum 
Mittwoch einen Sel verſuch begangen. Der Geſängnis⸗ 
auufſeher hielt ihn im letzten Augenblick ab. Die „Kote Fahnc- 

ſchreibt dazu, daß Bailhardt durch ſeinen Tod gegen die Will⸗ 
kürjuſtiz habe proteſtieren wollen, da er ſich unſchuldig fühle. 

Piock wieder in Berlin. Der in Wien verhaftete deutſche 
Kommuniſt Pieck iſt jetzt wieder in Berlin eingetroffen. Nach 
Mitteilung der Stactspolizei wurde die vom Landesgericht 
gegen ihn geführte Unterſuchung durch Zurücktreten des 
Staatsanwalts von der Anklage eingeſtellt. 

Die Rache der Kommuniſten. In London wurde ein 
Beamter des Landesverbandes der Seeleute und pᷣeizer, 
der in einem Proßeß gegen fübrende drei engliſche Kommn⸗ 
niſten als Zeuge auftreten wollte, abends auf der Straße 
liegend mit eingeſchlagener Schädeldecke aufgefunden. Er iſt 
im Hoſpital ſeinen Verletzungen erlegen. 

in der ſtaatlichen Imprägnierungsanſtalt in Aasbro bei 
ů 

Wir ſuhren eine Zeitlang, mindeſtens eine halbe Stunde, 

BVarbarn. 
Von Bert Brecht. 

Ich dachte lange darüber nach. wie Hieſe Geſchichte heidt. 
Aber dann wußte ich, daß ſie „Barbara“ beißt. Ich gebe zu, 
K 
WM 
K 

das Barbara ſelber nur gans am Anfang vorkommt und 
die ganze Geſchichte bindurch in viel zu ſchlechtem Lichke da⸗ 

;ſteht. aber die Geichichte kaun gar nicht anders heitzen als 

„Barbara“. 
Edmund, genannt Eddi, 200 Pſund ſchwer, Melancholiker, 

tat ſehr unrecht. mich abends neun Uhr, nur weil wir ein 
paar Kurfürſtendamm⸗Cocktails zujammen geichluckt batten 
Und ſein Chrysler vor der Bar ſtand, in die Lietzenburger 
Straße 53 zu Barbara mitzunehmen, obwohl er wiſſen mußte, 
daß Barbara eine „ſehr wichtine Unterredung mit einem 

ahen 
machſt m 

Kabarettdirektor“ batte. 
Wir klingclten, traten ein, bängten den Mantel auf, 

bara wütend auf uns zukommen, börten ſie: „Du 
noch wahnſinnig mit deiner idiotüchen Eiferſucht“ 

ſchreien, worauf eine Tür zufiel, und wir merkten daß wir 
E— vor Eddi Chrusler ſtanden. Wir ſetzten uns ſofort 
inein. ö 

Ebddi fubr ein ſebr raſches Tempo. Er fahr mie ein Sind⸗ 
ſtoß durch zwei ſich krenzende Elektriſche bindurch. am Kian 
einer alten Dame entlang, um einen Schupomonn berum, 
mit Vollgas über die Halenſeer Brücke. 

Und wäbrend der ganzen, Zeit redete er in einem fyrt. 
Er ſab genau io aus. als ob eine Fettkugel mit einem kleinen 
heiſen ſchwarzen Hut als Kopf, in ißrem Mittelpunkt einen 
kleinen ichwarzen Schalthebel und zwiſchen dieſem und dem 
Hut, alles ſordlam in Feit eingevolſtert ein ziemlich großeß 
Lenkrad hätte und ſich nun mit unheimlicher und zunehmen⸗ 
der Schnelligkeit in der Richtung auf größere Välder zn 
bewegte. 

Und, wie gesegk, 2dete die Fettengel- 
„Siehſt du.“ ſagte ſie. „das war ja mur eine Kleinigkeit. 

Oine kleine Unböflichkeit, verurjacht Lurch ffarke Nerppf̃tär⸗ 
Aber ſiehn in, dieie Kleinigkeiten ſind es eber, offed ge⸗ 
kKanden: ich babe vollkormen genng davon. Bas heißt Eifer⸗ 
jucht? Deun es jemand gib', der nicht eiferfüchtig iſt. der 
dieſes Geiüsl äberbaupt nicht kennt, nie gesannt hat, o bin 
in es. Natürlich ichwärme ich nicht für Kabarettdirektoren, 
aver das wäre auch zuviel verlangt. Natürlich iß es ibr 
Recht, ſolch einen Burſchen bei ſich zu empfangen. abends um 
9 Ubr nud in Pylama, uud wenn es jemand gibt, der ein 
Mecht veſveltiert, jeder Axrt, bis aw bie Grenze, daun bin 
ich es. Aber es ſit einfech leichtſinnig von Barbcra. Das 
ſage ich, nichts umſoni. Efferiuchthtt 

Ich kann dir gar nicht jagen, wie wätend ich werde. 
wenn ich ſolch einen Herrenulſter in Barbaras 2 
bängen ſeße Katärläh fß es nicht der Mantel Ich weß 
auch gar nicht, was es ſit, aber ich habe einfach einen inittak⸗ 
tiren Biderwilen vo Mänieln mit Pelsfutter. Men 
eigener, den ich doch ſelber trage, iſ mir zum Ekel. Aber 
ich dode mir ja Iungſt verkniffen, meine eigenen MNeinungen 

ün änßern. Ich mus dir ſägen, daß es damit jetzt ein Ende 
bat. Endgültig.“ 

So ſprach Eddi, als wir über die Halenſeer Brücke waren. 

Im Grunewald war er ſchon viel weiter. Es war eine trübe 

Nacht mit einem widerlichen Nebel, und ich wäre lieber öu 

Hauſe geweſen. Aber Eddi hatte noch viel zu Jagen. 
Er hatte. deutlich die Abücht, mich mit ſeiner Wellan⸗ 

ſchauung bekannt zu machen. Er ſagte mir alles, was er 
dachte über die Welt. Er ſagte es mir ungeſchminti. und er 
fuhr dabei ein Tempo von 90 Kilometern auf einem Weg, 

den es eigenklich gar nicht gab, außer in ſeiner Pbantaſie. 

Er war ein ſchlechter Philoſopb, und ein⸗ ausgeßeichneter 

Autofahrer. aber ſein Fahren war viel gekährlicher als ſeine 

Pbilpſophie. 
Er ſagte, daß die Menſchen überbanpt falſch konſtruiert 

jeien, einfuch eine Feblkonſtruktion von der, unausgeprobten 

Art, wie ſie gewiſſe Firmen auf den Markt werfen, die ſich 
zu wenig. Zeit nebmen, und dann ibren Schund mit einer 
bübſchen Aluminiumfaroſferie zudecken. Aber ich jab raſend 
vorbeiflitzende Kieiern und hatte das Gefübl, daß das Tempo 
einſach zu raſch war. — 

Eödi gab noch etwas Gas, um das Tempo höher zu 

kriegen, und ſagte mir, was er über die Frauen dachte. Sie 
ſeien viel zu leichtes Zeug, Rabitzwände! In das Wort 

„Nabitzwände“ auf Franen angewandt, verbiß er ſich direkt. 
Er tiet es wirberbolt bervor und fügte noch binszu, daß ſie 
einfach wegen Unſolibität von der Feuerpolizei verboten 

werden müßten, und kam ſo auf das erſchreckende Tempo 

von 110 Kflometern. 
Ich konnte Eöüdis Argumente gegen die Frauen in der 

Eile (110 Kilometer in der Stundel]) nicht nachprüfen, aber 
die Kiefern. die ich vorbeiſaufen ſab, ichienen mir ungehener 

ſolide und haltbar. ů — 
Das Unbeimliche war, daß Gödis Weltſchmers einen Fuß 

batte, der auf den Gashebel drückte. Da der Fuß nicht zn 

beſeiitgen war. Lonnte ich böchſtens verinchen, etwas gegen 

Jufolgedeiſen fing ich an, mitten in der Kacht, auf einer 
nnbeleuchteten Cbanfſec, ärviichen Bannſee mnd Poisdam, 
Gruncwald niw- einer tollgewordenen Fettkngel die Vor⸗ 
Züge des Plaveten zu geigen. Ich ſaate ihm, da ich unter 
jolden Umfänden auf Details nicht eingehen konnte, einfach, 
daß alles relatw ſci, obwohl ich ſeben wanßte, daß unſere 
Geimmindigkeit zrsefiellos abiolnt mar. Sir bewegten nuns 
keinesfalls werhättnismäßig ſchnell auf nuferen Tod zu. 
Als ich auf das Thema „Auf Regen folat Sonnenichein“ 

zu iprechen kam. ratten wir gerade einen waldigen Abbana 
binunter, uud als mir endlich unten über eine Wieſe fuhr⸗ 
werkten, komnte mein Bortrag über Sie auten Seiten, die 
die Franen Luch hätten-, natürlich nur von geringer Sirkung 
ſein. Unten bekam Sͤdi die Straße wieber in Sicht und 
konnte jeinen Wogen ſchnell wieder auk ein Temvo bringen, 
das ſeiner Beraweifluna angemeſſen war. — 

Ich war tvotal erſchöpit. Ich ſag vurans. daß wir im 
Morgengranen an irgendeinem jetzt noch uubeicholtenen 

Silometeritein liegen würden. wir. das beißt ein ehemaliges 
Auto, ein ebemaliger Wahnfinniger und das ehemalige   Opfer eines Sahnſinnigen. Icd war ſchrecklich erbiltert. 

in ſinſterem Schweigen, aber mit keineswegsabnehmender 
Geſchwindigkeit. Dann fuhr Eddi wieder einen Kiesabbang 
Mapis:- Und ich ſagte kurz und barſch: „Du fährſt ſau⸗ 

mäßig. 
Dieſer Ausſpruch, der mein Ernſt war, übte eine große 

Wirkung auf Eddi aus. Er war bekannt, als ausgeseichneter 

Fahrer. Es war das einzige, was er konnte. 
Ein dumpfer Laut kam aus ſeinem unförmigen Körper. 

Er klang wie das Aechzen eines Maſtodons, dem man geſagt 
hat, es ſei zu ſchwächlich, um einen Grasbalm auszurupfen. 

Und dann fuhr Eddi 120 Kilometer. 
Wir waren gerade in einer ſehr kurvenreichen Gegend. 

Eddi ging in jede Kurve mit Vollgas. Es war wenig Licht 
da, nur in den Törfern gab es vereinzelte Lichterchen, aus 

„Kubſtällen uſw. Bei einem davon ſah ich in einem ſchwachen 
blitzartigen Schimmer Eddis Viſage; er batte ein dünneß, 
verächtliches Lächeln auf ſeinem Kindergeſicht, das nicht 

mehr von dieſer Welt war. 
Aber mitten in einem Wald, ſchwars wie die Sſünbe, 

backte der Motor. 
Dann gab Eddi Gas. 
Dann-fubr der Wagen langſamer. 
Dann trat Eddi die Kuyplung und gab 

Dann blieb der Wagen ſteben. 
Es war kein Benzin mehr drin. 

Eddi ſtieg aus und ſtierte in den Benginbebälter, ſab in 
ſeiner Kanne nach, ſchüttelte ſie und ſetzte ſich gebrochen auf 
das Trittörett. Es war in einem ohne Anfang unb 
Ende, einem Wald, der ſicher auf der Karte nicht verszrichnet 
war. Er mußte ziemlich öſtlich liegen, denn es war kalt wie 
in einem Eis loch. ů 

Umd damit iſt meine Geſchichte im Grunde aus. Ich kann 
nur noch ſagen, daß gegen Morgen zu in einem abgelegenen 
Dörſchen zwei Männer geſehen wurden, die einen Chrysler 
vor ſich berſchoben, während der eine., ſchlanke. dem anderen 
alles ſagte, was er über ihn dachte und noch einiges mehr. 
und der andere, eine ramponierte Fettkngel vbne jede Form, 
ſchuunufend ſchob und ab und zu lachte. 

Aber es war ein kindliches und fröhliches Lachen. 
  

Pokuiſche Akademie der Dichtkunſt. In nächſter Zeit ſoll 
durch ein Dekret des Staatspräſtdenten eine volniſche 
Kkademie der Dichtkunſt, Polſka Akademia Literaturv, ins 
Leben gerufen werden. Durch das Dekret werden auch die 
erſten zehn Mitglieder der Akademie ernannt, die ihrerſeits 
zehn weitere Akademiker binzuwäblen. 

Wo wird die Piscator⸗Bähne gebaut? Die Froge, an 
melchem Plat der Neubau des Piscator⸗Tbeaters in Berlin 

aufgeführt werden ſoll, dürfte ſich ſchon in alernächier Beit 
eniſchieden baben. Für das neuartige, von Erwin Piscator 
ſelbſt mit Anteritüsung von Walter Gropius entworfene 
Bühnenbaus wurde eine Zeitlang auch an das Terrain am 

Bahnhof Friedrichſtrade gedacht, das uriprünalic für die 
Errichtung eines Turmhaufes bheſtimmt war. Dieſes Projekt   dürfte jetzt, in erſter Linte auß techniſchen Grüänden nicht 

Poſener Gebiet an Einfluß zu, wachſen. auch die So⸗ 
ziuliften rüſten zum Wahlkampf. Der Kampf zwiſchen dieſen 
beiden Gruppen macht es aber unmöglich, im Parlament die 

nötige Anzahl von Stimmen für einen Einberufungsantrag 

5“.



umniger Nachrücnfen 

Die Schuyo wandert aus! 
Stahlhelm⸗Fackelzug für die Scheibenden. 

Man ſoll nicht ſagen, daß der Senat nichts tue, um den 
aufgeſchwemmten Beamtenkörper“ auf ſeine natürliche 

nkheit zurückzubringen. Nachdem allerlei Gymnaſtik⸗ 
ühungen der erwünſchte Erfolg nicht beichieden war, iſt man 
jetzt zu einem Aderlatß übergegangen. 

Die Pläne des Senators für Soziales, die unkultivierte 
EWelt mit Danziger Blut zu befruchten, haben auſcheinend 
auch vor der Beamtenſchaft nicht halt gemacht. Wie wir bören, 
geben 23 Schutzvoliziſten (barunter drei Offiziere) nach Holtvien, um in den dortigen Polizeidienſt zu kreten. Dieſer ſübamerikaniſche Staat hak ſchon vor dem Kriege eine,Vor⸗ 
liebe für den preußiſchen Kommiß gehabt. Aus Gründen 
der. Kultyrgemeinſ. aft hat ſich das kaiſerliche Deutſchland 
Eois. Sendung nicht verſchloſſen, und ſo kam es, daß der 
Solbat in Bolivien ſchon lange vor dem Weltkriege in 
preußiſchen Uyiformen mit der berühmten Pickelhaube und 
dem nötigen Brill herumſtolzieren konnte. 
Anſcheinend haben die Machthaber zu dem Militär der 

Deniſchen Republik — ganz ön Unrecht natürlich — kein 
rechtes Vertrauen. Was lag näher, als nach Danzig zu 
ſchauen, wo ſich noch der alte preußiſche Kommißgeiſt in 
reinſter Kultux bis auf den heutigen Tag erhalten hat? Die 
Schupr von Danzig, ſie wird die hitzigen Südamerikaner 
ſchon in Schwung bringen, 

Geſtern gab der Stahlhelm den ſcheidenden Schupo⸗ 
Haßßentil einen Abſchiebsfackelzug, mit dem üblichen Trara., 
Hoffentlich gelingt es dem Senat, recht viele hölere Beamte 
im Intereſſe des Deutſchtums natürlich, nach: Bolivien vder 
ſonſt wohin zu verpflanzen. Der Senator Wierczinfki hätte 
bier ein dankbares Tätiakeitsfeld. Die Abſchiedsparaden der 
nehmen. wollten wir dann ſchon recht gern in Kauf 
nehmen. 

Wie wir noch hören, ſoll auch der Schupvoberſt Heyde⸗ 
brecck planen, nach Bolivien zu gehen. Eine endhültige 
Stellungnahme habe er ſich noch vorbehalten. Nun, unſert⸗ 
wegen: Glück auf! 

Stupellauf bei Schichnn. 
„Binga“, das Schweſterſchiff der „Sildra“, im Waſſer. 
Heute mittag lieſ das für die norwegiſche Reederei J. Lud⸗ 

wig Maninkels, Bergen, auf der Schichauwerft erbaute 7300 
Regiſtertonnen große Motor⸗Tankſchiff „Vinga“ vom Stapel. 
Die „Vinga“ iſt ein Schweſterſchiff des Motor⸗Tanlſchifſes 
„Sildra“, das kürzlich ſeine erſte Reiſe von Danzig aus antrat, 
Und hat ungefähr die gleichen Ausmaße. Der Stapellauf ging 
nach der übtichen nan eg niß glatt von ſtatten. Die Tauf⸗ 
rebe hielt ver Kapitän des Schiffes, während den Taufakt die 
Frau des Kapitäns vornahm 
Die „Vinga“ iſt unter der Bauauſſicht des Norſte Veritas 

für die höchſte Klaſſe für Tanlſchiffe nach dem „Foſter⸗King⸗ 
Suſtem mit Querſpanten und Längsrahmen gebaut. Die 
Fie, Länge berrägt 30.60 Meter, die Breite 17,½3 Meter und 

te, Seitenhöhe 10,34 Meter. Die Tragfähigkeit beträgt etwa 
10 400 Tonnen bei einem Tiefgang von etwa 8,/06 Meter. Aus⸗ 
bem nt iſt die „Vinga- mit einem Zweitaͤlt⸗Bieſelmotor, nach 
'em neuen Syſtem Schichau⸗Sulzer. Der Motor entwickelt 

Geſchwin Sprir ern eine Leiſtung von etwa 2500 P. S. Die 
Seſchwindigteit beträgt bei vollgelavenem Schiff etwa 11—1174 
Knoten in der Stunde. Die Treiböl⸗ und Heißölbunter faſſen 
insgeſamt etwa 1000 Tonnen, während vie Oeltanks eiwa 
495 000 Kubikfuß Inhalt haben K 

  

    

  

  

Allgemein verbindlich er er Tarikvertrag. Der zwiſchen 
dem Arbeitgeberverband für Hoch⸗ und Tiefkau im Gebiet der 
Freien Staßt Danzig und dem Arkeitgeberverband für das 
Baugewerbe Zoppot einerſeits, dem Deutſchen Baugewerks⸗ 
bund, Bezirksverband Danzig, dem Zentralverband der Zim⸗ 
merer Heiſttl lands, Zahlftelle Danzig. und dem Zentralver⸗ 
band chriſftlicher Bauarbeiter Deutſchlands, Verwaltungsſtelle 
Danzig, andererſeits abgeſchloſſene Tarifvertrag für das Ban⸗ 

  

mehr in Frage kommen. 
neue Theater am Lehniner Platz zu erbalten, bekommt 
immer größere Wahrſcheinlichkeit. Es handelt ſich dabei um 
das gleiche Terrain am Kurfürſtendamm, auf dem vor 
einiger Zeit der Ban eines neuen Reinhardt⸗Tbeaters ge⸗ 
wöord. W ff. ein Plan, der dann von Reinhardt nicht akzeptiert 
worden iſt. 

  

Der ſiebente Tag. 
Auch Schauſpieler wollen ruhen! 

IOn Paris wird zur Zeit wieder bie Frage eines Ruhe⸗ 
tages für die Schauſpieler lebhaft exörtert. Es iſt nicht das 
erſte Mal, daß mau ſich mit dem Problem beſchäktigt, wie 
den Schauſpielern einmal in der Woche ein Ruhetag geſichert 
werden kann. Es wird vorgeſchlagen, Wandertruppen zu⸗ 
ſammenzuſtellen, die einmal in der Woche das ſtändige 
Enfemble in den verſchiedenen Pariſer Theatern ablöſen 
ſollen. Es iſt für jede Grur ge von ſechs Theatern eine Ge⸗ 
fellſchaft gedacht, die an einem Tag an Stelle der ſeſtenga⸗ 
gierten Schauſpieler ſpielt. Der Vorſchlag verdient vor 
allem Beachtung, weil er den beſchäftiaungsloſen Schau⸗ 
ſpielern, deren Zahl in Frankreich nicht kleiner iſt als in 
erhpirnel Ländern, die Ausſicht auf eine Arbeitsaelegenheit 
e jet. 

Kabens⸗Atsſtellung in Antwerpen. In der Städtiſchen 
Bibliother in Antwerpen wurde am Sonnabend die erſte der 
Feſtausſtellungen eröffnet, mit denen der Magiſtrat die Er⸗ 
innerung an Peter Vaul Rubens ſeiern will. „ 
Rubens fehen“ iſt der Titel dieſer Ausſtelluna, dic vor allem 
Dokumente aus Rubens' Nachlaß und eine Reihe von Re⸗ 
5rvönkttonen nach ſeinen Werken brinat. 

Termen⸗Vox auf der Frankſurter Nauſikausiteung. 
Unter dem von der Sowietregierung zur „Sowietruſſiſchen 
Woche“ der Internationalen Muſikausſtelluns nach Frank⸗ 
furt a. M. entſanbten Muſikenſembles, Soliſten und Muſik⸗ 
gelehrten, befindet ſich auch der junge Moskaner Phyſiker 
zund Radiotechniker Termen, der auf der Ausſtellung das 
von ihm erfundene, „Termen⸗Vox“ genannte Radio⸗Muſik⸗ 
inſtrument vorführen wird. Stanſch. In Zürich 

'olniſch⸗ichweizeriſcher Profeſſorenanstanſch. In Züri 
und Bäenterhu fand kürzlich eine Taguna der ſchweizertſch⸗ 
polniſchen Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarboit ſtatt, an 
der Verireter ſaſt aller Univerſitäten der Schweiz teil⸗ 

nahmen. Es wurde ein von den Polen ausgcarbeiteter Ver⸗ 
tragsentwurf angenommen, der eine Förderung der wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern be⸗ 
zweckt. Ferner wurde beſchloſſen, ſchon vom Januar 1928 
ab einen Austauſch von Hochſchullebrern zwiſchen volniſchen 
und ſchweizeriſchen Univerſttäten einzuleiten. „ 

Scheibung Pola Negris? Prinz Mdiviani. der Gatte 
Pola Negris, hat ſich, nachbem er am Sonnabend aus Neu⸗ 
vork in Kberbourg eingetroffen war, ernent nach Amerika 
eingeſchifft. Man ſueicht von einer eingeleiteten Scheidung⸗ 

  

sin zweites Profekt hingegen, das 

„Wie andere 

gewerbe vom 22. Märs 1827 vebht., Kohnabkommen v 11. April 1927 iſt ſar dat Gebiet ber Siabigemeinben-Dondin und Zoppot, ferner für das Eebiet der Landgemeinden Pietz⸗ kendorf, Brentau, Gr.⸗ und Kl.⸗Walddorf, Ohra, Gute erberge, ſürn Imei Werbinbiich Gitiärt. die ian und Ku⸗Wlehnenvörü einverbindlich erklärt. le tritt am 1. Anonſt in Kraft gemeinverbinblichkeit 

Ein internationaler Hochſtapler. 
Erinnerung an Danzigs Nachlriegstagr. — 
nationalen —— —— Lnde in 

haus. 
Der Schrecken der Berliner Penſionsinhaber war lau Beit ein internationater Schwindler und Dieb, der in den verſchiedenſten Stadtvierteln ſein Unweſen trieb und der auſch in Danzig, allerdinss nicht in ſeinem letzigen „Beruf“, kein Unbekannter iſt. Er be⸗ kleidete bier kurz nach Beendigunga des Krieges eine leitende Stellung als Mitglieb der Internationalen Ver⸗ waltungs⸗Kommiſſion. Unter den Namen Dr. Stone, Dr, 

Wayna, Mr. Steinway oder Mr, Morgan ſprach ſeit Sep⸗ 
tember v. J. in den Berliner Penſionanten ein vornehm ge⸗ 
kleideter Herr vor. Er erzählte, baß er Ameritaner ſei, ſich längere Zeeit geſchäftlich hier aufhal'e und ein ruhlges Zim⸗ mer ſuche. Der Schwindler erreichte auf dieſe Weiſe, daß 
man ihn durch viele Räume führte, bis ein geeignetes Zim⸗ 
mer gefunden war. Dieſer Trick ſollte dazu dienen, ihm 
genaue Ortskenntniſſe zu verſchaffen. ů 
. Kurz nach dem Einzug des „Amerikaners“ war jedesmal 
in der betreffenden Penſion ein wertvolles Schmuckſtück ver⸗ 
ſchwunden. Der Schwindler verduftete meiſt 

nuter Zurücklaſſung eines mit Preßkohlen 
gefüllten Kofiers. 

Nach langen Bemühungen gelang es der Kriminalpolizei, 
den gefährlichen Meuſchen zu verhaſten und ihn als den im 
In⸗ ünd Auslande vielfach vorbeſtraften Hochſtapler Eugen 
Niebura feſtzuſtellen. Man fand bet feiner Verhaftung 
nicht weniger als 20 Bund Schlüſſel aus den verſchiedenen 
Penſionaten bei ihm vor, 

Geſtern ſtand Nieburg wegen der zahlreichen Penſions⸗ 
diebſtäble und Betrügereien — der Augeklaate hatte niemals 
eine Rechnung bezahlt — vor dem Großen Schöffengericht 
in Charlottenburg. Nach den Ermittlungen iſt Nieburg als 
Kind mit ſeinen Großeltern von Riga nach Los Angeles in 
Kaliſornien geflüchtet. Dort erlernte er neun 
Sprachen, die er heute noch fließend ſpricht. 
Er beſuchte in Neuvork das College und Univerſitäten, 
ſtudterte daun an der Sorbonne in Paris und ließz ſich in 
Reuvork als Solizitor (Rechtsanwalt) nieder. Es gelang 
ihm, ſich eine aute Praxis zu erwerben. 

Wegen ſeiner bervorragenden Sprachkeuntniſſe wurde 
Nieburg vom amerikaniſchen Oberkommandtierenden als 
Chefdolmetſcher des Großen Generalſtabes verpflichtet. In 
dieſer Stellung lernte er im Kriene die „berühmte“ Gräfin 
Colonna kennen, die beim italieniſchen Nachrichtendienſt 
beſchäftigt war und ſich in den flotten Amerikaner verliebte. 

Durch die Vörmittlung der Gräfin kam Niebura 
nach Beendigaung des Krieges in eine lettende 
Stellung der Internationalen Verwaltungs⸗ 

Kommillion nach Danzia. 
Er hat dann unter dem dämoniſchen Einfluß der Gräfin 
Colonna, für die er ſein ganzes Vermögen opferte, ſeine 
crite Straftat verübt. Nieburg entwendete einem volniſchen 
Kurier eine Aktentaſche mit hochpolitiſchen Pavieren, die er 
für einen Rieſenbetrag verkaufte. Eine Barſumme von 
900 000 Mark. die ſich gleichfalls in der Mavpe befand, rührte 
er nicht an. Für ben Diesfiahl bekam er 4 Jahre Geſängnis. 

Dann alitt, Nicbura immer weiter auf der ſchiefen Ebeue 
nach unten. Er lebte nur noch von Hochſtapeleien, die er 
meiſt in Hotels und Penſionen verübte und die ihm u. a. 
in Verlin, Chemnitz und Wien erhebliche Strafen einbrach⸗ 
ten. Im Herbſt vorigen Jabres landete er, nachdem er in⸗ 
zwiſchen Penſionsbetrügereſen in Dresben, Stuttgart, Wie5⸗ 
baben und München perübt batte, wieder in Berlin, wo er 
ſich ſofort beim Verlaſſen des Bahnhofs in ein Mädchen 
verliebte, mit dem er dann zuſammenzog. Auch die neue 
Freundin ſtellte an ſeinen Geldbeutel erhebliche Anſprüche. 
Um ihr einen Pelzmantel 85 Kaufen, will Nieburg die geſtern 
unter Anklage ſtehenden Straftaten begangen haben. Nie⸗ 
burg geſtand alles ein, ja er ging ſogar noch weiter als die 
Anklage, die zunächſt nur acht Fälle annahm. — 

Er gibt 20 weitere Verfehlunnen zu. 
Dex Gefänanisarzt, der vom Verteidiger als pfychiatri⸗ 

ſcher Sachverſtändiger geladen war, erklärte, daß Nieburg 
eine degenerativ veranlagte. Vednriutg As Gs Perſönlich⸗ 
keit ſei, der das Schwindeln Bedürknis iſt. Es könne ihm 
aber keineswegs der § 51 zugebilligt werden. Der Ange⸗ 
klagte ſagte beſchönigend, daß er während ſeiner Tätigkeit 
als Dolmetſcher in beliebiger Höhe über Schecks verfügen 
konnte und ſo allmählich den Begriff für den Wert fremden 
Geldes verloren habe. üů‚ ‚ 

Das Gericht glaubte im Intereſſe aller Kreiſe, die von 
Exiſtenzen wie dem Angeklagten immer wieder bedroht wer⸗ 
den, jede Milde beiſeite laſſen und über den auf fünf 
ahre Zuchthaus lautenden Strafantrag des Staatsanwalts 

hinausgehen zu müſſen. Nieburg wurde wegen vielfachen 
Betrugs und Diebſtahls zu fün fgahren Zuchthaus und 1000 
Mark Gelditrafe verurteilt. ů 

ů Vergniigte Seitnder. 
Iyhr bitterer Nachgeſchmack. 

Ein Maurermeiſter in Danzig hatte mehrere Hundert 
Gulden bei ſich und ging damit in die Kneipe. Nachts kam er 
dann in ein Lokal und ſuchte und traf hier Damengeſellichaft. 
Mit ihnen kneipte er weiter und zog mit ihnen in andere 
Lokale. Eine Buchhalterin ohne Stellung und eine Bardame, 
jowie ein Kellner blieben ihm treu. Das Morgengrauen 
dieſer feuchtfröhlichen Maiennacht erſchreckte ihn nicht. Man⸗ 
blieb bis mittags zuſammen und ſuchte dann ein neues 
Lokal auf. Der Wirt bemerkte, wie die Buchhalterin den 
Maurermeiſter um den Hals faßte und ihm dabei liebkoſend 
die Brieftaſche aus ſeiner Brujttaſche nahm. In ſeiner Glück⸗ 
ſeligkeit hatte der Meiſter nichts davon bemerkt. Der Wirt 
machte ihn dann darauf aufmerkiam, und nun gab das 
Mädchen die Brieftaſche wieder zurück, jedoch geleert. Naß 
Angabe des Maurermeiſters müſſen etwa 500 Gulden Gel 
verſchwunden ſein. Der Wirt ließ einen Schupomann holen, 
und man fand bei der Buchhalterin über 100. Gulden und bei 
der Bardame 400 Gulden. ů ö‚ 

Die beiden, Mäßchen wurden feſtgenommen und ſtanden 
nun vor dem Schöffengericht unter der Anklage des gemein? 
ſchaftlichen Diebſtahls. Die Angeklagten wollen betrunken 
geweſen ſein und die Buchhalterin will nicht wiſſen, wie ſie 
zu den 100 Gulden gekommen iſt. Die Barbame erklärt, daß 
der Maurermeiſter den beiden Mädchen erklärt habe, jede 
jolle ſich aus der Brieftaſche einen Geldſchein nebmen. Die 
Hauptflgur in dieſer Komödie war der Maurermeiſter, aber 
er war zur Verhandlung nicht erſchienen. Das Gericht konnte 
die Verhandlung nicht beendigen und mußte ſie vertagen. 
Der Maurermeiſter erhielt zunüchſt eine Ordnungsſtraſe von 
100 Gulden Später erſchien er, aber die Angeklagten waren 
bereits fortgegangen. Dem Maurermeiſter iſt die vergnügte 

acht alſo noch um 100 Gulden teurer aeworden. 

  

nter ⸗ 
ucht⸗ 

  

  
mühl fahrläſſis einen unrichtigen Eid. Di 

zer ſtammt aus den Anſangszeiten 

Und troßz ſeiner techniſchen und darſtelleriſcher Prim 

hofſage“.   

  

  

Programm am Donnerßlag. 
6 Latharniger Acbitsguin ů 

„Hatharinen. —. 16—18. Blasmuſik, ausgeführt von dem Muf korps des 1. Pr, Pionter,gll, Seilt: Bbermiuſſtmeiſter Sahhauer. 

Uoberkragung des Glodenſpiels U 
2 

., 18.15: Braſillen im 20. Jahrhundert. Vortrag von Dr. Alfred 
qunke. — 18.45: Dis Kunſt des Dirigenten. Vortrag von, Wr⸗ 
erwin Kroll. — 19—20: Tunser Darbictung: Liederſtunde Anne Wegmann⸗Schmidt. Am Flügel: O. Selberg. — 20—22: Danziger Darbietung: Uebertragung des eſtn aus dem Kurgarten in Zoppot. Kapelle der Schuöpolizei, Leitung: Obermuſtkmeiſter Ernſt 

Stieberitz. Anſchließend Wetterbericht, Tagesneuigkeiten, Sportfunt. 
—— — ———— ——— 

15000 Gulden mnterſchlagen. 
Aus Aerger wetzen ſchlechter Behandlung. 

Vor dem Schöffengericht batte ſich der Buchhalter Bruno J. wegen Unterſchlagung zu Wergntvbrien, Er Wur het einer hieſt, 
Pekroleum⸗Großhandelsgeſellſchaft angeſtellt und bezog ein Gehalt 
von 700, bzw. 500 Gulden. Als nicht auskömmlich kann man das 
Gehalt kaum bezrichnen. Aber J. erklärt vor Gericht, daß Wehn 
Direltor, der deutſchnationale Abg. und Ehrenmitglied des Deu, ſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes, Sen ftleben, ihm 
Feinen unberechtigte Vorwürfe gemacht habe, worauf er dann 
'einen Groll in leichtſinniger Geſellſchaft zu vergeſſen ſuchte. Nach 
ſeiner Angabe hat er die leichtfertige Geſellſchaft mit unierſchlage⸗ 

en betrugen 100 Gulden und 
i 

nen, Geldern freigehalten. Die Ze 
Insgeſamt ſind ſo mindeſtens 15 000 Gulden verjubelt darüber. 

worden. . ‚ „ 
„Die Unterſchlagungen waren dadurch möglich, daß J. die Ge⸗ 

hälter ſich ehen ei hatte. Zum Auszahlen brauchte er weniger, 
als er ſich geben ließ, was auf die ganze Art des Geſchäftsbetriebes 
ewilſe Rückſchlüſſe giehen läßt, zumal die Unterſchlagungen bis 
ns Jahr 1925 zurückreichen. Die Geſchäfte der Firma müſſen auch 
ganz gut geganſßſen ſein, wenn das Verſchwinden derartiger Sum⸗ 
men ſolange unentdeckt blieb. Um ſo erſtaunter wird man ver⸗ 
nahmen, daß dieſem Geſchäft 40000 Gulden Stenern niederge⸗ 
ſchlagen, wurden. — — 

Schlieſſlich wurde die Unterſchlagung doch entdeckt, worauf I! 
Dasttb ausrückte, dann aber nach Danzig zurüdkehrte und ver⸗ 
aftet wurde. Seine Frau war wie aus den Wolken gefſallen, als 

ſie von ſeinem Schickſal Kenntnis erhielt. 
Das Gericht erkannte gegen den Angeklagten auf D Monate Ge⸗ 

jängnis, wobei als erſchwerend angeſehen wurde, daß die Unter⸗ 
Gorſüleſte ohne Not begangen wurden. Aorger über unberechtigte 

K 

  

orwürſe ſeten kein Grund zu Veruntreuungen. Dem Angellagien 
wurde jedoch Straſansſetung gewährt, nachdem er drei Monate der 
Straſe hinter ſich hat. Die Unterſuchungshaſt wird anherechnet. 

Einen Salſcheid geletſtet, aber freigeſprochen. 
Fahrläſſigkeit, vie keine ſchlimmen Folgen hatte. 

In einer Grundſtücksſache, die vor der Zivilkammer ver⸗ 
handelt wurbe, leiſtete der Häudler i Hallas in Schell⸗ 

'e Streitfrage war; 
die, ob er ſeinen Kutſcher mit einem Hauskäufer mitheſchickt 
hatte, oder nicht. Seine eidliche Behauptung war tatſächlich 
uUnrichtig, aber er glaubte damals, daß er die den Bahel ſügen 
Er hatte ſich nun vor dem Schöffengericht wegen fahrläfſigen 
Falſcheides zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn auch 
zu drei Monaten Geſfüngnis. Ihm wurde jedoch Strafaus⸗ 
jetzung gegen Zahlung einer Buße gewährt, Er legte Lerreaang 
ein und beantragte Freiſprechung. 

Die Große Straftammer verhandelte nochmals über die 
Sache und kam zu folgendem Urteil: Der Angeklagte hat tat⸗ 
Mit ich etwas obletiiv Unwahres beſchworen. Aber er war ſich 

eſtfen nicht bewußt. Er mußte aber wiſſen, daß die Ausſage 
alſch war. Hätte dieſe falſche Ausſage eine Hauptſache 
etroffen, ſo müßte auch Beſtrafung erfolgen. Hier aber han⸗ 

delte es 77 um eine Nebenſache, die ahf den Ausgang des 
Prozeſſes keinen feſemt . ausübte. Aus diefem Grunde hat 
das Gericht in dieſem Falle auf Freiſprechung ertannt. 
Die Freifprechung erfolgt nicht aus ſubiektiven Gründen, ſon⸗ 
dern aus objektiven Gründen. ** 

  

Familirnausfiug ves 5. Bezirks, Hangſnee Der 5. Be⸗ 
zirk des irenm mit her Kecs Vereins Danzig⸗Stadt vôranſtal⸗ 
tet gemeinſam mit der Arbeiterjugend am Gonntag, dem 
3 1. Jult, einen Ausflug nach dem Walde mit dem Endziel 
Goldkrug. Die Genoſſen mit ihren Famtlien, die Eltern der 
Arbeiterſugend, ſowie Giube unſerer Bewe— m wetden ge⸗ 
beten, ſich recht zahlreich zu beteiligen. Ablochen im Walde iſt 
verboten und kann 00% nicht ſtattfinden. Treffpunkt mor⸗ 
gens 7% Uhr an der Ecke „Mirchauer⸗ und Eſchenweg“. Ab⸗ 
marſch pünktlich 8 Uhr. Filr Untierhaltung, für jung und alt 
ſorgt, wie immer, die Arbeiterjugend Langfuhr. 

Zulaffung von Eſperanto zum Telearammverkehr zu 
halberGebühr, Meben der deütſchen, engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Sprache iſt nunmehr auch Eſperantb zum zurück⸗ 
geſtellten Telegrammverkehr zu halber Gebühr nach Län⸗ 
dern des außereuropälſchen Vorſchriftenbereichs zugelaſſen ; 
worden. 

Sommerfeſt des „Freien Volkschors“l. Am Sonntag. 
den 31. Jult, 4 Ubr nachmittags, veranſtaltet der Geſang⸗ 
verein „Freier Volkschor“, Danzig. im Lokale Steppuhn, 
Karthäuſerſtraße, ein Volksfeſt. Im Proaramm ſind. Ge⸗ 
ſangsvorträge des Männer⸗, gemiſchten und Kinderchores 
vorgeſehen, ferner Kinderbeluſtigungen aller Ari, Fackel⸗ 
Polonäfe und Tanz. Der Eintrittspreis beträat 50 Pfennig. 
Alles Nähere ſiehe Inferat in der heutigen Ansaabe unſerer 
Zeitung. Aus Cceſne“ Aut ü und 

'aſiage⸗Theater. „Cains Julius Caeſar. ſant un 
dankenswert iſt es, danß ſolch ein Film einmal vorgeführt wird: 
ertammtand ben Auſalngs) es Kinos; an dieſem Beiſpiel 

macht hat. 
in h vDirSe. der 

ilm nicht ſchlecht. ſenüber dieſem alten Film ſteht die „Herren⸗ 
50 e Hhaü Hlauri Stiller, ein Lame, der eine Kunſt⸗ 
gattung vedeutet. Auch hier wieder wird die ſchwermütige Land⸗ 
jchaft Schweden⸗ uls Veiſen emeibel die 5 n St Awohr 

en Novelle wie aus Felſen gemeißelt dur E ück; fü ů 

Ghre Großtut iſt auch dieſer Dürchſchnittsfilm der Schweden. ů 

kamn man ſehen, welche enormen Fortſchritte der Fil     

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 28. Inli 1927. 
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Leriübrein „reier Volk chöor Däucih 
Klig das Dautschen Arbeitür-Sanger-Bunddes 
EMESeS-ee 

Am Sonntag, dem 31- Jull 1927 

Sommerfest 
bELokaI STEPFUHN., Karthluner Straſle 

Ab 4 We, 
Gesantevortrüge des Männer-, 
Gemisallen nud Kinderchors 
KInderbelustigungen uller Art 

Bel inirelender Dunttelhelt: Fuckel-Poloanelse 
Anschllenend Tanz 

Elntritt 50 P, Kinder unter 14 Jahren ſrei 

EiabHhkurten eind xu — * PRu. WIIZ. Donxiz. 

Errrriirirmemttitiiterrt 

  

    

    

  

DANZIG 
Stochturm MMDD 
Hllgemelner freler Angestelltanbund 

Telephon 

Nr. 248 20 

  

     
    

    

  

  

  

      vor l Nachthetrleb Danzigs 
Von v Uhrabends his & uhr frun 

Elnganæ durch die U.-L.-Lichtepiele 

       

     

     

   
   

Jugendilch schlank 

     
   

      

mochen u maßse 
EVD-en Modehel 

KOD -e2 Shρðοιn dar 
Coroovette 7 

Korset-Koss 
arne Woitysberhhanse Mr. 108 
   D 

  

Freie Aussprache 

Im Hontub, fem b. Uuonst 1027, Abenus 7 Uhr, 
spricht Im großen Satle des 

Hlestaurant Kalserhof, Danzin, Hellige-Welet-Gasge 48 

Kollege Schon, Hamburg 

Die Bedeutung der 
Llewerbe- und Handelsaufsicht 

Der Verstand 

     

    

  

     
   

  

Sroßer WemeVemer 

Acſfrasta· Itrininmiſe 
vun kreihy. den 20. iul, Dis Scuunbenl, den G. UB. 

Mur 2000 Cualität, zu bedeutend 
ermäßigten Preisen 

Zweck dieses Verkauis ist, das Publikum mit 
unseren guten Oualitäten bekannt zu: machen 

Wir sind fberzeugt, daß, wer elnmel unsere 
Strumple trägt, unser dauernder Kunde bleibt 

Unser Reklame-Strummt felner SaHannöer.sSien * 

  

   

  

   
    

   

      

   
   

  

         

   

  

   
    

    

      

feine, klare Plorqualität, 75 sehr gute, deutscke Wares 
sehrgut i- im hragen, früher 1 besonders preisw., fruher 
220, jetbtht. —12 Iehcrkhk 

Prima Suluenlor-Stumm Tester Seidentor-Stirun 
Klach, deutsche Ware, mit 
Maschentang, haher 3—285„ 

starkfäd. deutsche Ware, 
mit Maschentang, früher 
3.45, jetzt 

Bester Seltlen-Ersat: 

3⁵ 

Herrorrageni atur Erarti Eür Eriär 

3*⁰ 
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Ich llefere 

Hercemzimmer 
Schlufaimmer 
Speifraimner 

ſowie Eimgelmübel 

in beiter Verarbeitung zu billigſten Preiſen 
u 1n ind Wigeſchtigen S. . rn 

Sie ditte mein 

Möbel⸗Ausſtellung 
Lobinsguſſe 1—2 

(vorm. S. Sommerſeld) 

und Schiiffeldamm 39/40 

Erich Dawitzki 
Möbel⸗Magazin 

Telephon 28 8 Telephon 358 U 

—— Aukaufen Ste tneue Brellt 

   

      

  

— 
— 

      

  

     

  

      

     
   

   

    
    

    
   Uualitäts- 

Maitenbuden 30 

     

  

  

Srotbünkenganse 1 

  

  

25 WMManmemmübher ⸗128L 
— E 

Ulllapfotsinensirun 

Likörfabri 

gesetzlich geschũützt 

Gebrauchsanweisung auf jeder Flasche 

Lu haben in allen einschlägigen Geschäften 

Preis: /-Ltr.-Flasche 1.25, ½1-Ltr.-Flasche 2.40 

ichwfPe AIASAAIAMů U 

Naursfrouen ! 
Einen Köstlichen Haustrunk, eine naturelle 

Orangeade und Citronade 
kalt auch heiß genossen. 

bereitet ihr aus meinem unübertreffbaren 

Messina-Uktrwnensixpp 

Dranoehe - Licogatbe 

(29412 

Telephon 225 60. Hellige-Geist-Gaase 43 

Abteilung: Orangeaden- und Citronadensirup- Fabrik 

Julius Goldstein 

    

    

  

   
   

      

  

  
lelnes klares Gewebe, mit 55 leine, elegante Qualität, 
Maschentang, deutsche 3 beste deutsche Ware, iruh. 
Were, Jruher 3.95, jetzt 4.25, jettt. 

Luter k seldenerStrumpt Prima külastilehe Seitde 

haltbare Ouaiitàt, fruher 1* foines, klates eebes, 2*⁵ 
225, je3t. trüher 2.83, letzt 

Hervorragender WePaeiden-Stram 
Beste Bemberg· Adler · Seide P. 4 

Herren-Socken 95 
Neueste, moderno Muster. 225, 2.10, 1.93, 1.45, 1.10, P 

Elegantte Schlüpfer und Hemdhosen 
n K'Seide und Deter deutscher Wasdiseide 

in größter Auswahl und ganz besonders billig 

   

      

  

   

D
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Strumpf- 

Haus    
   

  

   

   

    

   

  

   Danzlig., fir. Schurmacherpasst 2, neben dem Zeughaus 
Langfruhr, fiauptstrahe 39, am Markt 
Zophot, Stestralle 3, neben Konditorei Lohrenz      

   

  

      
       

     Klappfportwag. gr. Schlaf⸗ 
     

    

        

   

e
u
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wag., Grammoph. m. Pl. Verm. Anzkiten 
lſhieverkauft Böttchergaſſe 3. 

Verh. jung. Mann, ehrlich Wer 
— beſſert ei aus 2 und zuverkäfſig, zur Zeit 

asas 1890 Acter“ Aitanenn, ſtelle als Hausdiener * 

igleichen b. u. 2292 Eiſſenhardt⸗Straße 21, pt. 
. d. cb. d. ů. oitsſl. —.—5——.—.— Keparaturen öů 

SU rophonift an Nähmaſchinen führe 
Fee; 0755 abaus. Knabe, Haustor 3, 

2²93 „Eip. d. „Voitsſl- am — 

n⸗ 

5 melden bei 
90o ppot, 

    

   

  

   

  

     

    

u. Ourei⸗ (gesetRch geschũütgh radikal vütbend 
— Zu haben in Apotheiten u. Drogerien- 

Meldem= DEsser, Altstadt. Crab. 19/½0 

Billigste Bezugsquelle 
kür 

  

    

   

    

  

Kurz-, Welß⸗ und Wollwaren 

‚ ů Herren- und Damerwäsche 

Trikotagen- Strümpfe - Schürzen und Spielwaren 

Junkerpasse 2 = gegenuber uer — 

  

   Sofas, Chaiselongues 
eãserne Betigestelle, Auilegematratzen 
verk. preisw. F. Grihowskl, Hel.-Geist-Gasse 99 

     

    Leder u. Schuhbedart 
cuphenät bMiget 

C. Kluge, Lederhandlung 
Fischmerht 45 Taterhon 2³⁸      2 

D 
S i 

SIAASAEAEEEEAN 
2 Maumser Mr. 2 

Srien Dibmu. Tarbien 

  

  

DS — Kinderbetigeſtell 
Patent⸗ n. Auftedemntr. Hols, zu angl, 
billigſt, Neparatnren fach⸗ Hertaſtraße 7 

Iiemäß, Metih, Samtig. 6/ 

—ankanf 

Sbaunt uSie,] Roßhaare Obw. 96, klein. 
Hobelbank, klein. Wand⸗ (alte) werden gekauft. 

Blum 14. Pränlchen, Lanf. Serten, Johannisguſſe 

  

Aunerstäpe 

Der Fascismus — 
Sperrplatten 

     

E2 E 

in ltalien F urniere Abr. Geußen 11. Gute, ſaudere 

von E Knickeier b. Ers. ů * at⸗ æp — —    
        

  

Marschall 
Samtgasse 5—5 

Kinderſchreibgult 
billig zu verlanfen. 

  

   ſehe bilia zr haden 
Fiße, 

Gr MWählengcße 14/18 
Mbſch bri Altkädt Graden 102. 

ümaßßer. eichſel⸗ u —2 2— 

Kamiseh 
*E d 

Nuttecffi 

Aasssapreis utat Aso — dand 

    

    

      
  

             S 7⁵ 2 
** 

    

d. Woßgenſtanden im 

nur 1.25 Kchr bilig, Fisch, 
Graden 102. auf dem ominik Leincht 

Buchhandiung bo— Kuick⸗- U. — 1 , 

i „ — Ä 3Urd. Danziger Volksstimme fEn ——— 22 zu 22 Bemmban 4. aben ů 

Ie gne TFanegese i0s Pieis Sckäeehil. aten 8.I1 f. 2 Deehn en L. 8üicher 
Astädtecher Craben 105 tkamtiß, Warcht., Kachttikg. pf Hanzen Süüig 3. Waſier⸗ Weiee, gute 

Corda, Jungferngaſſe 15. 

SSSSSSS 

Anſtändige Frau 
luchß e 3 alcußt 
weicher A Ang. mit 
Essnens abr u. 2296 a. d. 
Exp. d. 9,Vollsſt 
    

Anſtändige junge Witwe 
ſucht 

Beſchäft 

ontor. Ang. u, 2280 a. 
——— d. „Volksſt.“. 

eine 15 Jahre 
Lehrheüßür 

P Ang. 
1 2288 u. b. Exp. b.,V. » 

Schwere 5 
bbmeie, leiſtet. billigſt 

H. Filbrandt, 
Ohra, Qauptſtraße 13. 

Malerarbeiten 
werden billigſt ausgeführt 

Rammbau 159, 
Hinterhaus. 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 
örigkeitsſachen. Billigſie 
reisberechnung. (3796 

Kurt Neubauer, 
langiähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 
richt. Und Kriminalpolizei 

    

    

       

  

  Dyg. „Keßiub. Merht2 p. 

am Bahnhof. 
  

  

   

     
    

     

      

     

   

        

  

 



Kr. 174 — 18. Jahrgang 

LDPDammger Machrichlen 
Der Telephonautomat. 

Der Telephonautomat iſt nicht bloß eine Zier der Straße 
und nützliche, ja unentbehrliche Einrichtung des Verkehrs. 
Außerdem kann er auch noch dazu dienen, unſere pfycho⸗ 
logiſche Erfahrung zu bereichern. 

Man kommt zum Automaten. Er iſt beſetzt. Ein Mann 
ſteht darin, ſpricht in den Automat binein. Oder aber, was 
noch ärgerlicher anzuſehen iſt, er ſpricht nicht, er ſcheint vor 
ſich hinzuträumen, in Wirklichkeit aber war die Nummer, 
die er angerufen hat, beſetzt, und er wartet eben eine gewiſſe 
Zeit ab, vis er ſie mit Erfolg nochmals anrufen kann. Das 
iſt ſein gutes Recht. Nur auf den, der zuſehen muß und auch 
ſchon ſprechen möchte, wirkt es wie der Ausdruck höchſter 
Rückſichtsloſigkeit. 

Und das iſt das pſychvloaiſch Intereſſante. 

  

Auch im 
ſonſtigen Leben gibt es ia immer wieder dieſe Situation, 
daß der eine beſitzt und der andere ſeinen Platz einnehmen 
möchte, daß der eine einen guten Poſten, Geld, eine ſchöne 
Frau hbat, der andere auf dieſes alles noch wartet. Beim 
Telephonautomaten aber ſind die beiden nur durch eine 
Glaswand getrennt. Das Leben brinat immer wieder un⸗ 
durchſichtige Situationen: hier aber kann der eine den 
anderen beobachten. Was bemerkt man da? Der Mann in 
der Zelle kann durchaus kein ſchlechtes Gewiſſen aufbringen, 
er arbeitet rubig und er läßt ebenſo ruhig die notwendigen 
Arbeitspauſen eintreten, ja er empfindet es als Beläſtigung, 
daß der Draußenſtehende ihn durch Hineinſchanen zu ſtören 
ſucht, daß er ihn durch betontes Auf⸗ und Abgehen vor der 
Glastüre nervös macht. Es gibt Leute, die in der Sitnation 
des Drinſtehens Rache an dem uehmen, der allzu dringlich 
den Einlaß in die Zelle ergwingen möchte. Abſichtlich ver⸗ 
längern ſie das Geſpräch, oder es ſcheint ibnen zumindeſt fo 
außerordentlich wichtig, im Vergleich zu all dem, was der 
Draußenſtehende etwa zu reden haben köunte, daß ſie ſchon 
aus dieſem Grunde, ohne böſe Abſicht, kein Ende finden. 
Merkwürdigerweiſe ſind das dieſelben Lente, die im Falle, 
daß ſie draußen ſtehen, an die Glastüre klopfen, weil ihnen 
das Geſpräch des anderen geradezu unnatürlich lange dauert. 
Offenbar teilt die Glaswand nicht bloß zwei Räume, den 
inneren und die Gaſſe, ſoöndern auch zwei Zeiten, die ver⸗ 
ſchieden ſchnell ablanſen. Es gibt gleichſam eine raſch und 
intereſſant dabinſtürmende Innenzeit (für den Innenraum) 
und eine aualvoll und ſehr langſam abrollende Außenzeit. 
Belde nur durch die Glastür getreunnt, einander ſichtbar und 
doch unfaßbar. 

Man könnte ganze Philoſonhien, Religivnen, geſchichtliche 
Bewegungen richtiger verſtehen, wenn man erſt einmal feſt⸗ 
ſtellte, ob ſie ſich in der Innen⸗ oder in der Außenzeit ab⸗ 
geſpielt haben. Und die wahrhaft guten Menſchen wären 
die, die immer auch darüber nachdenken, wie dem zumute 
iſt, der auf der anderen Seite der Glasſcheibe ſteht, Leider 
treffen auch die nicht immer das Richtige. Ich erlebte fol⸗ 
gende Szene. Ein Wartender konnte es nicht mehr aus⸗ 
halten, mie der drinnen immer wirder anrief und por Auf⸗ 
rerung überhaupt keine Verbindung bekam. Der Wartende 
fühlt, daß er den anderen jrritiert. Warten muß er; aber 
dem Innenmann möchte er doch gern die Beunruhigung neh⸗ 
men. Er entſchließt ſich alſo, die Türe zu öffnen und ruft 
hinein: „Bitte. ich habe Zeit. Sie können ganz ruhig tele⸗ 

[bonieren.“ Der andere aber, der keinen Moment daran 
hedacht hat. ſich durch die Nervoſität des Außenmannes be⸗ 
einfluſſen zu laſſen, der ausſchließlich von ſeinen eigenen 
Sorgen erfüllt iſt, fühlt ſich erſt jetzt behindert und gekränkt. 
Seine Antwort: „Wenn Sie mich nicht in Ruhe laſſen, hole 
ich den Wachmann“, wird dann etwa durch den Hinweis be⸗ 
antwortet, daß die Sprechdauer von 10 Minuten als Maxi⸗ 
mum feſtgeſetzt iſt. Welche Torheit, — da doch dieſe 10 Mi⸗ 
nuten innerhalb und außerhalb der Zelle, ohne alle Zuhilfe⸗ 
nahme der Relativitätstheorie, ganz verſchiedene SSAuhen 
bedeuten. Max Brod. 

Blutige Liebestragödie in Zoppot. 
Eine Studentin erſchoſſen. — Sich ſelbſt ſchwer verleßt. 

In dem Hauſe Wilhelmſtraße 20 in Zoppot hat ſich geſtern 
abend gegen 11 Uhr eine Liebestragödis ereignat, deren Todes⸗ 
opfer die 23 Jahre alte in Warichau geborene Studentin Gittla 
Fayerſtejn wurde. Sie wurde von Nachbarn, die die nächt⸗ 
lichen Schüſſe gehört hatten, in ihrem Zimmer mit zwei blutenden 
Kopfwunden auf dem Sofa liegend aufgefunden. Auf dem Fuß⸗ 
boden lag mit einer blutenden Kopfwunde der Student Henryk 
Kn ebenfalls 23 Jahre alt und in Warſchau geboren. Er hatte 
isher in einem Zoppoter Hotel gewohnt. 

Die Studentin iſt bald nach der Tat verſchieden. Der Student 
war zwar ſchwer verletzt, jedoch bei vollem Bewußtſein und wird 
in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. ů 

u dieſer Liebestragödie werden noch weitere Einzelheiten ge⸗ 
meldet. itbewohner des Hauſes Wilhelmſtraße 29 bemerkten, 
wie die Zimmertär der Studentin von innen verſchloſſen wurde, 
worauf mehrere Schüſſe ert Zugleich drang lautes Stöhnen 
aus dem Zimmer. Der Flugzet Amonteur M. ſtieg deshalb durch 
das Fenſter in das Vpunhe der F. ein und fand die beiden Ver⸗ 

»letzten vor. Der ſofort herbeigeruſene Arzt ſtellte feſt, daß die 
Studentin bereits verſtorben war. Sie hatte zwei Schüſſe in dem 
Kopf. Der Student war trotz eines Kopfſchuſſes noch bei Beſinnung 
und machte den Verſuch, ſich noch eine weitere Kugel in den Kopf 

zu jagen, wurde jedoch daran gehindert. ů ‚ 

Auf Befragen erklärte der Student, daß er auf die Fayerſtein 
drei Schüffe abgegeben habe und ſich dann ſelbſt das Leben nehmen 
wollte. Als Beweggrund gab er Liebe an, meinte wahricheinlich un⸗ 

lückliche Liebe. Die Tote wurde in die Leichenhalle gebracht. 
Aommt der Student mit dem Leben davon, zur Zeit lebt er noch, 

dürfte das nächtliche Liebesdrama noch ein gerichtliches Nachſpiel 

huben. 
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Das Kind unter dem Auto. Geſtern mittag gegen 
2½ Uhr wurde die ſechs Fahre alte Käthe Met dowſki vor 

dem Haufe Danziger Straße 22 von einem Perſonenauto 
überfahren und ſchwer verletzt. Das Unglück ereianete ſich. 

als das Auto in mäßiger Fahrt die Unglücksſtelle paſſierie. 

Allem Anſchein nach, ift das Kind beim Spiel direkt in das 
Auto hineingelaufen. Die Kleine wurde zunächſt in die Voh⸗ 

nung ihrer Pflegeeltern gebracht Als dann aber der berbei⸗ 
gerufene Arzt einen ſchweren Schädelbruch feſtſtellte, erfolgte 

die Ueberführung in das Städtiſche Krankenhaus. 

Am Petershagener Tor iſt das alte Wachlokal bis auf 
einige Mauerreſte bexeits verſchwunden. Aus dem & Meter 
ſtarken Mauerwerk ſind eine große Menge Ziegelſteine ge⸗ 
wonnen worden, die nun neuer Verwendung harren. Leider 
mußten auch einige alte Linden den Erforderniſſen des wach⸗ 
ſenden Verkehrs weichen. Sie fielen der Arxt zum Opfer, 
Aengſtliche Gemüter ſahen mit Schrecken, daß auch ein Teil 
des Radaunedammes befſeitigt wurde. Ihre Befürchtungen 

„geſtaltung des Petershagener 

  
  

1. Beiblett der Vaerziger Voltsſtinne 

über die dadurch vberbeigefübrte Schwächung des Dammes 
ſind gegenſtandslos, denn der Damm ſoll burch Mauerwerk 
verſtärkt werden. Schon jetzt ores fü athe, Ves k3h Neu⸗ 

vores für den 
grotze Erleichterung bringen wird. rrehr eine 

Die Eſperantiſten in Danzig. 
Heute Beoriizungsabend. 

Eine große Anzahl von Eſperantiſten, die zu dem Welt⸗ 
Eſperanto,Kongreß nach Danzig kommen, iſt pereits geſtern 
bier eingetroffen. Auf dem geſtern, morgen 8 uhr in Gdingen 
eingetroffenen Dampfer „Polone“ befanden ſich außer einer 
Reihe von Franzoſen, 2 Japaner, 1 Koreaner, 1 Inder, 1 
Portugieſe und 2 Spanier. Ferner wird das finniſche Wohn⸗ 
ſchiff „Aremde“ heute im Laufe des Tages in der Nähe der 
Schäferei anlegen. Es wird dort während des Kongreſſes 
liesen bleiben. ů 

Ein recht buntes internationales Bild bietet jetzt ſchon 
das Hauptauartier des Kongreſſes, das Schütenbaus, da die 
überſeeiſchen Teilnehmer vielfach in ihrer Landestracht an⸗ 
weſend ſind. 

Das geſchäftige Leben in den Quartternachweiſen und 
an dem nenetingerichteten Poſtſchatter wird durch die eine 
Sprache, die alle Teilnehmer und dort tätigen Beamten be⸗ 
herrſchen, weſentlich vereinfacht. 

Ein Teil der offiziellen Programmfolge des heute begin⸗ 
nenden Kongreſſes kommt heute berrits zur Abwicklung. 
So fand ſchon am frühen Morgen ein Empfang der Gäſte 
ſtatt. Am Nachmittag soig, dann ein Gang der Kongreßteil⸗ 
nehmer durch die Stadt. Der erſte Begrüßungsabend findet 
dann heute abend 8 Uhr im Garten des Schützenhauſes mit 
unterhaltendem Programm ſtatt. Der Begrüßungsabend 
wird dadurch an Intereſſe gewinnen, daß die einzelnen 
Kongreßteilnehmer in ihrer Laudestracht erſcheinen werden. 
Der morgige Tag bringt dann die erſten wiſſenſchaftlichen 
und fachtechniſchen Sitzungen, unter ihnen die Eröffnung der 
Sommeruniverſttät in der Techniſchen Hochſchule. 

Im Verkehr mit der Danziaer Bevölkerung. 

Die Danziger Leitung des 19. Welt⸗Eſperanto⸗Kongreſſes 
iſt beſtrebt, den ausländiſchen Gäſten den Aufenthalt in 
Danzig ſo angenehm wie möglich zu machen. Wenn auch die 
vielen Teilnehmer aus aller Herren Tänder auſammen⸗ 
geitrömt ſind, in der Verſtändigung unter ſich auf Grund 
ihrer verbindenden Weltſprache keine Schwierigkeiten ſehen, 
ſo wird doch manch Kongreßteilnehmer ratlos den kleinen 
nicht zu umgehenden Alltäglichkeiten des Lebens gegenüber⸗ 
ſteben, da nur ein verſchwindend kleiner Teil der Danäziaer 
Bevölkerung Eſperanto ſpricht. Es iſt nun verſucht worden, 
allen dieſen ſich aus dem täglichen Verkehr ergebenden 
kleinen Mißhelligkeiten vorzubeugen. Ein von der Eſperauto⸗ 
Lehrerin, Frau Martha Schulz und Rektor Paul Matſſch⸗ 
kewitz berausgegebenes Büchlein, betitelt, Einfache Ge⸗ 
ſpräche für Anfäinger zur Einführunga in die Eſperanto⸗ 
Sprache“ wird den Verkehr der Kongreßteilnehmer mit der 
Danziger Bevölkerung weſentlich erleichtern. In dem etwa 
84 Seiten umfaſſenden Büchlein ſind die gebräuchlichſten 
Fragen und Antworten von der Ankunft bis zur Abfahrt 
der Teilnehmer in deutſcher Sprache und in Eſperanto feſt⸗ 
gelegt. Ein Führer durch Danzias Sehenswürdigkeiten und 
Ausflugsorte iſt ebenfalls vorbanden. Außerdem werden 
Wiſſensdurſtige ſogar eine Ueberſicht über Danzigs Staats⸗ 
form und Danzias Verhältnis zu Polen finden. Daß die 
günſtigſten Verkehrsverbindungen mit angeführt ſind, iſt 
Line Selbſtverſtändlichreit. Letder bleibt die neue Straßen⸗ 
bahnverbindung nach Heubude unerwähnt. 

Lichtbilber⸗Worträte. 

Am Sonnabend, dem 30. Juli, kinden anläßlich des Eſpe⸗ 
ranto⸗Kongreſſes in der Aula der Vetriſchule eine Reihe 
pon Film⸗ und Lichtbildervorträgen ſtatt, die für jedermann 
koſtenlos zugängia ſind. Es ſind vorgeſehen: 5 Uhr nachm.: 
„Die Florde und Berge Norwegens“. Vortrag mit Licht⸗ 
bildern des Herrn ens Schjerve, Vertreter von Bennets 
Reiſebüro A.⸗G. Oslöo. — 6 Uhr nachm.: „Die ſchöne 
Schweis“, ein Alpenfilm mit einem Vortrag von Herrn 
Dr. Eduard Spielmann, Bern, Präſident des Internatio⸗ 
nalen Bundes der Eſperanto⸗ſprechenden Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Beamten. — 6 Uhr nachm.: „Wien, die Stabt an 
der ſchönen blauen Donau“, ein Vortrag mit 100 Licht⸗ 
bildern von Herrn Hugo Steiner, Wien, Vorſitzender der 
Elperanto⸗Vereine Oeſterreichs. —754 Uhr nachm.: „Bäber⸗ 
ſtadt Budapeſt, die Königin der Donau“, Film und Licht⸗ 
bildervortrag des Herrn Paul Balkanyi, Bubapeſt, Ver⸗ 
treter des Vereins „Bäderſtadt Budapeſt“ 

Außerdem findet ein Film⸗Vortrag über den Schöpfer des 
Eiperanto, Dr. L. L. Samenhof, und über die feierliche Ent⸗ 
hüllung ſeines Grabmals in Warſchau von Herrn Stanis⸗ 
law Effigmann, „Warſchat des Organiſations⸗Komitees der 
nis fotet“ nach Warſchau, ſtatt, wozu der Eintritt 50 Pfen⸗ 
nig koſtet. 

  

  

Unfer Wetterbericht. 
Beröſſentlichung des Obiervatoriums ver Frrien Siadi Danzig. 

Mittwoch, den 27. Iuli 1527. 
Allgemeine Agrbliche t: Der Kern der atlantiſchen 

Zyklone iſt bis zur nördlichen Nordſee vorgedrungen, Rand⸗ 
ſtörungen bedecken Mittel⸗ und Weſteuropa und geſtalten die Witte⸗ 
rung bielfach unbeſtändig und regneriſch. Mit dem weiteren Vor⸗ 
dringen der Störung wird auch im Oſten vorübergehend veränder⸗ 
liches Wetter eintreten. Der Hochdruckrücken des Oſtſeegebietes ver⸗ 
lagert ſich oſtwärts nach Rußland, während im Südweſten der hohe 
Druck des Atlants nach Frankreich nachbrängt. 

Vorherſage: Zunehmende Bewölkung bei auffriſchenden 
ſüdlichen Winden. Gewitterneigung und unverändert warm⸗ 
Maximum 23,4 Grad; Minimum 18/6 Grad. Seewaſſertemperatur 
in Heubude 21 Grad, in Bröſen 18 Grad, in Glettkau 20 Grad 
und in Zoppol 18 Grad. 

Unterſchiedliche Zigarettenpreiſe. Unſere geſtrige Meldung über 
die Nachverſteuerung der Zigaretten und ihre Preiſe noch dahin 
zu ergänzen, daß die Monopolverwaltung die Lager der 
Danziger Zigarettenfabrilen übernommen hat und dieſe Marlen nun 
Unter u Preite uicht aghellen mmdeln die Me Spolbreiſe die 
üheren Preiſe nicht eingehalten, ſondern die Monspolpreiſe ge⸗ 

hommen. Daneben gibt es im Handel auch Rauchware, die mit 
den alten Steuerzeichen der Zollverwaltung verſehen ſind. Dieſe 
Waren müſſen zu den alten Verkaufspreifen abgegeben werden oder 
es muß eine Nachverſteuerung eintreten. 

Standesamt vom 28. Juli 1927. 

Todesfälle: Sohn des Arbeiters Willi Lerch. St. — 
Arbeiter Ludwig Lietz, 24 J. 9 M. — Heilgehilſe P Lukowſti, 
23 J. 2 M. — Rentier Auguſt Doering, 79 J. 9 M. —. Ehefrau 
Frieda Kettler geb. N.4. ewitz, 35 J. 9 M. — Leichtmatroſe 
Franz Heitmann, 18 J. 4 M. 
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Von Seelenleben der Säufer. 
Von Ricardo. 

In einen Spirituoſenausſchank kam vor einigen Tagen 
ein Individunm und verlangte ſchlicht „einen Weißen“ 
Gorn), Der Büſettier ſchenkte das Verlangte ein, Das 
Indivpidnum ſagte, „Proſt“ und kippte den „Weißen“, hin⸗ 
unter, durch den Schlund in den Magen und machte „m, 
hm, pft, hm. ů 

„KToſtet 20 Pfennige“, ſagt der moderne Mundſchenk. 
„Ha?, Ich hab' nur 10 Pfennig“, antwortete ſchlicht, aber 
ſehr beſtimmt das Individuum. 

„Na hören Sie mal, wie können Sie denn ... boch egal, 
woau viel reden, geben Stie die 10 Pfennige ber und dann 
gehen Sie geſchwind!“ Der Mann kennt ſeine Pappenheimer 
und maͤcht keine unnötigen Worte: Zeit iſt Geld! 
Ich bitt' ſchön“, mit dieſen Worten haut das Individuum 
ſein Zehnrfennigſtück auf den zinkbenagelten Tiſch. Geht 
aber nicht, fondern blickt den Büfettier ſehr freundlich an, 
neigt den Kopf nach links und ſeine treuen Säuferaugen 
blicken gedankenvoll und ſchwermütiga, er rülpſt leiſe. 

Der Büfettier verwundert und etwas nervös: „Nun, es 
iſt gut, was wollen Sie noch?“ 

Das Individuum fährt zuſammen, ſeine abgeirrten Ge⸗ 
danken konzentrieren ſich ſcheinbar und dann ſpricht er laut 
und klar: „Na, denn geben Sie mir bitte woch einen Weißen.“ 

Säuferpſychologie! 

Vor dem Einzelrichter ſtebt ein Mann in den beſten 
Jahren, Zwei ſeneſthude Handlungen werden ihm zur 
Laſt gelegt: Oeffentliche Trunkenheit und Sachbeſchädigung. 
Das erſte Delikt iſt zuſtande Dasneite durch den überreich⸗ 
lichen Genuß von „Weißen“; bas zweite durch Zertrümmern 
einer Fenſterſcheibe im Werte von 7 Danziger Silbergulden. 

Betrunken geweſen ſei er, gibt der Mann zu, Doch die 
räziſe Frage des Richters, obd ſein Aastape, deeignet war, 
ie Ordnung, Sicherheit und Leichtigkeit des⸗Verbehrs zu 

ſtören, beantwortet der Mann mit einem Achſelzucken und 
einem kategoriſchen: „Det weet eck nich, eck wär ebenſt be⸗ 
ſchmoort geweſen.“ Das zweite Delikt beſtreitet er auf das 
entſchiedenſte. 
50 „Gut“, ſagte der Richter, „dann müſſen wir die Zeugin 
hören.“ 

Die Zeugin, eine füllige Gaſtwirtsfrau, ſagt unter Eid 
aus: „Der Angeklagte kam mit zwei anderen Männern in 
mein Lokal und verlaugte Schnaps. Das Büfettfräulein 
verabfolgte das Gewünſchte und verlangte Bezahlung. 
Darauf erhielt ſie zur Autwort: „Was, du dumme Alff, willſt 
Geld haben? Schnaps wollen wir haben.“ Natürlich be⸗ 
kamen ſie nichts mehr und zertrümmerten darauf ein paar 
Gläſer. Ich ließ einen Schupobeamten holen, die drei Männer 
ber Eie⸗ mein Lokal. Bald darauf klirrte eine Scheibe in 

er Tür.“ 
Säuferpjychvlogie! 
Ob die Zeugin wiſſe, daß der Angeklagte die Scheibe zer⸗ 

trümmert habe? „Na gewiß doch“, antwortete die Frau, 
worauf ber Angeklagte aufreizend höhniſch lacht und fragt, 
wie die Zeugin denn durch zwei Türen des Vokals habe ſehen 
können. Der Richter rüat dieſe an ſich berechtigte Säufer⸗ 
pſychologte mit einem Verweis. 

Auf Antrag des Amtsanwalts wird der Mann wegen 
ökfentlicher Trunkenheit zu einer Geldſtrafe von 10 Gu⸗ 
und wegen Sachbeſchädigung der Siebenguldenſcheibe zu 
50 Gulden verurteilt. 

Der Angeklagte meint gedankenſchwer: „Ei, wenn nu 
einer von die andern beiben die Scheib' verbogen hat?“, was 
aber der Richter nicht mehr beachtet, ſondern ſich dem nächſten 
Fall zuwendet. 

Säuferpſychologie könnte eine Wiſſenſchaft für ſich werden. 

Mit dem Wohnauto von Holland nach Danzig. 
Am Dienstagvormittag traf in Danzig Frau G. H. W. 

Middelburg⸗ van Rooy ein, welche mit ihren beiden Söhnen 
und ihrer Tochter und zwei Bekannten von Haag in Holland 
mit dem Wofnauto zum 19., Welt⸗Eſperanto⸗Kongreß ge⸗ 
kommen iſt. Die Autofahrenden benutzten für die Reiſe ein 
Wohnanto, deſſen Karoſferie nach den Angaben ihres älteſten 
Sohnes, des ſtud. rer. oek. Duco G. E. Middelburg, erbaut 
Uund auf ein Ford⸗Chaſſis mit 4 Gängen aufmontiert iſt. 
Die Gäſte ſind am 17. Juli von Haag abgefahren, haben am 
18. die deutſche Grenze bei Kronau überſchritten und ſind 
dann über Osnabrück, Hannover, Magdebura, Berlin, Konitz 
und Stargard nach Danzig gelangt. 

Abenbbrände am Mittwoch. Geſtern abend um 9 Uhr 
geriet im Vordergebäude des Hauſes Lanagarten 85 eine 
Holszwand in Brand. Die herbeigerufene Feuerwehr löſchte 
das Feuer in etwa ½ Stunde. — Um die gleiche Zeit brann⸗ 
ten in der Werkſtatt der Huſarenkaſerne 1. Stall 5, Bretter 
und Hobelſpäne. Auch hier wurde das Feuer in kurzer Zeit 
gelöſcht. ů‚ 

Der Stenographenverein Stolze⸗Schren Danzig, bielt 
kürzlich im Caßé Kontetzko ſeine Monatsverſammlung ab, in 
der der erſte Vorſitzende über die ſtenographiſche Lage u. a. 
üöber das Ergebnis des am 90. 4. d. J. ſtattgefundenen Rund⸗ 
fenk⸗Wettſchreibens berichtete. Beim Stenvgraphenverbande 
Stolze⸗Schrey ſind 955 Arbeiten nach Stolöze⸗Schrey einge⸗ 
gangen, während 485 Arbeiten beim deutſchen Stenographen⸗ 
bund in Dresden in Reichskurzſchrift abgegeben wurden. 
Ein Vortrag des erſten Broſitzendew über „Erwerbsloſen⸗ 
fürſortze und Arbeitsloſenverſicherung“ fand eine aufmerk⸗ 
ſame Zuhörerichaft. Es wurde beſchloſſen, am 7. 8. eine 
Dampferfahrt nach Bohnſack zu unternehmen. Am 17. Juli 
ſtatteten 35 Mitglieder der Stenographenvereine Markenburg 
vnd Elbing dem Stenographenverein Stolze⸗Schrey, Dun⸗ 
zig, einen Beſuch ab. Mittags ging es mit dem Dampfer 
nach Zoppot. 

Molizeibericht vom 27. Juli 1927. Feſtgenommen wurden 
18 Perſonen darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 wegen Hausfriedensbruches, 1 wegen „ 
1 wegen Bettelns, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 6 wegen Trunken⸗ 
heit, 3 in Polizeihaft. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 27. 7. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1927. (Amtlich.) 
Weizen 1130 Pfunb) 16,00—16,25 G, Roggen 14,75 G, Gerſte 
14.00— 14,25 G. Futtergerſte 12,00—13,00 G. Hafer 12,50 G, 
Roggenkleie 10.25—10,50 G., Weizenkleie (grobe) 9,00—9,25 G. 
(Großhandelspreiſe per 50 Kilosramm waggounftet Dansia⸗] 

   

  

         



    

    
Der Schuß im Eifenbahnnug. 

Am Montagabend wurde in dem von Dirſchau um 8 Uhr 

nach Konitz abgehenden Zuge der Pfarrer Nitlewiki durch 
einen Schuß im Rücken verwundet. Wie es ſich herausſtellte, 
war ein Offizier, der im Nebenabteil des 2. Klaſſenwagens 
ſaß, der unvorſichtige Schütze. Der Verwundete wurde in 
Konttz ſoſort ins Borxomänsſtift eingeliefert. Es beſteht 
die Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten. 

Oſtpreußenfahrt des Reichsverbandes der deutſchen 
Induſtrie. 

Geſtern abend traten etwa 70 Präſidial⸗ und Vorſtanb⸗ 
mitglieder des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie eine 
Fahrt nach Oſtpreußen au. um der oſtprenßiſchen Grenz⸗ 
mark einen mehrtägigen Veſuch abzuſtatten. — Am 29. Juli 
findet in Königsberg eine Präſidlal⸗ und Vorſtandsſitzuna 
des Reithsverbandes der deutſchen Induſtrie ſtatt, in der 

Fragen der genenwärtigen Wörtſchaftöpolitik bebandeit wer⸗ 
den. Die beiden folgenden Tage dienen den Beſichtiaungen 
Eliegehdiſcher Induſtrieanlagen und laudwirtſchaftlicher Be⸗ 
riebe. 

  

Eine Komyoder Sbandalaffäre. 
Auswanderer betrogen. 

Größtes Auffehen, erregt in Litauen die Affäre der Auswande⸗ 
rungshefellſchaft „Alfa“, deren ſämtliche Direktoren ſoeben ver⸗ 
haſtet worden ſind. Die Firma, machte Propaganda für Aus⸗ 
wanderung nach Braſilien und ließ ſich Anzahlungen für Land⸗ 
erwerb in Braſilien geben. Wie die Anklage behanptet, haben die 
Dilekloren dieſe recht beträchtlichen Summen für ſich verwendet. 
200.000 Lit konnten noch bei einer Kownoer Bant beſchlagnahmt 
werden, Dioſes Geld war auf den Namen eines angeblichen Bra⸗ 

filiauers Labieno de Coſta Machedo angelegt, deſſen Exiſtenz übri⸗ 
geus vom Unterſuchnngsrichter bezweifelt wird. Es ſtaht ein gro⸗ 
ßer Prozeß bevor, nicht weniger Als 300 Perſonen haben ſich als 
Geſchädigte gemeldet. 

Königoberg. Die Löwen im Schaufenſter. Eine 
vriginelle Reklame leiſtet ſich der Zirtus des Kapitän Schnei⸗ 
der, der zur Zeit in Königsberg ſeine Zelte aufgebaut hat. 
Inſ einem Schaufenſter der Firma Petersdorff tummeln ſich 
auf weicher Streu zwei junge Löwen und fühlen ſich an⸗ 
ſcheinend ganz wohl dabel. Das Schauſenſter iſt natülich 
fortgeſetzt von Neugierigen belagert. In den nüchſten Tagen 
wirbd ſich wahrſcheinlich die gejamte Konkurrenz nach den 
Löwen reißen. ö‚ 

Poſen. Tot aufgefunden. Sonntag wurde der 28 
Jahve alte verheiratete Edmund Tomaſzek aus der Feld⸗ 
ſtraße in Poſen auf dem Wege nach Koſtrzyn von einem 
Schweizer des Dominiums Klon tot aufgefunden. Es liegt 
hierbei entweder ein Racheakt oder ein Raubüberfall vor. 
Dic Leiche weiſt eine Reihe von Kopf⸗ und Halsverletzungen 
ſowie mehrere Schnittwunden in der Bauchgegend auf. Die 
Poltzet iſt mit der Anfklärung der Mordtat beſchäftigt. 

Warſchan. Ein deutſches Fluggeug in Polen 
gelandet. Am Sonntag. um 7 Uhr morgens, landete auf 
polniſchem Gebiet an der deutſch⸗polniſchen Grenze bei 
Dobräec im Leiſe Adelnau ein deutſches Flugzeug der Luft⸗ 
hanfa. Das Flugzeug war auf dem Wege von Stettin nach 
Berlin und verlor infolge des dichten Nebels den Weg.   „Inſektenſtich, den er bei der Heuernte davongetragen hatte. 

Außer dem Fucteß —— iic in DerPapine Fin Kahet. 
Nach Feſtſtellung der umente wurde da ungseug frei⸗ 
geneben Ms nahm feinen Weg weiter nach Berlin. 

Warſchan. Die Zahl der Arbeitsloſen in 
Polen betrug nach der letzten Zählung vom 16. Juli 
154 1906 Perſonen. Darunter 40512 Frauen. Anfolge der 
Erntearbeiten hat ſich die Arbeitslofenzahl um 3377 Per⸗ 
fonen verringert. 

     
Das Urteil gegen Sprilweber und Genoſſen. 

Schwere Geld⸗ und Freiheitsſtrafen. 
Mittwoch wurde in Berlin das Urteil in dem Prozeß ver⸗ 

kündet, der ſich mit den großſen Spritſchiebungen des ſlüch⸗ 
tigen Apothekers Ruben beſchäftigte und mehrere Monate in 
Anfpruch nahm. Wegen fortgaeſetzten gemeinſchaftlichen Be⸗ 
tenges im Falle der Monppoleinnahmehinterziehungen des 
Apotherers Rubens wurden verurteilt Hermann Weber zu 
ſechs Monaten Gefängnis und 60 000 Mart Geldſtraße, Hein⸗ 
ric) Weber zu ſechs Monaten Gefängnis und 20 000 Mart 
Gelditrafe, Dr. Kantröp zu drei Monaten Gejängnis und 
5000 Mart Gelbſtrafe, Ferner wurden eine Reihe von Mit⸗ 
tätern und Helfershelſern verurteilt. 

Hermann und Heinrich Weber haben gegen das gegen ſie 
ceinanele Urteil im zweiten Spritſchieberprozeß Berufung 
eingelegt. 

Bombenanſchlag auf eine Reuyorder Untergrundbahn. 
In letzten Auhenblick vereitelt. 

‚Nachdem Dienstag abend in Neuvork ein Streik der Unter⸗ 
Krundbahnangeſtellten abgewendet worden war, fanden Mitt⸗ 
woch Auffichtsbeamte in dem Tunnel an dem untcrirdiſchen 
Wege zwiſchen Neuvork und Broollyn eine Bombe. Nur in⸗ 
folge Verſagens des Zünders wurde eine Kataſtrophe vermie⸗ 
den. Die Beamten erklären, daß eine Exploſion der Bonibe 
die Tunnelwände zum Einſturz gebracht hätte. Das Waſſer 
des Eaſt River hätte dann den Tunnel überſchwemmt und die 
Fahrgäſte eines hinvurchfahrenden Zuges wären ertrunken. 

Selbſtmordverſuch eines Verütherungsſchleichers. 
Der Stendaler Frauenmörder. 

Der Gemüſehändler Ganſelig aus Stendal, der im 
dringenden Verdacht ſteht, ſeine Frau erſchlagen zu haben. 
um in den Beſitz der Verſicherungsſumme von 16 000 Mark 
zu kommen, hat geſtern, der „B. Z.“ zufolge, im Gerichts⸗ 
gefängnis einen Selbſtmordverſuch unternommen. Aus 
Arbeitsmaterial hatte er einen Strick godreht, den er bereits 
um den Hals gelcat hatte, als durch die Aufmerkſamkeit eines 
Wächters ſein Vorhaben verhindert wurde. 

  

  

Ein Strafſeubahndepüt ausgebrannt. Dienstag abend, 
„ Stunden nach Einrücken des letzten 
bahnlinie Schandau—Lichtenhainer 
Brand im Schandauer Straßenbahndepot aus, der die Wag 
halle und ſämtliche Straßenbahnwagen vernichtete. Die Ne 
gebäude konnten gerettet werden. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. Der Betrieb wird durch Autoomnibuſſe und gcliehene 
Straßenbahnwagen außfrecht erhalten. 

Dor tödliche Inſektenſtich. In Kühnheide im Erzoebirge 
erlag ein Wirtſchaftsbeſitzer innerhalb von 20 Minuten einem 

Wagens der Straßen⸗ 
ein Waſſerfall, brach 

   

  

  

Der Poltßeltommifſer als Vraubſtiter. 
Ein feltfamer Dezernent. 

Unter der Ueberſchriſt Ein eigenartiger Polizeidezernent“ 
bringt die „Boß“ eine Mitteilnng, in der es heißt: Gegen 
einen Beamten des Berliner Poliöeipräſidiums, dem Polizei⸗ 
Brandermittelungskommiſſar Weſſtge, rverden zur Seit 
ſchwere Vorwürſe erboben. Als erſt vor kurzer Zeit in 
Frankfurt a. O, der auſſehenerregende Brandſtiſtungsprozeß 
gegen den Hofbeſitzer Schneider⸗Stenzig zur Verhandlung 
kam, erfuhr die Deffentlichkeit, daß die Ermittelungen nicht 
etwa von den örtlichen Polizeibehörden, ondern von dem 
Polizei⸗Brandermittelungskommißar Weſtge, der ſeit einer 
Reihe von Jahren der Brandenburgiſchen elſchl. die 5 zuge⸗ 
teilt iſt, im Auftrage der Verſicherungsgeſellſchaft die Brand⸗ 
ſtiftungsrecherchen führte. 

Es wird behauptet, daß er eine völlig unverdächtige Perſon 
vorgeladen, als Täter beſchuldigt und mit ſoſortiger Ver⸗ 
haftung bedroht habe. Weſtge hat vor Gericht zugegeben, 
daß er, ſobald in dem Brandſtiftungsverfahren gegen 
Schneider ein entſprechendes Urteil erzielt ſei, eine Beloh⸗ 
nung von der Verſicherungsgeſellſchaft zu erwarten habe. 
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Eiſenbahnhataſtrophe in Südafrila. 
32 Tote, zahlreiche Verletzte. 

IAn der Nähe von Seidelbera bei Johannesburg ſtiezen 
henie abend ein Perſonen⸗ und ein Güterzus zuſammen. 
Zwei Enropäer und 30 Eingeborene wurben geiöiet, brei 
Enrppäer und zahlreiche Eingeborene verletzt. 

Eie Dreizehnjährige rettet 5 Kinder. 
Dienstag hat in der Nähe von Esbierg in Dänemark ein 

dreizehnjähriges Mädchen fünf kleine Kinder, die ſich zu 
weit beim Eintritt der Eöbe in das Waſſer gewagt hatten 
und bereits von den zurückweichenden Fluten mitgeriſſen 
worden waren, vom ſicheren Tode gerettet. Das Mädchen 
ſtürzte ſich in die Wellen und griff ein Kind nach dem an⸗ 
deren, brachte es an den Strand, wo alle Kinder wohlbehal⸗ 
ten von den Eltern in Empfang genommen wurden. 

  

Das Drama auf der Luxusjacht- 
Ein amerikaniſcher Millionär unter Mordverdacht⸗ 

Die Polizet in Seattle verhaftete den Millionär F. C. 
Nelſon, der beſchuldigt wird, die Tanz⸗ und Muſiklehrerin 
Miß Violet Payne, während ſie auf ſeiner Vacht zu Gaſt 
war, getötet zu haben. Die Leiche wurde am Ufer des KRnion⸗ 
ſees, in der Nähe von Seattle, gefunden. Drei Männer 
und eine Fran, die außer Nelſon verhaftet wurden, erklä⸗ 
ren, daß dieſer unſchuldig ſei und Miß Payne durch einen 
unglücklichen Zufall über Bord gefallen ſei. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter hat es abgelehnt, Nelſon gegen Kaution auf 
üreien Fuß zu laſſen. 

Unfall in einem Berawerk. Auf der Segen Gottesgrube 
bei Waldenburn waren zwei Bergleute an einem Förder⸗ 
korb beſchäftigt, als ſich dieſer plötzlich löſte und 45 Meter 
tief hinunterſtürzte. Beide Inſaſſen erlitten lebensgefähr⸗ 
liche Verletzungen. 

Der Elſterdamm wieder geſchloffen. 
der Schwarzrn Elſter iſt behelfismäßig geſchloſſen worden. 
Die Elſter fällt weiter, ſo daß keine Gefahr mehr beſteht. 

Der Dammbruch an 

  

    
      

K.s Legar ů 
eine Taoe 
Stahi & Thrun 

Langiuhr, Marktplatz 
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Er hörte, wie man im Hof herumlief und nach ihm 
ſuchte. Er erkannte die Stimmen des Meiſters, des Ge⸗ 
ſellen und der Lehrjungen. Aber er lag aanz itili binter 
den Brettern und blieb unbemerkt. Einmal waren die 
Verfolger ſchon ganz in ſeiner Nähe, aber ſie enideckten ihn 
huurß So blieb er in ſeinem Verſteck, dis ſich der Abend 
fenktr. 

Als es dunkel wurde, begann er zu fröſteln und Hunger zn empfinden. Er überlegte ſich, wohin er wohl geben 
könnte. Da erinnerte er ſich an ſeinen Freund, den Hund 
uber , kroch behntſam hervor und begaß ſich auf Emwegen, 
52 geiemannes Noie- Dorl Kerch meidend, zu dem Hof 

es O S Note. D roch er auf allen vieren i⸗ 
die Burer des Hundes hinein. „ 

nreck ermärmte ihn. Mottke ſuchte in der Hütte na 
und fard die Schüffel mit alerlei Speiſereiten, die für Len 
2 1 Dereitgeitellt waren. Er verjuchte ſie zu enen. konute es chber nicht, ſpie das, was er in den Mund genommen 
batte, ans und ſchob den Teller beiſeite Nach einer Weile lüßlte er ſich plötlich ſo müde und zerichlagen, daß er unter und Lut kroch. Onreck erwärmie ihn mit ſeinem Atem 
1 it ſeiner Pudelwolle, und Moitke ſchlief ruhig und 
pcher ein, de er wußte, daß er ſich nicht unter Nenſchen 

  

Vater oder der Meiſter binter ihm her ſeien. aber nichts Berdächtiges feltnellen. Die Sonne war gerade auigegangen,, ichien ermunternd auf das Pflaſter nnd äpiegelte ſis fenic in den gewaſchenen Keußteriche ben. Nuch nicht ale Bewohner des Gäschens wazen erwacht. Sogar die Läden waren noch nicht alle vßfen. Xier da ging Schleimele, der Fleiſcher, zrit einem helben Kelß auf der 
SSulter vorüber. Dort fnôr über das kleine Brückchen. aus dem Darſe zurücktommend. Chaiml, der Milchmann, mit zeinen Wilesannen. Aus dem Bäckerladen roch es natß   friichem Backmerk: nach Brot, das mii Sümm beibert ur. Sirtike Band „a und fetrie voritte 6 
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war über Nacht in der Hundehütte beinabe erfroren. Der 
Hunger guülte ihn und ließ ſein Herz ſich krampfhaft zu⸗ 
ſammenziehen. Der friſche. Brotduft gab ihm keine Ruhe. 
und der Geruch der Milch, der Butter und des Fleiſches 
auf Schleimeles Schulter reizte ihn unerträglich. Er hatte 
große Luſt, in den Bäckerladen zu geben und ſich ein Brot 
zn ſtehlen. Aber der Bäcker ſtand vor der Tür. Mottke 
crinnerte ſich an die geſtern erhalténen Prügel, ließ dieſen 
Gebanken fallen, ſchütkelte ſich und degab ſich auf den Markt. 

Es. war im Frühherbſl. da alles auf dem Feld und im 
Garten heraureiſte — ein Freitag, an dem, wie an jedem 
Freitag. Markt abgebalten-wurde. Die Bauern brachten 
aus den umliegenden Dörfern das Beſte und Reisſte heran, 
nnd fette Hühner mit zuſammengcbundenen Füßen büpften 
auf den Wagen mit Verkäufer. Der Marktplatz war voll 
des Get & des verichiedenſten lügels. man in 
die Stadt gebracht batte. Ueberall flogen Federn umher. 
In der Mitte des Marktes ſaß Selig, der Dorfinde mit 
ſeiner. Tuchter Baſchke und verkaufte die in ſemner Bütte 
mitgebrathten lebenben Fiſche. Um Baichke herum leuchteten 
reife Früchte: blaue Sflaumen und rote Siinbeeren. Alles 
um ſte war voll des verſchiedenſten Gemüſes. Und die 
roſigen Backen des MNädchens, abgekühlt in der Friſche des 
ſie umfaffenden Morgens, glichen ebenſalls reifen Früchten, 
die man nuter anderen Landesprodukten ans dem Dorfe 
mitgebracht hatte.. Immer neue und neue Wagen fuhren 
auf dem Platz auf, Wagen voll friſchen Obſtes und Wagen 
mii Enten, Hübnern und Gänſen; manche Banern brachten 
auch junge Kälber zum Verkauf, andere wiederum hatten 
michts als Karioffeln und wieder andere nur Butter, Eier, 
Käſe und Milch. Und der ganze Markt duftete nach 
friſchem Obſt. Bald zeigten ſich auch Hunde, die jeden 
Dagen beſchnüffelten, deun der Geruch allerlei eßkbarer 
Dinge hatte ihren Appetit gereißt. Und binter den 
Hungrigen Hunden kam ſchließlich Mottke beran. Genau 
jio wie ſie, war auch er von bem Geruch der Kahbrungs⸗ 
mittel angezogen worden, und genan ſo wie ſie, drehte auch 
er ſich zwiſchen den Wagen nuaber. Da er aber große Angſt 
vor dem Bater und vor Beriſch. dem Meißer, empfand, ſab 
er nich jeden Argenblick ängülich um. Er näherte ſich den 
Obititäanden und ſarnmelte die auf das Pflaſter geworfenen 
ſenlen Kepfel und wurmſtichigen Pflanmen arf. konnte ſie 
aber nicht eſſen. Es war ihm ſo kalt, ſeine Eingeweide 
ichienen erfroren zu ſein, und er zitterte. Dann roch er 
den feinen Duft der friſchen Butter. die eine Bäuerin aus 
ihrem Korb beransgenemmen und ſichtbar hingelegt hatte. 
Er kam beran nad wullte ſchun die Hand danach ausfrecken, 
erinnerte ſic aßber an die geſtern erhaltenen Schläge und 
wandte ſich rechtseitig ab. Erx war voll Unruhe. Kurz 
darauf beaann es aui dem Marktplatz nach friicher Surſt 
anud gebsctenem Schmweinefleiich 3 i die der ScSHlärsdiermciäfer äin feinem Auden Af Ser ien Sie des Sesiciereiſter in feintm Snden duf der einen Seite des 
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Enorme Mengen nur allerbester Fabrikate lonmen zumVerkauf 
Linon t. Betiw., pa. Oual., S0 em br. L- 15 

Ueber 700 Stück Damenwäsche zu noch nie dagewesenen Preisen 

  

Marktplatzes 

   

    Wolton ungebleicht — — .0.-8ʃ 

     

  

                
  

  

feilbot. Er batte am Vorabend für den 
Markttag ein Schwein abgeſtochen, und jeüt ſtellten ſeine 
Leute dͤie Wurſt her. Als erſte wurden darauf die mit dem 
ſeineren Geruchſinn ausgeſtatteten Hunde aufmerkſam. Sie 
begannen ſich vor dem Laden des Schlächters zu ſammeln, 
leckten ſich die Schnauzen und ſahen mit gierigen Augen 
auf das „treife“ Fleiſch, beſſen Genuß den Juden durch ihr 
Geſetz unterſagt iſt. Au der Schwelle des Ladens aber ſtand 

err Scholz, der dicke Deutſche. und batte eine blutbefleckte 
ürze um. Die Hunde ſahen ihn mit großem Reſpekt an. 

Der warme Duft der friſchen Wurſt hatte auch Mottke, au⸗ 
ſammen mit den Hunden, herangelockt. Dort ſchien die 
Sonne, und die Stufen vor dem Fleiſcherladen waren warm. 
So ſetzte ſich denn Mottke einfach hin, wärmte ſich in der 
Sonne und atmete den Geruch des Schweinebratens ein. 
Das Waſſer lief ihm im Munde auſammen, und es wurde 
ihm wohl, und die Hunde ſahen ihn an und beneideten ihn, 
weil er ſich ſo nabe beim Fleiſch befand 

Allmählich füllte ſich der Markt auch mit woblbeleibten 
Jüdinnen, die zum Einkauf kamen, und in der Luft ſtand 
das Gewirr der vielen Menſchenſtimmen, die ſich mit dem 
Schreien des Geflügels vermiſchten. Eine Frau riß der 
andern die Hühner, die Gänſe, die Enten aus den Händen, 
und die Bauern zankten mit ihnen, und die Federn der 
armen Bögel flogen über ihren Köpfen umher. Mitten 
in dieſem Lärmen und Schreien ſtanden ig vor den 
Türen ibrer an der Marktſtraße gelegenen Läden auf der 
einen Seite der deutſche Schlächter Scholz und auf der 
anderen Seite der deutſche Bäcker König. Die Straßen⸗ 
hunde, mit Mottke an der Spitze, ſammelten ſich um diefe 
beiden Läden. Aber weder der Schlächter, noch der Bäcker 
Datten die bungrigen Hunde und den ebenſo hungrigen 
Mottte bemerkt. Herr Scholz und Herr König ſahen in 
aller Rube dem Leben und Treiben auf dem Markt und den 
ſchreienden Frauen zu, die ſich um das Geflügel riſſen und 
zankten, lächelten ſtillnergnügt in ſich binein, winkten ein⸗ 
onder zufrieden zu und dachten dabei, daß der. Rabbiner 
iowieſo all dieſe Hühner und Enten und Gänfe für „treif“ 
erklären würde und ſie beide dann dieſes ganze Geflügel, 
krreits geichlachtet und von den Federn befreit, für ein 
wahres Butterbrot zuſammenkaufen könnten. 

Inswiſchen erblickte Mottke in der Ferne zwiſchen den 
Bauernwagen ſeine Mutter. Im erſten Augenblick wollte 
er ſich zu ihr ſtürzen, das nahe, verwandtſchaftliche Gefübl 
zog ihn zu der Frau, aber ſeit den am vorigen Tane auch 
von der Mutter erhaltenen Schlägen empfand er zugleich 
auch Angſt vor ihr. Und da er ſich eben fürchtete, nahm er 
ſich zuſammen und lier raſch davon. Und binter ihm ent⸗ 
fernten ſich auch die Hunde. 

fERüE FPSRüat 
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Wir waurhfen nuf 
Pit wuchſen auf in Häuſern voller Haſt, 
200 EA Rant⸗ teichwigt & Wühne Eroch. 

Lo es nach ſchwitz 
Es war die Aot Der napelabue Gaſt. roch 

Am Morgen Gpranen ſtolperte ſchon Fluch 
Durch dumpſen Raum, baris Bergejßen jchwaug — 
Der Vater zur Fabrik, die Mutter krauk — 
Wenn Winter wurde, fehlte warmes Tuch. 

So wuchſen wir in Stunden ſteter Qnal. 
Die wir erſt ſah'n, wie wütend Schickſal rit, 
For wir als Höchites glaubten: einen Gott gewiß! — 

'ür uns ſtarb keiner an dem Marterpfahl. 

Da wuchteten wir anf und klanten nicht, 
Wir wußten: Unfer Wille nur iſt Sinn! 
Der Wille führt zu Häufern voller Sonne hin! 

„Der Wille formt der Erde lächelndes Geſicht! 
Otto Zieſe. 

Siei e 
Wie ſoll man ſeine Kinder aufklär⸗2 

Es gibt noch viele Streitfragen. 
Von Dr. Siegfried Bernfeld. 

Ob man Kindern aufrichtige Mitteilungen über die ſexuellen 
Tatſachen machen ſolle; wann damit anzufangen ſei und wie die 
Mitteilung geſtaltet werden ſollte, — in dieſen Fragen hat ſich in 
den letzten Sohren ein ſehr bemerkenswerter Wandel des Stand⸗ 
punktes vollsogen. So verſchieden die üionmdigehin ſind, deren 
ſich die einzelnen Erzieher zur tlaberiung bedienen, ſo ſehr 
die Methoden der, verſchiedenen Aufklärer von, einander abweichen 
mögen, im weſentlichen dürften alle modernen Erzieher darin einig 
ſein: das Storchmärchen muß abgeſchafft werden. Ein Grund für 
dieſe ftar den iſt gewiß,‚ daß in den vergangenen Jahren die 
auß Keine des Kindes — nicht zuletzt iſt dies ein Verdienſt Freuds 
und ſeiner Schule — tieſer erſorſ t, und allgemein borurteilsfrei 
erkannt wurde. Gekannt hat man ſie 6 immer. Daß es ein Storch⸗ 
märchen überhaupt gibt, beweiſt, daß man iKhon immer bemerkt 
hatte, wie die Kinder in eirem ſehr früher Akter für Fragen. die 
ſexuellen Inhalts ſind, Intereſſe zeigen. Und zwar ein Intereſſe, 
das nicht zufällig und nebenſächlich M. denn es erwies ſich als un⸗ 
ſtillbar durch Ankworten wie die wäre: 

„Wenn du größer ſein wirft, wirſt du die Sache verſtehen.“ 
Die Kinder forderten hartnäckig eine Antwort und daher erſand 
man ihnen das Märchen. Die Wahrheit mochte man nicht ſagen, 
b. P. obe weil ſie die Kinder nicht verſtünden. Aber man hatte 
die Probe gar nicht gemacht. Verſtünden die Kinder die Wahrheit 
nicht, ſo könnte man ſie ihnen getroſt ſagen, dann würden ſie von. 
jelbſt einſehen, daß hier ein Problem vorliegt, daß für ſie erſt päter 
reif wird. Man verſchwieg die Wahrheit, weil man wußte, die 
Kinder würden ſie verſtohen und eben dies verhindern wollte. 

Die neuen Erzie wollen dieſe, Verheimlichung nicht mehr, und 
r, wie mir ſcheint, aus zwei Gründen: Erſtens ſie die 

irfahrung genicht, daß die Verheimlichung ſchädlich und überdies 
'ar nicht möglich iſt; zweitens weil der allgemeine Weienszug 

Ler neuen Pädagogik als Aufrichtigkeit vor ſich ſelbſt und vor dem 
Kinde zu bezeichnen iſt. Ich glaube, ſie Waot⸗ völlig recht, ſich ſo zu 

verhalten. r — wie es ſo zu ſein pflegt mit allen maͤnſchlichen 
Dingen — nicht wenige der neuen Erzieher meinen, mit der fehr! 
ellen Auſklärung eine weiß Gott wie wichtige Neucrung eingeführt 
zu haben. hoffen, mit ihr ungeheuren Nutzen zu ſtiften, ge haben 
jogar den Glauben, mit dieſer Frage das Zentrum ngogiicher 
Probleme berührr und mit ihrer Löſung den Schlüßfet zum Auibau 
einer neuen Menichiichkeitsgeneration hefunden zu h. Es ſei 
mir geſtattet, kurz anzudeuten, warum ich dies alles nich mitglause, 
und wie ſolcher Glaude nicht unſchädlich für die Don Pn iſt. 

Man kann gelegentlich bei, der Pſychoanalyſe don Rindern und 
Adolſzenten die erſtaunliche Erfahrung machen, daß ſie Neuroſen 
oder neurotiſche Züge und diesſoziales Verhalten aufweiſen, ob⸗ 
leich ſie regelrecht, und zwar ſehr frühzeitig und geſchickt, von 

bden Eltern aufgeklärt wurden. Das beweiſt freilich höchſtens, daß 
die ſexuelle Aufklärung allein nicht jede kindliche Entwicklungs⸗ 
ſtörung verhindern müß, und kein Bernünftiger wird die Auf⸗ 
klärung ſo ſehr überſchätzt haben. Aber, und das iſt das Ver⸗ 
wunderliche, dieſe vollaufgeklärten Kinder benehmen ſich in ihrem 
Leben und in der Analyſe, 

als hätte die Auftlärnng nie ſtattgeßunden. 

   

    

Sie haben die Aufklärung in keiner Weiſe zur Kenntnis genommen. 
N hatte Gelegenheit, in unt Faten heh, ſondern erſt einige 

Aufklãà icht ſofort geſchah, ſon erſt einige 
Mönate Poöt Pie ctüge eäaes 3: die Aufklärung kann Monate ſpäter. Hier genüge die 

auch verdri werden. 
Aund inlich iſt dies ſogar in einem gewiffen Eimme der 

Fall. Freud hat ime gelehrt. daß die Kinder in frühem Alter ſich 
ihre eigenen Theorien über den Unterſchied der Geichlechter und 
über die Verkanit der Kinder machen. Lacht möglich, daß ſie dabei 
ſich von vererbten Dispontionen geleitet werden. Im großen und 
ganzen leiſten ſie damit aber e ihnen wichtige Forſcherarbeit. 
Sie gehen von den Daten aus, die ihnen ihre Erfahrung bietet, 
und ziehen daraus ihre Schlüſſe, und zwar in ihrer, freilich kind⸗ 
lichen, eigenen Logik. So verſchiedenartig die verſönlichen an 
rungen ſein können, ſo verſchieden ſind die Theorien. Einige Vor⸗ 
ausſetzungen fehlen den Kindern ober bei dieſer Forſcherarbett, die 
Schinſje ſind damit in manchen charakteriſtiſchen Punkten mit der 
Wirflichteit nicht in Uebereinſtimmung. So ſehlt den Kindern 
ganz allgemein die Vorſtellung der Vagina. Man mag ſie noch ſo 
kichtig apfklären, dies Stück werden ſie nicht annehnien, ſondern 
bei der Theorie bleiben, die ſie ſich vorher bildeten: Das Baby 
komme beim Mund, After, Nabel uſw. heraus. Sie ziehen die 
Konſequenz mit kindlicher Logik. Dieſe ſteht aber noch völig unter 
dem Bann der Wünſche, hat ſich von ihnen noch nicht befreit, wie 
die der Erwachſenen. 

Daher lehnen die Kinder oſt ein Stück der Auſtlärung ab, 

weil es ihren Wünſchen meniger entſpricht, als ihre eigene Theorie. 

So iſt O‚ z. B. oider Fall bei den Knaben, die es abſolut nicht 
wahr haben wollen, daß nur der Frau Kinder gezönnt ſein ſollen. 

Was folgt daraus? Etwas ſehr einfaches und ſelbſtverſtänd⸗ 
liches, das der Erzieher ſelbſt aber nur ungern. für wahr anerkennen 

möchte: daß die Auftlärung — wie jede Erziehungsmaßnahme — 

faſt nie das erreicht, was ſie anſtrebt, ſondern beſtenfalls ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen den Tendenzen des Erziehers und den Trieben der 
Kinder. Freilich ſind die Kinder in der Mehrzahl zu 2 erzogen; 

ſie wagen es gar nicht, uns nicht zu glanben. Sie glauben üns, 
mwmenn wir ihnen das Storchmärchen erzählen, ſie glauben uns,   

wenn wir ihnen die Wahrheit mediziniſch korvelt „ nämli mis Aemgöſfem niche ſond Mnsſctehich glaüben ſie un⸗ in beiden Fällen nicht, ſondern ausſchlirßlich in i⸗ a ſahrungen und Wünſchen, uehich in ihen eigenen Er 
Jene Theorien bilden die Kinder gewöhnlich im dritten, vierten Lebensjahre; das iſt auch die Zeit, in der ſie meiſtens zu fragen 

beginnen. Daß die Auftlärung, ſoll ſie überhaupt einen Nußen 
haben, auch ſo früh beginnen muh, iſt ſelbſtwerſtändlich. Und troßz⸗ 
dem darf man ſagen, Ve komme immer zu ſpät. Denn 

das Kind fragt erſt, weni nachdrückli D mit wirkli 
Iuleßeſſe Wenn 0 U Aue Wheorie gebildet hat mnichen 

und ihm eine neue Schwierigkeit auftaucht, oder wenn es Beſtäti⸗ 
gungen ſucht. Daß man aber das Intereſſe der Kinder abwarten 
muß. iſt eine wohlbegründete pädagogiſche Maxime. Die großen 
intellektuellen Probleme, die Enbvicklung von Wißbegier und For⸗ 
Wüade „die ihm gerade die Sexualfragen bieten, kann man dem 

ind nicht erſparen. Wohl aber kann man ihm erſparen, daß ſein 
Intellekt gebrochen wird, indem es an die mit erwachſener Auto⸗ 
rität vorgebrachten Märchen bewußt glauben muß, indeſſeu es die 
ganze Sache ſelbſtändig forſchend der ſt bereits näher ge⸗ 
bracht hat und nun gezwungen iſt, ſein Wiſſen ins Unbewüßte zu 
verdrängen. 

(Aus „Sexuelle Auftlärnng“. Piychoanalyticher Verlag. Wien.) 

Fevien für Miitter. 
Wie man ſie ſchaifen kann. 

Wenn, die Schulferlen beainnen und der Mann einige 
Tage Urlaub hat, ſetzt für die Mittter, ſofern ſie nicht in der 
günſtigen Lage iſt, mit dem Hhatten oder den Kindern eine 
Erholungsreiſe antreten zu können, zu Hanſe eine Zeit er⸗ 
böhter Inanſpruchnahme ein. Die Kinder zu Hauſe zu be⸗ 
ſchäftigen, Ordnung in der Wohnung zu halten, wenn 
ſchlechtes Wetter ſic daheim feſthält, oder für die Ferien⸗ 
wanderung die Kleider inſtandzuſetzen und den Propiant vor⸗ 
zubereiten, während auch die kleinen Kinder verforgt und 
ins Freie gekührt werden müſſen — das alles bedentet für 
die Mutter eine beſonders große Belaſtung. Dann ſehnt 
ſie ſich wohl danach, auch einmal im Fahre Ferten genießen 
uut können, einmal der drückenden Sorge für Haushalt und 
Familie enthoben zu ſein. Aber immer tritt ſie hinter 
Mann und Kindern zurück, und bedauerlicherweiſe nehmen 
Vater und Kinder häufig dieſes Opfer an, oßhne ſich über⸗ 
baupt bewult zu werden, baß es ein Opfer und keine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit iſt. 

Auch die Mütter ſollten einmal Ferien haben! Das 
wfüirde auf die ganze Familie erfriſchend wirken, und die 
Miütter könnten ihren Erzieherypflichten und den phyſiſchen 
und aciſtigen Anſnaben der Leitung des Hansbalts ganz 
anders nachkommen, wenn ihnen einmal auch nur für Tage 
die Laſt der Hanshaltsfüthrung abgenommen würde, Leider 
iſt dieſer Gedanke, wie in der Familie lelbſt, auch in der 
Filrſorge ganz in den Hintergrund getreten. und erſt feit 
dem vorigen Jahre bemühen ſich die privaten und öffent⸗ 
lichen Fürſorgevrgane einzelner Städte barum, auch der 
Mutter Frrien zu verſchaffen. Frankfurt a. M. und einige 
ſächſiſche Städte ſind bier bahnvrechend vorgegangen, indem 
ſie nolleidenden Müttern in ihren Sommerheimen ſeweils 
in kleinen Gruppen eine zehn⸗ bis zwanzigtägige Erholung 
noten oder ihnen ſonſt einen Ferienaufenthalt verſchafften. 
Dabei bat ſich gezeigt. daß oft ſchyn wenige Tage der Aus⸗ 
ſpannung Wunder wirken können. Es iſt ja nicht nur die 
uhnſiſche Befreinng von der Arbeit, die Möglichkeit, ein paar 
Taße lang die laufenden Alltagsſorgen vergeſten zu können, 
ſondern auch der Gedankenaustauſch mit Gleichgeſinnten, 
Gleichbeladenen, die oft plötzliche Erkenntnis, da ßes ſo 
vielen anderen nicht beßſer, oft noch viel ſchlimmer geht, und 
die Anknüpfung von Freundſchaften, die ſber bden Er⸗ 
holungsaufenthalt hinaus fruchtbar gewirkt haben. 

Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Fürſorgeämter 
der garoßen Städte, aßer auch die private Organiſation der 
Arbeiterwoßlfahrt dieſen verkümmerten Zweia der Für⸗ 
ſorge ausbauten. Dabei werden freilich mancherrei Schwie⸗ 
riakeiten zn überwinden ſein, Es hat ſich gezeigt, daß die 
Männer ſich aus reinem Gnvismus dagegen ſträuben, ihre 
Frau für die Dauer ihres Erholunasaufenthaltes zu enk⸗ 
behren. In dieſen Fällen kann natürlich kein Zwang aus⸗ 
geübt. ſondern hüchſtens an die Einſicht des Mannes 
appelliert merden. Dann aber ift vor allem auch die Frage 
zu löſen, wie die Hausfrau während der Zeit ihrer Ferien 
erſetzt werden kann. Dabei iſt man in der Praxis bisher 
mei Wene gegangen: Einmal hat man die Beit für die 
Mutter in aunsgewählt, daß auch ber Mann und die Kinder 
zu dieſem Zeitpunkt ihre Ferien auswärts verlebten, oder 
man hat der Famtlie während der, Abweſenheit der Mutter 
eine Hauspflegerin gegeben. Sler eröffnet ſich für die 
Hausyflegevereine ein gang neues, bedeutſames Feld der 
Metätiaung. Ueberhaupt bedarf ja das geſamte Gebiet der 
Erbolungsfürſorge dringend einer Rationaliſierung und 
eines Neuaufbaues. Dabei ſollte dann aber auch dieſer 
Zweig eingegaliedert werden. Die vrſvate Fürſorge aber, 
beſonders die Krbeiterwohlfahrt, ſollte ſich diefes Stief⸗ 
nehene der Mrſorge ſo raſch und intenftv wie möglich an⸗ 
nehmen. 

  

  

Srenloße Ehemüänner. 
Aber die Frauen kehen nicht nach. 

Lehrreiche Aufſchlüſſe über die verſchiedenen Urſachen, 
die in den Vereiniaten Staaten zur Löfuna der Eßen 
fühbrten, gibt eine Statiſtik über die Scheidungsgründe. 
Danach, werden 41 Prozent wegen des von dem Mann be⸗ 
gangenén Ehebruchs geſchieden, 12 Prozent wegen pekuniärer 
Schwicriakeiten, 10 Prozent wegen Untreue der Frau, 9 Pro⸗ 
zent wegen au aroßer Kinderzahl. eben ſo vier wegen Un⸗ 
verträolichkeit der Kran, 3 Vrozent wegen Launenhaftigakeit 
und Charaktermängeln der Frau, 2 Prozent wegen ſchlechter 
Kiiche, 0,75 Prozent wegen Unordentlichkeit im Hanshalt 
»nd 0,25 Prozent wegen Mittelloſtakeit. Die letzte Ziffer 
bezeuat eine lobenswerte wirtſchaktliche Opferwilliakeit, die 
den amerikaniſchen Eheleuten alle Ehre maam. Bemerkens⸗ 
wert iſt beſonbers aber Ler hbohe Prosentſak der wegen der 
Untreue des Mannes geſchiedenen Ehben: erbrinat er dnes 
die überraſchende Tatſache, dak bei den Unſtimmiakeiten in 
amerikaniſchen Ehen, was die Wahrung der ebelichen Treue 
angeßt., die Männer eine pnaleich gräßere Schuld traren 
als die im Geruch der Flatterhaftiakeit ſtehenden Ver⸗ 
treterinnen des ſchönen Geſchlechts. 

  

Geſtirkte Liebesbriefe. 
Ein ſeltſamer Weg zur Ehe. — Südflawiſche Liebesſitten. 

Bunte Stickercien ſind bei allen ſlawiſchen Völkern be⸗ 
liebt; aber nicht nur um des Zierats willen, ſondern hauptſächlich 
darum, weil dieſe Stickereien in der Art ihrer Ornamente und in 
der Wahl der Farben eine mehr oder weniger geheime Sprache 
führen. Narſehneſch » die Slawin des, Südens — die von der tür⸗ 
lbten Nachbarſchaft beeinflußt, eine, Vorliebe für goldene und 
ſilberne Muſter hat — iſt die Stickerei der geläufige Ausdruck 
des Gefühlslebens. Sie ofſenbart ſhre Liobe nicht in Worten, ſon⸗ 
dern in Farben und Linien. Sie Orung iricht Liebesbriefe, ſie weiß 
alles, was ſie dem Geliebten mitteilen will, in ſarbigen odergoldenen 
Ornamenten anszudrücken. Auch durch verſchiedene Zeichen mit 
einem enein weiß ſie auf ſtumme Art manches verſtändlich 
zu machen. — 

Vom Beginn einer Meede an bis zur Hochzeit ſptelt 
das geſtickte Tuch eine bedeutende Rolle. Schon bei der erſten 
Begegnung bekommt es der junge Burſche 
Sprache des Düchleins 

zu merlen, daß er wohlgefällt. 

Wenn er am Fenſter der Augerwählten vorbeigeht, wirft ſie ſich ein 
zeſticktes Tuch über das Geſuht um nicht dle Glut r Wuſen 

offen ſtrahlen zu Wieh Und ſpricht: „So wie ich dich jetzt an⸗ 
ſchane, ſo ſollſt du mich durch dieſes Tüchlein anſchauen und er⸗ 
kennen,“ Zwiſchen den jungen Leuten entſteht nun ein Pil 
Tͤcherlgeben und ⸗nohmen, eine rlobbenebofeß entwickelt ſich, die voll 
von Zauberei iſt. Auch die Verlobung wird mit einem geſtickten 
Tuch gebunden, und bis zur 8 it gibt es noch viele Anläſſe, 
bei denen ein geſticktes Tuch mit Klarheit lhüch, 

Die Ingoflawen nennen ihre Tüchler „Handtücher“, obwohl ſie 
nicht bloß zum Abtrocknen nach den Waſchen Verwendung finden. 
Fachtei „Handllicher“ verſchiedenſter Größe, angefangen vom kleinen 
Tüchlein, das die jungen Mädchen in den Gürtel geſteckt bei ſich 
tragen, bis zu den großen „Handtüchern“, die zum Decken der 
Tiſche vorwendet werden. Es gibt „Handlücher“ für Wöchuerinnen, 
„Dandtücher, als Kirchen⸗ und Weihgaben. „Handtücher“ für Hvſei 
geſlhe Hochzeits⸗„Handtlcher“, Toten⸗„Handtücher“ und allerlei 
Leſtickte 

Tilcher für Liebobleute, für Veſchwörungen und Zauberelen. 
In jedem Orte Bosniens und der Her, ahewne gibt es Meiſte⸗ 

rinnen, die im Beſite alter Stickmuſter uhn : dieſe haben ſie mit 
dor Kunſt des Stickens von ihren Urahnen übernommen. Dieſe 
„Muſtratorki“ werden allgemein, Webe Und ſind die Beraterinnen 
aller unerfahrenen Mädchen in der Auswahl der Muſter. 

urch die geheime 

Ein ſchönes Tuch ſticken und dazu Liebeslieder ſingen, gilt als 
der begehrenswerteſte Zuſtand des Daſeins. Mit Xß * gfalt 
werden alle Vorbereitungen zur Arbeik getroffen, beſonders, wenn 
es ſich um ein Tuch handelt, das im Liebesleben eines Mädchens 
eine wichtige Rolle ſplelen ſoll. Der Tag des Beginnens wird mit 
Bedacht gewählt — Montag und Mittwoch gelten als beſonders 
gute 'e; und auch die Stunde — die vor Sonnenaufgang ſind die 
Fenl ten. Alles iſt wichtin: die Art des Gewebes, die Größe, 

r Stickfaden und ſeine Farbe und am meiſten wohl das Muſter   ſelbſt. In früheren Zeiten färbten die Frauan die Stickſelde mit 
11 Garbenſofn botaniſchen Farben; für Liebestücher aber wurden 
le Fäben oft mit eigenem Blute geſärßt oder mit ſchwarzem Kaſſee 

und aſſerlei Zauberpulver wurden dazugetan. Auf dem Tuch für 
den „Geliebten werden meiſt Ornamente von Eichenblättern und 
Pfauenfedern geſtickt. Die Liebe ſoll ſo ſtark ſein wie eine Eiche 
und ſie ſoll dem Liebſten zum Schmucke hereichen, wie dem Pfau 
ſeine Federn. ů ů „. 

Die jungen Burſchen ſchenlen den Mädchen Tücher mit 
Blumenmuſtern. Der weiße Jasmin wird allgemein als die Blume 
der Liebe angeſehen. Schwertlilien ſind Sinnbilder der Männlichkeit; 
Goſen des Frauentums. Geſtickte Hrangen ſollen an die Bruſt der 
Geliebten erinnern und 

Strohblumen gelten als Zeichen treuer Liebe. 

Die höchſte Zärtlichkeit drückt ſich in einem Sternenmuſter aus. 
Drachenornamente G iemen dem Krieger, auch Schlangenmuſter 
und Adlerklauen. eſicte Beeren ſind gegen böſe Geiſter wirkſam 
und Farnlraut in einem Tuch kann den Empfänger zum Schgö⸗ 
finder oder Hellſeher machen. ů ‚ 
In manchen Orien iſt es Sitte, 25 ein, junger Mann hoch U 

Roß von Haus Ga Haus, die bunte Holzflaſche voll naps in 
der Hand, die Gäſte zur Hochzeit einlädt. In ſedem Haus be⸗ 
kommt er ein ſchönes „Handtuch“, mit dem er ſein Pferd ſchmückt. 
Am Ende eines ſolchen Rittes iſt das Pſerd vom Kopf bis zum 
Schweif dicht bedeckt von bunten Tüchern. 

Auch die Hexen in den Sagen haben ihre Tlicher, obwohl ſle 
jelbſt nicht ſticken, weil ſie dazu nicht Geduld haben. Sie laſſen ſich 
für ſie verſchiedene Dienſte ſchenden, ohne daß die Dwentch wiſſen, 
wem ſie ſie geſchenkt haben. Ein Tuch, das in der Hexenlüche hängt, 
kann von der Beſitzerkn zu jeder beliebigen Stunde gemolken werden, 
aber * 

bie Kühe jenet, die es ihr geſchenkt haben, gebru leine Milch 

und gehen zugrunde. Iſt eine Hexe in höchſter Not, ſo rettat ſie ſich, 
indem he Ihe Haltte wi Kopftuch zwiſchen den nen burchzle E 
und darauf wegreitet wle auf einem geflügelten Pferd. 

Auf den mohammedaniſchen Friedhöſen in. Jugoſlawien ſieht 
man bei den friſchen Gräbern manchmal ein EiSorberh ſie „Hand⸗ 
tuch“ ausgebreitet und daneben ein Glas mit Sorbeth ſtehen. In 
der Nacht erhebt ſich der Tote aus dem Grabe, trintt aus dem 
Glafe, trocknet die Finger in dem Tuch und iſt glücklich, daß ſeiner 
nicht vergeſſen wurde. „ * 
hdte bosbiſchn Frauen vergleichen die Liebe des Mannes gerne 

mit einem ſeidigen Faden. Der Faden von Seide läßt ſich teilen, 
und jeder Teil gibt noch immer ein Wſßse mit dem man ſchön 
ſticken kann. Cbenß⸗ lkann der Mann ſeine Liebe Avithen zwei 
rauen teilen, ohne daß eine von ihnen verkürzt wird. 

‚ Robert Michel. 

Die ülteſte amerihaniſche Frauenrechtlerin. 
Als Konſervative geſtorben. 

Vor einigen Tagen ſtarb in London im Alter von 80 Jahren 
die Gattin des Bankiers Martin. Als junges Mädchen e 
Viltoria Wood in ihrer amerilaniſchen Heimat,in den ſechilger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts als erſte Frau eine leiden⸗ 
ſchaftliche Propaganda für die Gleichberechtigung der Frar ent⸗ 
faltet, war mehrſach ins Gefüngnis geworfen und von ihren 
immer zahlreicher werdenden Anhängerinnen wieder befreit 
worden. 1877 ließ ſie ſich ſogar von ihren Mitkämpferinnen als 
Präſidentſchaftskandidatin aufſtellen. Als ſie dann ſpäter den 
ſtreng konſervativen Londoner Bankier Martin heiratete, wurde 
ſie zur poiitiſchen Geſinnungsgenoſſin ihres Gatten, und ſo iſt   ſie auch unter Verleugnung ihrer Vergangenheit als Anhängerin 

der konfervativen Weltanſche- ung aeſtorben. — 
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Der Getreidehandel beim Erntebeginn. 
Noch weitere Sieigernna der hoben Preiſe? 

Die augenblickliche Lage an den deutſchen Getretdemärkten 
lätzt ſich am beſten dahin charakteriſieren, datz es zur Beit 
allen beteillaten Kreiſen, der produzierenden Landwirt⸗ 
ſchaft, dem Handel und der verarbeitenden Mühleninduſtrie 
an jeder Unternehmungsluſt mangelt. Dieſe Erſcheinung 

iit um ſo auffälliger, als in anderen Jahren um die jetzige 
Zeit, alſo bei Beginn der Ernte, der Verkehr an den Börſen 
ſc aun kebbafteſten geſtaitete, und täglich beträchtliche Uim⸗ 
ſätze insbeſondere an Rognen und Weißzen zu veröeichnen 
waren. 

Wenn im Gegenſatz dazu im lauſenden Jabre die Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit recht eingeſchränkt iſt, ſo liegt der erſte GHrund 
bafthr zunächſt bei den Landwirten. Es iſt dabei nicht zu 
beſtreiten, datz ihr 

abwartendes Verhalten 

wenicgſtens in einer Hinſicht eine gewiſſe Berechtigung bat, 
denn im vergangenen Jabre mußte man mit den ſogenannten 
„Borverkäuſen“ wenig angenehme Erfahrungen machen! 
Es iſt daher leicht verſtändlich, wenn man in dieſem Jahre 
mit den Verkäufen lieber abwartet, bis die Erntearbeiten 
vollenbet ſinb, und bis feſtſteht, ob man die verlangten 
Qualitätsgarantien auch geben kaun. 

Daneben ſcheint bei vielen Landwirten aber auch die 
Hoffnung auf ein weiteres Anziehen de3s Roggenpreiſes mit⸗ 
zuſurechen. Es muß daher ſchon jetzt darauf hingewieſen 
werden, daß die jetzigen Roggen⸗Notierungen überreichlich 
hoch erſcheinen und für äbr weiteres Emvortreiben keine 
Veranlaffung vorliegt. Vor einem Jahre koſtete alter 
Roggen, ſofort lieferhar, in Berlin ca. 200 Mark je Tonne, 
teilweiſe fogar erheblich weniger, da die Preiſe damals ſtarke 
Schwankungen aufwieſen. Neuer Roggen zur Lieferung per 
September⸗Oktober wurde gleichfalls mit rund 200 Mark 
notiert. Im laufenden Jahre ſind die Roggennotierungen 
dank der „Stabiliferungs“⸗Tätigkeit der Getreidehaudels⸗ 
geſellſchaft m. b. H. derartig emporgeſchnellt, daß beute alter 
Roigen ca. 280 Mark, alſo um W Prozent mehr, und der für 
die Volksernährung im nächſten Jahre außerordentlich 
wichtige Roggen zur Herbſtlieferung über 230 Mark, d. h. um 
15 Prozent mehr koſtet. 

Die Spekulation auf böbere Roggenpreiſe erſcheint daher 
vollſtändig unberechtigt, um ſo mehr, als bis zur Stunde die 

Ernteansſichten noch immer recht günſtig 

beurteilt werden; man rechnet in allen weſentlichen Anbau⸗ 
gebieten auf eine gute Mittelernte. Allerdings hat die bis⸗ 
bie Ernte vleif Witterung im Juli zur Folge gehabt, dat 
die Ernte vielfach eine ſtarke Verzögerung erlitt, und der 
Roggen erſt etwa 14 Tage ſpäter geſchnitten werden kann, 

als es in normalen Jahren der Fall zu ſein pflegt. Irgend⸗ 
eine praktiſche Bedcutung für die Verſorgung hat dieſer 
Umſtand indeſſen nicht, da ſich noch genügend Vorräte an 
in⸗ und ausländiſchem Brotgetreibe im Lande befinden. 
Die Hauptſache iſt, daß der Roggen ſo, wie er auf dem Halm 
ſteht, auch eingebracht werden kann. Hierzu iſt jetzt eine 
Reihe trockener und warmer Tage äußerſt erwünſcht. 

Die Meblpreiſe zeigen bei faſt vollſtändig ſtockendem 
Geſchäft in alter wie in neuer Ware eher eine weichende 
arötte8 Das beißt, Mühlen und Meblaroßhandel legen 
größte Bereitwilligkeit an den Tag, in ibren Forderungen 
entgegenzukommen, ſobald ſich Ausſicht auf ein größeres 
Geſchäßt bietct. Dabei wird gleichwohl immer wieder die Un⸗ 
zulänglichkeit des autzenblicklichen Mahllobnes betont und 
darauf hingewieſen, daß die erztelbaren Mehlpreiſe eine 
Rentabilität der Müthlen nicht mehr gewährleiſten. Hierauf 
gehen auch die augenblicklichen eifrigen Beſtrebungen der 
Müßlen zurüc, durch einen feſteren Suſammenſchluß böhere 
Preiſe zu erzietken. Daß man auf dieſem Wege zu dem er⸗ 
Dens böbene Be Agasse elle peben moch bezweifelt aunbolg- 

reiſe ſen noch nie einem Handels⸗ 
artikel zu einem ſtärkeren Abſatz verholſen. U 

Auziehende Preiſe am beutſchen Holzmarkt 
JIu Weſtdeutſchland, wie auch in Bayern, Württemberg und 

Baden. werden dort, wo ab und zu noch geringe Mengen von Roh⸗ 
holz zum Verkauf kommen, ſehr b. über die Taxen gehende 
Preiſe von den ewerken Hezahlt. Das iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, als ander Lits dus Schnittholzgeſchäft ſich in durchaus 
Aonſene Bahnen obwickelt und der etwas übertrieben ſich äußernde 

  

r des Platzholzhandels zu Beginn 1927 und im Vor⸗ 
jommet nicht mehr zu verſpüren iſt. Trotzdem ſind die Preiſe am 
Schni ů und ſie werden es auch vorausſichtlich weiter 
bleiben, wenn die Berhöltniſe am Haumartt ſich weiter günſtig 
entwicheln, wie man ſeit lurzem erwartet. Etwas bedenklich ſtimmt 
freilich das betrüchtliche Schnittholzangebot aus der Iſchechoſlowakei 
und ons Oeſterreich. Wan will ſogar beobachtet daß die 
politiſchen U in Wien die Abgabefrendigkeit der Ararbtlises 
leure Cerſtürkt dab polniſcher Stammkiefer lag beträchtliches 
Miüeutcland wit 5 aud vor, dagegen ſind die Sägewerke in 

land mit ihren Offerten zurückhaltender gewor Ins⸗ 
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Sonbonmischung.. Pfd. O, 70 P 
Esbonbons 

Bonbonsirup. ů 
Iose ausgewogen. billigst 

berr dret Füönftel fetner Winterproduktton 
922 net, Aiee verlauft. Am Eichenmarkt iſt 

ſeben unperkennbar. Wolhyni Schnitterle iſt geſucht, nament⸗ 

lich in Bohlenſtärken für Modellzwecke: die Preiſe ſind frei 22 Ab. 

ohne deutſchen Zoll auf 100—105 Mark geſtiegen. Schwächere Ab⸗ 
meſfungen, die weniger gefragt wurden, brachten im Großhandel 

95 bis 98 Mark. 

Me Lage auf ben polniſchen Holzmartit. 
Die Abſatzlage auf dem inländiſchen Holtngan, ſtellt ſich 

gegenwärtig überaus ungünſtig dar, Es ieber ganz an grö⸗ 

ßeren Transaktionen; kleinere Kbſchlüſſe in bearbeitetem Ma⸗ 
ierial werden zu erhbt 'en Preiſen getätigt. Im Auslands⸗ 
Soſzmauer überwiegt der Export von unbearbeiteten 
Holzmaterialien. So wurden in ven erſten fünf Monaten 
dieſes Jahres ausgeführt: 443 000, Tonnen Grubenholz, 420 000 
Tonnen Wen guſ, 780 000 Klötze und 957000 Tonnen an⸗ 
derer Sorten unbearbeiteter aterialien. Gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres läßt ſich eine Steigerung von 
35 Prozent vdes Kundholzexports ſeſtſtellen. Umgekehrt ver⸗ 
hält es ſich mit den: Export bearbeiteter Holzmaterialien. Hier 

Deuet he gegenüber dem Vorjahr im Zufammenhang mit den 
eutſchen Einfuhrbeſchränkungen als Folge des deutſch⸗pol⸗ 

niſchen Handelskrieges ein Nachlaſſen des Exports von 
bearbeitetem Holz um etwa 30 Prozent. Die polniſche Säge⸗ 
werkinduſtrie iſt über vieſe Entwicklung überaus beunruhigt, 
da der Inlandsmarkt die Exportausſälle an bearbeitetem Holz 
nicht kompenſieren kann. Auf die Lage am polniſchen Holz⸗ 
markt drückt ferner die Ungewißheit der künftigen Forſtpolitit 
der Regierung in bezug auf den Holzeinſchlag, denn vas feſt⸗ 
geſetzte Kontingent iſt bereits erſchöpft. Da die Regierung aber 
auch dafür Sorge trag enmuß, daß ſich die Haicel venshl durch 
ein Nachlaſſen der Holzausfuhr nicht noch weiter verſchlechtert, 
ſo hofft der polniſche Holöhandel auf ein Enigegenkommen der 
Regierung und Gewährung von Zuſatztontingenten. 
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Zuſammenſchlußbeſtrebungen im internationalen 
Kohlenhanbel. 

Einer Meldung der „Deutſchen Bergwerkszto.“ zufolge 
beſtehen ſeitens der anbs des Zentralverbandes der Koh⸗ 
leuhändler Deutſchlands Beſtrebungen, mit den Nachbar⸗ 
ländern, vor allem mit den deutſchſprechenden (Schweiz und 
Tſchechoſtowakei), in der Kohlenhändlerfrage, beſonders in 
der Reglung der Platzhandelsfrage, Fühlung zu nehmen 
und in ähnlicher Weiſe die Hendlerſrage gemeinſam zu be⸗ 
handeln, die Erfabrungen auf dieſem Arbeitsgebiet auszu⸗ 
tauſchen, um ſo nach und nach durch dieſe organiſatoriſche 
Verſtändigung eine Geſundung des Handels in ſich zu er⸗ 
reichen. Von dem deutſchen Spitzenverband ſind ſchon in der 
Schweiz in dieſem Sinne zum regelmäßigen Informations⸗ 
austauſch Abmachungen getroffen, ſo wie dies auch mit der 
Tſchechoſlowakei gelungen iſt. In Oeſterreich verſucht man 
es noch; aber auch in Holland iſt für die Anregung Verſtänd⸗ 
nis gezeigt worden. Rach Frankreich, Belgien und Eugland 
hat man eine ſchriftliche Anregung herausgegeben, die aber 
zu einem greifbaren Ergebnis lim Sinne eines Informa⸗ 
kionsaustauſches), noch nicht geführt hat. An die Bildung 
einer internationalen umfangreichen Organiſation iſt alfo 
nicht gedacht. Auch werden keine Abmachungen erſtrebt über 
Preiſe, Verkaufsbedingungen uſw. Dazu fehlen den deutſchen 
Handelsorganiſationen, die nur eine berufsmäßige Zuſam⸗ 
menfaſſung des Handels ſind, jedwede Unterlagen. Alles 
geht nur um den Schutz der Koblenhändlerintereßfen ſelbſt. 

  

Die Arbeiten am neuen Zolltarif. 

In Warſchau haben kürzlich Konferenzen der Zolltariſ⸗ 
kommiſſion unter Beteiligung der intereſſierten Miniſterien 
und Experten ſtattgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Bearbeitung des neuen Verzeichniſſes des Zolltarifentwurfs 
als abgeſchloſſen gelten kann. Zur Feſtſezung der neuen 
Zollſätze ſind die Vorarbeiten noch im Gange. 

Engliſche Getreideeinkäuſe in Rußland? Nach einer Mel⸗ 
dung der „Ekonomitjicheſkaja Shiſn“ ſind von engliſchen Fir⸗ 
men trotz des Konfliktes in Rußland weitere Getreideeinkäufe 
getätigt worden. Es follen eine Reihe Abſchlüſſe auf Lie⸗ 
8eina von Getreide der neuen Ernte zuſtandegekommen 

in. 

Die Geſchäftslage der Bank Polſki. Die Bilanz der Banl Polſli 
für die zweite Julidekade d, J. weiſt eine Steigerung der Edel⸗ 
metalle, b. h. Gold und Süber, um 111 000 Sloty (164,5 Mil. 
Zloty) auf. Die Valuta⸗ und Deviſenreſerven find um netto 488 000 
bis auf 197,7 Will. Zloty zurückgegangen, nachdem bereits die Ver⸗ 
bindlichteiten in Auslandsvaluta und Reportverpflichtungen, die ſich 
auf 223 Mill. Zloty beziffern, in Abzug gebrocht ſind. Das 
Wechſelportefeuille hat ſich um 6,6 Mill. Zloty (389,7 Millionen 
Zloty) verringert. Der Saldo auf den Girorechnungen und ſon⸗ 
ſtigen Verbindlichkeiten iſt um 3,7 Mill. Zloty (S3,7 Mill. Zloty) 
geſtiegen. Der Banknotenumlauf iſt um 23,4 Will. Zloty bis auf 
894/3 Millionen zurückgegangen. Dagegen iſt der in die Reierven 
der Bant aufgenommene Beſtand an polniſchen Silbermünzen und 
Bilon um 35 000 (10 Mill. Zloty) geſtiegen. Die übrigen Pofi⸗ 
tionen weiſen größere Aenderungen auf. 

„ .80 „ 
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Danzihler Heringswochenbericht. 
Ir der Berichtswoche lieſen im Danziner Hafen folsende 

Dampfer mit Heringsladungen ein: „Quayſider“ aus 
Peterhead und Fraſerburg mit 1203 ganzen und 487 halben 
Füſtern; „Borgvold“ aus Lervick über Stettin mit 1525 
ganzen und 895 halben Fäüſſern: „Hoſtad“ aus Peterhead und 
Fraſerburg mit 3859 ganzen und 274 halben Häſſern; 
„Siedler“ aus Lervick mit 2571 ganzen und 2303 balben 
Fäſſern und „Kongsbavn“ aus Stronſay und Lervick mit 
4018 ganzen und 2588 halben Fäſfſern. Alle dieſe inge 
gehören zu den beſſeren Sorten: ſett und mit dicem Rücken. 

Der Heringsfaug nahm in der vergangenen Woche einen 
normalen Verlauf, wobei für grüne Heringe bohe Preiſe 

gezahlt wurden, während die Preiſe im allgemeinen unver⸗ 

ändert blieben. Der Umſatz ſowie die Verfrachtung nach 

Polen waren wegen der berrſchenden öltze gerina Die Ten! 
denz war gegenüber der Vorwoche eine ſchwächere. Beit 

Waggonladungen franko Eiſenbahnſtation Danzig wurde 

gezahlt: I. Maties Juliſalzung 46 his 48, I. Matfulls 20 bis 
51 Schilling; Crownmatjes 45 bis 46; J. Maties Juniſalzung 

42 bis 44, I. Matfulls 45 bis 47; II, Maties 40 bis 42, 

II. Matfulls 43 bis 45, norwegiſche 1020 Paar 22 bis La: 
1027 Vaar 23 bis 27 Echilling. Bei Halbfäffern 8 Schilling 
auf zwei Halbfäffer teurer. ö 

Ein Aleinherrſcher ber Lanrahiltte. 
Ueber Beſitzveränderungen der polniſchen Laurahütte 

ſind in letzter Zeit“ widerſpruchsvolle Meldungen verbreitet 

worden. In polniſchen Kreiſen will man, wie bereits ge⸗ 

meldet, wiſſen, daß 35 Prozent des Aktienkapitals an die 

Bereilligten Stahlwerke übergegangen ſeien, die entweder 

aus dem Beſitze der Berliner Laura⸗Geſellſchaft oder, nach 

der wahrſcheinlicheren Verſion, aus dem ebemais Boſelſchen 

Paket ſtammen ſollen. Es iſt bekannt, daß die⸗ diesbezüg⸗ 

lichen Pläne der Veſtag ſchon früher eine ſtarke polniſche 

Gegenpropaganda ausgelöſt hatten. Andere Quellen be⸗ 

richten, daßh lediglich innerhalb des Konſortiums, das den 

gepoolten Boſel⸗Weinmannſchen Beſitz verwaltet, eine Neu⸗ 

ordnung vorgenommen worden ſei. Das Konſortium be⸗ 

ſteht aus der Internationalen in Amſterdam, die der Domat⸗ 

bank naheſteht, und Weinmann. Weinmann ſoll ſeine 

Majorität erheblich vergrößert haben und als Delegierter 

des Anſſichtsrats in die Verwaltuna eintreten. 

Krebitkürzungen der Bank VPolfti. Die Bank Poljki 

kürzt nach wie vor alle Zufatzkredite, die ſie den Privatban⸗ 

ken, und größeren Firmen im Frübjahr dieſes Jahres be⸗ 

willigt hat. Die Reduktion der Zuſatzkredite und Ueber⸗ 
kontingente, die pielfach bis 80 Prozent ausmachen, wird 

noch bis zum 1. September 1927 fortgeſetzt. Falls nach die⸗ 

ſem Termin eine Beſſerung der Geldmarktlage eingetreten 

iſt, ſollen die Kreditreſtriktionen wieder in wechhehchnlbnem 

Rußland lößt ſeine Wechjſel ein. Unter den jſelſchuldnern 
der Fiema Jach kKurrath Leſirbel ſich auch die Sowjetunion mit 

75 000 Pfund Sterling. Die ausgeſtellten Wechſel ſollten verein⸗ 

barungsgemäß bei Fölligleit Juli, Auguſt) prolo t werden. Da 

ſich hierbei Schwierigkeiken ergaben, ließ ſich die lsvertretung 
der Sowjetunion durch die Bank ſor Ruſſten Trade Otd., London, 

die Mittel zur Einlöſung der Wechſel anweiſen. ahſchmel 

Weiteres Anziehen der deutſchen Akttenkurſe. Der Du⸗ nitts⸗ 

lurs der an der Boriwer Börſe notierten Aulten betrug nach einer 

Zuſammenſtellung der Deuiſchen Bank auf Grund des Kurswertes 

des Altienkapitals am 10. Juli 178,5 gegenüber 163,7 em 9. Iumi, 

186,3 am 9. Mai und 162,5 am 10. Januar d. J. Der Durch⸗ 

ſchnittskurs der Bankaktien betrug 169,8 am 19. Juli und 189,9 

am 9. Mai. Induſtrie⸗ und Schiffahrtsaktien hatten einen, Durch⸗ 

ichnittskurs am 19. Juli von 184,3 gegen 1905, am 9. Mai. Der 

JIndex aller Aktien (4. Januar 1926 — 100) betrug am 19. Juli 

361,20, am 9. Mai 272,77 und am 10. Januar 237,92. 

Für den Ansbau ber direkten Verbindnna Warſchan— 
Gdingen über Thorn und den Ausbau des Tborner Bahn⸗ 
bofs ſind vom volniſchen Miniſterrat 780 000 Zlotp bewilligt 
Außerdem wurden auf Antrag des Verkehrsminiſteriums 
is Millionen Zlotn für den Ankauf von Waggons angeſetzt. 

ꝛeſſe in Tallin (Reval), die 
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Eime tollksihme Egpedition. 
Zu den Papuas. — Woher niemand zurücktehrte. — Mit 

Waſſen unn Arzneien. 

Unterhalb des Acquators, auf dem 140. Grade öſtlicher Länge und dem 5. Grade ſüdlicher Breite, weiſt die Lanbtarte 
noch immer innerhalb Aeu⸗Guineas einen weißen Fleck auf. 
Jett macht ſich ein junger Schwede, der Ingenieur Olſſen, au den Weg, dieſes unbekannte Land zu erforſchen. Sein Gepä⸗ 
ilt gering: nur ein paar gute genſlant Arzneien und dergleichen. 
Alle ſchweren Ausrüſtungsgegenſtände beabſichtigt er in Sid⸗ 
ney zu kaufen. Er reiſt auf eigene Rechnung, voch wirp er 
dem ethnographiſchen Muſeum in Stockholm elliche ſeiner 

de überlaſſen. Er macht die Reiſe in Geſellſchaft zweier 
ren vom Geologiſchen Verein in Lund. Sobald Olſſon errzücklehrt wird er Vorträge über ſeine Reiſen halten und 

bieh⸗ ein Buch darüber ſchreiben. Olſſon gehört nicht zu den 
vielgereiſten Forſchern; ſeine bisherigen Reiſeerfahrungen 
gründen ſich auf ſeinen Aufenthalt in Kanada, wo er Bären 
gejagt hat; aber er iſt ein geübter Sportsmann und hat u. a. 
erfte Preiſe im Speerwerfen errungen. Seine Geſundheit iſt 
hervorragend. Seine einzige Beſorgnis gilt eventuellen Er⸗ 
kältungen, die natürlich in einem Klima wie dem von Neu⸗ 
Guinea und unter ſo primitiven Verhältniſſen die größte 
Srohiſene haben können. 

Olſſon beabſichtigt, über England nach Auſtralien zu reiſen 
um vort mit ſeinen Reiſegenoſſen zuſammenzutreffen Sie 
werben von Sibney aus zu Schiff an der Oſtküſte entlang um 
Neu⸗Guinea herumfahren und in Timka, das etwa auf dem 
140. Grade öſtlicher Breite liegt, an Land gehen. Der Küſten⸗ 
frrich iſt hier von Papuas bewohnt, die nicht Menſchenfreſſer 
inb, ſondern Ackerbau und Viehzucht treiben. Von dieſem 
Volksſtamm ſollen 

5—6 Männer für die Expedition ins Innerc als Trüger 
des Gepücks 

und der zu erwartenden Funde mitgenommen werden. Wenn 
die Reiſenden in die Berge kommen, werden ſie eine ſeſte 
Hütte bauen, die als Baſis der ganzen Expedition dienen ſoll. 

Von allen, die bisher einen Vorſtoß in das unbekannte 
Gebiet unternahmen, iſt niemals einer zurückgekehrt! Viel⸗ 
leicht ſind ſie von Menſchenſreſſern, vielleicht von wilden 
Tieren aufaefreſſen oder von Krankheiten dahingerafft worden. 
Dabei hat es ſich bei dieſen Landell“ Expeditionen immer um 
größere Unternehmungen gehandelt. Vor dreißig Jahren iſt 
eine Forſchergeſellſchaft von breißig Mann nur bis an das 
Süpland gekommen, wo ſie ſofort von Menſchenfreſſern über⸗ 
wältigt wuͤrbe. Ebenſo iſt vor wenigen Jahren eine hraße, aus 
Amerikanern und Engländern beſtehende Expedition ſpurlos 
verſchwunden. Natürlich kann dieſem wagemutigen jungen 
Schweden das gleiche Schickfal bevorſtehen, 

teinerlei Schutj dagegen iſt möglich; 
er rechnet auch durchaus mit dieſer Möglichkeit, iſt aber den⸗ 
noch mcehAlev- ſo weit wie möglich in das Unbekannte vor⸗ 
zudringen. Und zwar gedenkt er 600 Kilometer von der Nord⸗ 
kiiſte nach Süden zu gehen, aber nach Möglichteit das Gebiet 
der Menſchenfreſſer zu vermeiden. Beim weiteren Vordringen 
ſollen immer neue Hütten gebaut werden, um die Unter⸗ 
fuchungen mit der nötigen Sorgfalt und Genanigteit vorneh⸗ 
men zu können. 

Olfion hat ſeine Pläne unter Berückſichtigung der klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe gemacht. Von Ende Maiĩ His in den 
Auguſt binein dauert in jener Gegend die große Regenzeit, die 
von beu Paſſatwinden gebracht wird. Auf dieſe Regenzeit 
folgt eine Zeit mit vollkommen klarem Wetter und ſanften 
Winden, — dem Monſun, der von Nordweſten weht, und 

ů meiſtens Anfang September einſetzt. Zu dieſer Zeit iſt die 
kleine mutige Expedition marſchbereit, kann alſo das klare 
und günſtige Wetter ausnützen. 

Die Dauer der Reiſe iſt 

auf mehrere Jahre berechnet, 

und es wird lange dauern, bis die erſten Nachrichten über die 
Erlebniſſe der Kühnen einlaufen; vielleicht wird niemand ſie 
wiebderſehen, vielleicht werden ſie intereſſante Berichte erſtatten 
können, als jemals ein Forſchungsreiſender heimzubringen 
vermochte. Im ganzen — ſo verwegen das Unternehmen 
dieſer drei Männer krſcheint, — kann wohl angenommen 
werden, daß gerade die Kleinheit der Reiſegeſellſchaft eine 
jewiſſe Gewähr für ein Durchſchlüpfenkönnen bietet. Greße 
peditionen haben naturgemäß einen ungeheuren Apparat 

nötig, der in jeder Wildnis oft vielleicht gerade zum Verhäng⸗ 
nis wird. Jetzt lkommen ſportgewohnte Männer, aehtrez 
geſtählt, ganz auf ſich ſelbſt geſtellt — vielleicht gelingt es 
ihnen, was ihren Vorgängern nicht gelang. Jedenfalls iſt 

      
ů Ein tollhühnes Mädchen. 
Man weiß aus den Erfahrungen der letzten Jahre zur Genüge, daß 
Das „ſwache Geſchlecht“ dem Manne in nichts mehr nachſteht, 
wenn es gilt, Mut und Kühnheit zu beweiſen. Die Autorennfahrerin 
und die Kuniiliegerin ſtehen bereits jahlreich im Wettbewerb mit 
dem Manne. Mit zu dem Kühnſten gehört aber der Sprung, den 
eine amerikaniſche Schulreiterin, Lorena Carver, als tägliche Sen⸗ 
jatkon vorführt indem ſie mit ihrem „fliegenden Pferd“ von einem 
Ea! Se H keben Gerüßt herab in ein Waſſerbecken ſpringt. 

V,. — 

  

ibnen alles Gute für die Reiſe zu wünſchen, denn wir ſehen 
in ihr ein erfreuliches Zeichen, daß Wagemut und Vorſcher, 
trich nicht ausgeſtorben ſind. Und doch bleibt es eine Frage: 
Werden dieſe Männer, die in das offene Tor des Todes „ 
treten, eines Tages noch einmal hervortreten? Werden ſvir 
durch ſie erfahren, welche Abenteuer jene unerſchloſfene Wild⸗ 
nis birgt, oder werden ſie ewig ſtumm bleiben wie alle vor 
ühnen, die den gleichen Weg gegangen Poffn Mit einer Frage 
bleiben wir zurück. — Und nur unſere Hoffnun vermag ſie zu 
begleiten. Erufl Holt. 

Me Pilgerfahrten im Schwung. 
Ueber 200 000 Pilger in Merka. 

Die Pilgerfahrt nach dem Heillgtum des Iflam iſt be⸗ 
endet, und die aus allen Gegenden herbeigceilten Pilger 
ſind in ihre Heimat zurückgekehrt. Mekka hat in dieſem 
Jahre einen Rekordbeſuch erlebt, Mehr als 200 000 Gläu⸗ 
bige waren gekommen, um am Alerheiliaſten ihr Gebet zu 

  

Schweres Ilungzeugunglück bei Kaſſel. 
Mit dem brennenven Apparat abgeſtürzt. — Vier Tote, 

ein Verletzter. 

Mittwoch nachmittag , das Flugzeug D 206 zwiſchen 
Kaſſel und Gießen eine Notlandung vornchmen. Hierbei 
lamien zwel Paſſagiere, ein Herr Bauer aus Hofgeismar und 
ein Herr Kuhlmann aus Hannover, ſowie der Bordwart 
Zhlow ums Leben. Der Flugzeugführer Doerr und Dr. Milch 
von der Wetterwarte Frankfurt u. M. wurden verletzt. Bei 
der Landung wurde der SIIIinvoni. beſchädigt. Der Flug⸗ 
zcugführer Doerr und Dr. Milch von der Wetterwarte Mgler 
furt a. M. ſind ihren Verletzungen erlegen. Der Paſſagier 
Kuhlmann, der Dden 9. als iot gemeldet wurve, iſt verletzt, 
während vie beiden anderen Mitreiſenden vdem Unfall zum 
Opfer gefallen ſind. 

Die Kataſtrophe ereignete ſich am Abhang eines mit Baſalt⸗ 
blöcken beveckten ſteilen Berges bei dem Städtchen Amsne⸗ 
burg. Es iſt beobachtet worden, paß der Apparat plötzlich in 
Schlingerbewegungen geraten war. Es konnie jedoch nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt werden, ob dies durch den Einſchlag 
eines Blitzes und eine Exploſion des Motors in der Luft 
verurſacht wordenvar. Die meiſten der AugWepeen melden. 
ütbereinſtimmend, daß vie Ereunſt erſt am Boden erfolgte, 
nachdem das Flugzeug mit dem Vorderteil auf die ſteile 
Böſchung des Bergabhanges Keſteßen war. Der hintere Teil 
des Apparates brach ſofort ab. Die Inſaſſen des vorderen 
Teiles, Flugzeugführer Rudolf Doerr, Bordwart Ihlow und 
der Paſfagier Dr. Milch aus Frankfurt verbrannten mit dem 
Flugzeug. Die beiden Paſſagtiere des hinteren Teiles, Bauer 
und Kuhlmann, ſprangen, ſoweit ſich ver Tatbeſtand bei der 
Geſchwinvigteit des Vorganges beopachten ließ, kurz vor dem 
Aufſchlag aus dem Flugazeug ab und fielen die Böſchung etwa 
8 Meter tief hinunter. Hier blieben ſie ſchwer verletzt liegen. 

  

Deutſcher Ozeanflug Anſang Auguftꝰ 
Ein neuer Start zum Dauerrekord. 

Die für den Ozeauſlug Deſſau—Neunort auf dem Deſlauer 
Flughafen errichtete Beton⸗Startbahn 60% ihrer Vollendung 
entgegen. Die betonierte Fläche wird Meter lang ſein. 
50 Arbeiter ſind in Tag⸗ Und Nachtſchicht mit der Vollendung 
der Startbahn tgeſchäftigt, die innerhalb von acht Tagen, alſo 
bis ſpäteſtens 3. Auguſt, ſertig ſein muß, da für die erſten 
Auguſttage mit günſtigen Windverhältniſſen über vdem Atlantil 
gerechnet wird. Je nach der Wetterlage dürſte alſo der Start 
zum Fluge nach Neuyork zu Beginn des kommenden Monats 
erfolgen. 
ale große „Generalprobe“, der vie Ozeanmaſchine „Junlers 
W *“* (Land) und der Junkers⸗L.5-Mypior unterworſen wird, 

nümlich der Dauerſiug, mit dem gleichzeitig ein Weltrelord 
aufgeſtelt werden ſoll, vürfte am kommenden Freitag oder 

Sonnabend beginnen. 2 

Das Provinzialſchulkollegium Berlin hat folgende Ver⸗ 
jahrt'e erlaſſen: „Um der zukünftigen Bedeutung der Luft⸗ 

U rt gerecht werben zu können, muß unſexe Jugend bereits 
heute eine genügende Kenntnis der phyfikaliſchen und tech⸗ 
niſchen Grundlagen des Fluges vermittelt werden, worarrf ſich 

das Verſtändnis für die Aufgabengebiete zur Entwicklungs⸗ 

möglichteit ver Luftfahrt aufbauen kann. Dies läßt ſich 

zwanglos durch geeignete Behandlung ves Stofſes im Nahmen 
der bereits beſtehenden Lehrfächer, vor allem in Phyſik und 
Erdkunde. erreichen“ 

Schüuß ben ausſterbenden Tiererten! 
Der neue Naturſchnßpark für Wiſente bei Haunover. 

ů‚ Weitere Unternehmungen geplant. 

Bon den veiden Wildrindern, die einſt in Europa heimiſch 
waren, iſt der Auerochſe längſt ausgeſtorben. Nach dem 
Kriege iſt auch die Zahl der Wiſente, von denen es noch 
vor 15 Jahren weit über 1000 Exemplare gab, auf 60 bis 
70 Tiere zuſammengeſchmolzen, Für die Erbaltung dieſer 
mächtigen Rinderart, die den Stolz der Zovlogiſchen Gärten 
in Deutſchland bildet, hat ſich ganz veſonders der Direktor 
des Berliner Boologiichen Gartens, Dr. Heck, eingeſetzt. 
Schon vor drei Jahren wurde die „Internationale Geſell⸗ 
ſchaft zur Erbaltung des Wiſents“ gegründet, die auch 
wiſſenſchaftlichet Material über das letzte europäiſche Wild⸗ 
rind ſammelt. Mit Unterſtützung der ſtaatlichen Stelle für 
Naturdenkmalspflege, des preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums und des Finanzminiſteriums, bejonders der 
Herren Proſeſſoren Schönichen und Landesforſtmeiſter Gern⸗ 
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verrichten, eine Anzabl, die auch in den Vortriegsjahren 
nie erreicht worden war, Dies iſt um ſo bemerkenswerter, 
als ſowohl in den ſchiſtiſchen Ländern wie in Aegnpten vor dem Unternehmen gewarnt worden war wegen, der Stel⸗ 
lungnahme der fanatiſchen Wahabiten genen die Schiſten 
und der ernſten Spannung zwiſchen der Re terung von Senbann und des Hebſchan, die wegen des „Mahmal“, der Sendung des heiligen Teppichs (der Kiowaß nach Kaäba, ent⸗ 
ſtanden war. — 

Noch in der letzten Woche vor dem 10. Junt, dem Tage 
der Schlußzeremonien auf dem Araſat, varen 15 00⁰0 Pilger 
autz Niſſir in Aegypten und mehr als 20000 aus dem Fran 
— Perſien, dem Jrak und Afghaniſtan — eingetroffen, die 
alle möglichen Transportmittel zu Hilfe genommen hatten, 
um das erſehnte Ziel zu erreichen. Noch zuletzt kamen 80 0½⁰ Pilger aus Britiſch⸗Indien, die durch den Iſlamitiſchen 
Bund aufgehalten waren, der die Herrſchaft der Wahabiten 
üüber den heiligen Ort nicht anerkennen will. Aus Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien hatten ſich 50 Ohh Glänbige an d beleiligt. änbige au der Bittfahrt 

Er wartet. 
Der engliſche Flieger Courtney hat ſeinen Flug 
bisher noch immer aufgeſchoben, weil die Witte⸗ 

rungsverhältniſſe zu ungünſtig waren. Unſer Bild 

zeigt das Flugzeug am Strande von Valencia, wo 

die letzten Vorbereitungen ſoweit gediehen ſind, 
daß mit dem Eintritt beſſerer Witterung ſofort der 

Flug unternommen werden ſoll. 

lein, iſt es nun auf Anregung des Berliner Zovlogiſchen 
Gartens gelungen, einen Teil des Sauparks Springe in der 
Nähe von Hannover zu einem Naturſchutzvark für Wiſente 
auszugeſtalten, „In kurzen Abſtänden fahre ich nach Springe 
hintäber,“ erklärte Dr. Heck, „um die Arbetten zu beauf⸗ 
ſichtigen. In ungeſähr zwei Monaten werden die Wiſente 
nach Springe berführt, und dann ſoll der Park feierlich 
eröffuet werden. Um dem Publikum die Möglichkeit zu 
geben, die Tiere ohne jede Gefahr zu beobachten, wird ein 
großes Wildgatter aufgeſtellt.“ Da der Beſtand der deutſchen 
Wiſente durch die ſtändige Inzucht ſehr bedroht iſt, ſollen 
außerdem zwei Biſonkühe in dem neuen Naturſchutzpark 
ausgeſetzt werden, um eine Blutauffriſchung zu ermöglichen. 
Dr. Heck plant, die Errichtung anderer Schutzparks anzu⸗ 
rogen, um eine Anzahl ebenfalls im Ausſterben begriffener 
Tierarten vor dem Unte⸗ zu ſchlitzen. Doch will er dar⸗ 
iüüber nicht eher genauere Angaben machen, als bis die 
Arbeiten für dieſe Gebiete im Gange ſind. 

Kluhhihe in Rorbchlnn. 
Huunderte von tödlichen Hitzſchlägen. 

Inſolge ungewöhnlicher Hitze — es wurden 45 Schatten⸗ KE 
grade feſt 0 Wereiggen lich in Nordchina Hunderte von 
tödlichen ſchlägen. Ein hoher Prozentſatz der fremden 
Beſatzungst en mußte ins Lazarett übergeführt werben. 
Zwei franzöſiſche und ein amerikaniſcher Solbat ſind bereiin 
an Hißſchlag geſtorben. 

Regengüffe in Vorderindien. 
Im Gebiet von Gujarat gingen Regengüſſe von außer⸗ 

orbentlicher Stärke nieder und verurfachten rieſige Schäden, 
von denen auch die Baumwollernte betroffen worden iſt. 
Ein aus dem Punjab kommender Eiſenbahnzug, der vor⸗ 
geſtern in Bombay eintreffen ſollte, wurde 36 Stunden lang 
feſtgehalten. Die Bemühungen, zu den Reiſenden zu ge⸗ 
loelßer- geſtalteten ſich überaus ſchwierig. Der Regen hält 
weiter an. 

Schweres Unwetter über Hamburg. 
Nachdem ſchon Mittwoch den ganzen Nachmittag über 

eine drückende Schwüle über Hamburg gelaſtet batte, zog 
zwiſchen 5 und 6 Uhr ein ſchweres Gewitter herauf. Ein 
außerordentlich heftiges Gewitter und ein wolkenbuechar⸗ 
tiger Regen gingen über die Stadt nieder. 

E 

Wie Havas aus Orange meldet, iſt in verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften des Departements Vaucluſe ein Grobeben verſpürt 
worden. In einer Ortſchaft Jätten die Fontänen mehrere 
Stunden ausgeſect. 

25 Eheſcheidungen in ber Stunde. 
Die fleitzigen Richter von London. 

Da die Londoner Richter in Ferien gehen, müſjſen die 
eidungsfülle noch ſchneller als ehedem erledigt werden. 
wöhnlich dauert eine Scheidung vor einem Londoner Ge⸗ 

icht 7 bis 10 Minuten. Am vergangenen Sonnabend jedoch 
burde der Rekord gebrochen. Auf der Liſte waren noch 65 
»nerledigte Fälle. Der Gerichtspräſtdent Lord Merrivale 
begann mit der Hilfe von äwei Richtern die Arbeit um 10.50 
Uhr, Um 1 Uhr waren alle Fälle erledgit, ſo daß durch⸗ 
Mchrnen⸗ 26 Scheidungen in der Stunde ausgeſprochen 
murden. 
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Kurioſe Buchrehlame. 
Hübſche Mädchen. 

Eine neuartige, amüſante, wenn auch nicht gerade ein⸗ 
wandfreie Buchreklame hat ſich, ſo berichtet die neueſte 
Nummer der „Literariſchen Welt“, ein Londoner Verleger 
ausgedacht: An belebten Straßenecken tritt einigermaßen 
intellektuell ausſehenden Paſſanten eine junge und natitilich 
ſehr hübſche Dame in den Weg, die ihnen vorklagt, ſie habe 
Unaunehmlichkeiten mit der Poltzel. Fragt man teilnahms⸗ 
voll — denn wen rührte eine hübſche junge Dame nicht.— 
warum, ſo erfährt man, daß ſie dieſe Unannehmlichketten 
eines Buches wegen, das ſie herausgibt,, erdulden muß. 
Dabei wird dieſes Buch überall ſy gelobt,“ fötet die unge 
bübſche Dame, leſen Sie nur hier die Kritiken!“ Damit 
drückt ſie dem Betrofſenen ein paar Vlätter in die Hand 
und verſchwindet im Gewühl. Neugierig ſtudiert man die 
Waſchzettel, und — der Zweck iſt erreicht. 

 



   
Gerlin ſahlügt Wien. 

Knapper Stes im Städle⸗Schwimmkampf. 

Der Sleg Berlins im dritten Städtekampf war ein hart 
erkämpſter, aber wohlverdienter, Erſt der letzte Wettbewerb 
gab für Berlin den Ausſchlag. Vorher aber hing ſchon faſt 
in jedem Reunen die Entſcheidung an einem dünnen Faden. 
Sportlich war der Taa ein Gewinn. 

Der Kampf wurde durch ein Vruſtſchwimmen über 200 
Meter eingeleitet. Dornheim (B.S.V. 78) gewann vor 
ſeinem Klubkameraden Kügel, der noch Wlens Vertreter 
Wondrowicz hinter ſich ließ. Audreas (Spandau 04] 
ſiegt im 100⸗Meter⸗Freiſtil uach harkem Kampf liber Meiſter 
Goldberger, der hierbei einen neuen öſterreichiſchen Rekord 
mit 1 05,6 ſchuf. Knapp blieb im Damenbruſtſchwimmen 
Frl,. Bienenfeld mit 3:19,2 hinter ihrem Rekord. 

Vorher verlor Berlin das Damenſpringen. Hier war 
Fran Vernett glatt überlegen. Die Herrenlagenſtaffel glich 
den Wehnkehtt Sieß aus. Wien errang hier glatt den 
Sieg. Die letzte Staffel muſtte die Entſcheidung, bringen. 
Hier ging Wien durch die Bruſtſchwimmerin in Führung. 
Berlins Rückenſchwimmerin, Frl. Strubel, holte das ver⸗ 
lorene Gebiet wieder, mußte die Wienerin heranlaſſen, 
ſpurtete aber zum Schluß glänzend los. Frl, Seyboldt bielt 
die Wienerin Löwu glatt, und ſo ging der Städtekampf unter 
ſtiürmiſchem Beifall an Berlin. 

Nach dieſem ſpannenden Berlauf des Abeuds les war 
bereits Mitternacht geworden), traten die beiden Städte⸗ 
mannſchaſten zum Waſſerballſpiel an. Die Berliner 
konnken ſich mit dem reichlich körperlichen Splel nicht zurecht⸗ 
ſinden, geſtalteten den Kampf aber immerhin bis zur Halb⸗ 
zeit mit 3: 3 Toren offen. Den zwei Toren der Geguer, die 
die Wiener nach der Panſe erzielten, konnten die Berliner 
nur eins entgegeunſtellen. 

Ergebniſſe: 200-Meter⸗Bruſtſchwimmen für Herren: 
1. Hügel⸗Berlin 2:36,4. 2. Wondrowictz⸗Wien 2:58,8. — 

Freiſtil für Damen: 1, Frl. Löwy⸗Wien 
i Meter Herren⸗Freiſtil: 1. Goldberger⸗ 
„6. 2. Marohn⸗Berlin 1:06,4. — 100 Meter 
enſchwimmen: 1. Frl. Strube-⸗Berlin 1:80. 

   
      
Damen 
2. Fr. Fleiſcher⸗Wien 1:98. — Turmſpringen für Herren: 
l. Luber⸗Berlin 71,28 Punkte. — Damenbruſtſchwimmen, 
Lülf Meter: 1. Frl. Bienenfeld⸗Wien 3: 19,2. 2. Frl. 
Zimmermann⸗Berlin 3:88,J. Herrenrückenſchwimmen, 
Uh Meter: 1. Blochwihz⸗Berlin 1. 14,5. 2. Dworſczak⸗ 
Wien 1:14,8. — Herren-Freiſtil, 400 Meter: 1. W. Feiſtl⸗ 
Berlin ‚': 4,3. — Damenſpringen: 1. Frau Bernett⸗ 
Wien 73,84 Punkte. — Herren⸗Lagenſtaffel, 34100 Preter: 
1. Bartt 24 — Damen⸗Lagenſtaffel, 8100 Metier: 
1. Berlin 4:20.    

  

Paolino fordert Dempſfey. 
Europameiſter Paolino hat an Jack Dempſey unmittelbar 

nach W.eh Sieg über Jack Sharley eine Herausforderung zu 
einem Sehnrundenkampf an irgendeinem beliebigen Ort und 
zu kehtteines ntereſſhim bri gerichtet. EA erklärte, daß 
Er jetzt kein Intereſſe mehr an einem Zuſammentreffen mit 
Ja Shartey hätte. 

Leichtathletiß-Melſterſchaften von Spanien. 
Bei den kürzlich in Cadiz abgehaltenen Meiſterſchaften 

von Spanien wurden drei neue Landesrekorde erzielt, und 
wvar im Laufen über 100, 800 und 1500 Meter. Die neuen 
Meiſter heißen: 100 Meter Lorento 10.8 Sek. (Landes⸗ 

rekord), 200 Meter Ordoncz 2,4 Sek., 400 Meter 
Ducca 52.8 Sek., 800 Meter Miguel 2.06 Min. (Lan⸗ 
desrekord). 1500 Meter Miguel 4.13.2 (Landesrekord), 
5000 Meter Oparhide 16.07.6. 10 0 Meter Peua 
34.30, 100 Meter Hürden Rora 17,6 Sek., 400 Meter Hür⸗ 
den Ema1hi 60.4 Sek., Hochſprung Olipella 165 Meter, 
Weitiorung Urrubi 6333 Meter, Stabhochſprung Culi 
3,0 Meter, Dreiſprung Roſtri 13.28 Meter. Kugelitoßen 
Misa pitarte 11,06 Meter, Diskuswerfen Jza auine 
33,84 Meter, Speerwerfen Bru 52,87 Meter. Hammer⸗ 
werfen Aleorta 33.11 Meter. g 

Mithard weiter ffegreich. 
Die zweite Xuflage ver Welimeiſterſchaftsrevanche der Be⸗ 

ruſsflieger ging in Paris vor ſich. Wiederum erwies ſich 
Weltmeiſter Michard (Frankreich) als der beſte. Für den 
Endlauf der erſten hatten ſich neben Michard noch Faucheux 
und Kaujmann qualifiziert. Im erſten und dritten Lauf ſiegte 
Michard vor Faucheux und Kaufmann. Letzterer gewann den 

Jn Ceidmternehd Manle Wißgande ute 8 e tergebnt atte ichard 4 Punkte, Kaufmann 
und Faucheur je ( Puntie. Im Endlauf der Zweiten trium⸗ 
phierie Schilles üäber Ponlain und Guvot, während die beiden 
Holländer Moeskops und Jaap Meyer bereits in den Vor⸗ 
läufen ausgeſchieden waren. 

öů Die Ruſſen weiter fiegreich. 
Die ruſſiſche Jusballmannuſchaft kämpfie vor Eu. i 

Dannheimer Stadion gegen die Krcismannſchuft von Baden. 
Die deutjche Mannſchaft unterlag mit 12 ⸗2 (Halbzeif 6:0l. 
Die Zechnik der Rußen war überraſchend glänzend. 

Welmrter Syoel ii Polen 
v015 deutſche Amateur⸗Weltmeiſter Matthias Engel hat 

i IXD. 

  

  

ſeinem ſehenerregenden Seltmeiſterſchaftspiea in Köln 
ein Mecths umen, das ihn für die erſten 
Polen berpflichtet. Der Kölner hat die Eini ahnng bes Bel⸗ 
niſchen Kabſport⸗Verbandes augenommen und wird in Be⸗ 
gleitung ven Steffes, dem Dritien der Weltmeiſterſchaft, am 
2 und 2 Auguſt in Lodz und am 11. 14. und 15. Auguß in 
Darſchan flarten. Die Polen haben übrigens für dieſe 
Kenntage auch die hervortagenden Flieger Debunne (Selgien), 
Abegglen (Schweiz) und Boiecchi (Italien) verpflichtet. 

  

Im Pasdelbvot über den Kanal. Mit einem kleinen 
Horl hat Chriſtian Marique geſtern den Kanal von Kap 
Srisncs aus Aberauert und iſt nach 3 Stunden 33 Kinnten 
in Dover angekommen. Bährend der Fahrt kenterte das 
Boot E 85 welen der der 2. AuriHani berde B. 18edag 
ſeebampfer. gelang es i i ——— Se egleitboot beide Male, das 

„Den Dul. der bolländiſche Leichtaewichtsmeiſter, ver⸗ 
berdncle Gr gt an Leinen Sevansiosde⸗ in Rotterdam àümer 
2 ſchlng en fvrderer S über 
15 Runden klar nach Pnukten. weffers 

ů äikerſchaften- Im Rabmen der Kölner 
Weltmeiſterichaftswoche wurben die Saallvori⸗ 
rueißterichaften des Burdcs Deutſcher Radfahrer zur Durch⸗ 
llchrung gebracht. Am Dormitiag traten im Gürzenich 
die Kunit⸗ und Kieigenjabrer in Seltbewerb. der Abend 

Mit b: 4 Toren war Wien Steger. 

  

brachte im Zoo die Meiſterſchaften im Radtzallſptel. In 
allen Konkurrenzen wurden hervorragende Leiſtungen ge⸗ 
zeigt. Altmeiſter W. Guthſchmidt⸗Caputh feterte-im Einer⸗ 
Kunftfahren einen neuen Friumph, das Zweier⸗Kunſtfahren 
ergab den Sies von Uſünger⸗Ruhn aus Kaſſel. Neue Meiſter 
gab es auch im Sechfer⸗ und Achter⸗Kunſtreigen. 

Danziger Futzballſien in Mazienbura. Der Sportklub 
Zoppot, der bei der Zoppoter Pokalrunde ſo aünſtig ab⸗ 
ſchnitt, weilte kürzlich in Marienbura. Es gelana den 

Boppotern, die Ligamannſchaft des Sportvereins 65 Marien⸗ 
burn mit 1.: 0 zu ſchlagen. 

Der Sübafrikaner Weiahtmann⸗Smith ſiegte auf dem 
Sportfeſt des Achilles⸗Club London über 120 Pards Hürden 
in der dem Weltrekord gleichkommenden Zeit von 14/ Sel. 

  

    
Weiterer Rüchhang der dentſchen Arbettslofiakeit 
Aber immer nuch b74 000 Vollerwerbsloſe in Deutſchlanb. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänser in der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge betrug, wie amtlich gemeldet wird, am 
15. Inli 1927 rund 403 600 (männlich: 389 000; weliblich: 
104 000) gegenüber rund 541000 (männlich: 480 000, weiblich: 
110 000) am 1. Juli 1927, und 598 000 (männlich: 480 000, 
weiblich: 118 000) am 15. Juni 1927. Der Rückgang in der 
Beit vom 1. bis zum 15. Inli beträgt rund 48 000 —= 8,8 Proz. 

Die Zahl der Zuſchlagsempfänger lunterſtützungsberech⸗ 
tigte Famllienangehörige) iſt im gleichen Zeitraum von 
596 000 auf 545 000 geſunken. 

Die Geſamtzahl der unterſtützten Arbeitsloſen zeigt wie⸗ 
der einen erfreulichen Rückgang. Ste hat ſich in der Zeit 
vom 15. Juni bis 15. Juli 1027 von 800 500 auf 674 000, alſo 
um rund 132 000 —- 16,4 Prozent verringert. 

Die Beſſerung im BPheſe Heiltellar der Induſtrie iſt 
demnach unverkennbar. Diefe Beſtſtellung deckt ſich mit den 
zahlreichen Berichten aus der Induſtrie, von der viele 
Zweige in Hochkonjunktur Migtelt und trotz der gewaltigen 
Steigerung der Leiſtungsfät alnnt ſeit der Rationaliſierung 
nicht imſtande ſind, die Beſtellungen zu erledigen, ſondern 
lange Lieferfriſten ausbebingen müſſen. Auch die Gewinn⸗ 
ausſichten, werden jetzt von vielen Unternehmungen als 
günſtig bezeichnet, nachdem die Klagen über mangelnde Ren⸗ 
kabilität noch bis vor kurzem allgemein waren. 

Während es ſo ber Induſtrie gut geht, kann trotzdem noch 
keine Rede davon ſein, daß die Arbeitsloſigkeit überwunden 
iſt. Wenn, wie dargelegt, nach der amtlichen Statiſtik noch 
674 000 Arbeitswillige ohne Verdienſtmöglichkeit ſind ſo iſt 
dieſe Zahl viel höher, als man es in gewerblichen Kriſen der 
Vorkriegszeit kannte. Jedoch ſpiegeln ſelbſt dieſe Zahlen 
den Umfang der Erwerbsloſiakeit noch nicht vollſtändig. 
Weit über hunderttauſend Menſchen werden aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen von der amtlichen Erwerbsloſen⸗ 
ſtatiſtik überhaupt nicht erfaßt. So muß man noch jetzt die 
Zahl der unfreiwillig feiernden Arbeitskräfte mit mehr als 
drei Viertelmillionen annehmen. 

  

Nuſikerſtreit in Vresian. 
Der Deutſche Muſikerverband hat über das Schleſiſche 

Landesorcheſter Breslau die Sperre verhängt. Der Grund 
für dieſe Maßnahme iſt die ſalt unglaubliche Tatſache, daß 
die gemeinnützige Geſellſchaft ⸗Schleſiſches Landesorcheſter“, 
bei der die Mitglieder des Orcheſters verpflichtet ſind, das 
geſamte Orcheſter gekündigt hat. Dieſer. Kündigung ſind 
höchſt unerquickliche Verhandlungen vorausgegangen, die ſich 
auf tarifliche und allgemeine ſoziale Streitpunkte erſtreckten. 
Nun fucht die gemeinnützige Geſellſchaft ein neues Orcheſter 
znſammenzuſtellen. In der richtigen Vorausſetzung, daß 
die organiſierten Muſiker Deutſchlands es ablehbnen, ibren 
Breslauer Kollegen in den Rücken zu fallen, bat ſie ſich auch 
an den Deutſchen Muſikerverband in der Tſchechoflowakei 
gewandt. Dieſer bat den exteilten Inſeratenauftrag unter 
Berufung auf die internatiouale Muſikerunion abgelehnt. 

Die gemeinnützige Geſellſchaft. Schleſtiches Landes⸗ 
orcheſter“ ſcheint ſehr merkwürdige Vorſtellungen von ihren 
Aufgaben au baben. Das Orcheſter ſtebt im Ruf, einer der 
beſten Tonkörper Deutſchlands zu ſein. Seinen Wert haben 
jogar die Miniſterien erkannt, die dem Verein „Schleſiſches 
Landesorcheſter ſeit Jabren erbebliche Juſchüſſe gewähren. 
Den Verein intereſſtert es anſcheinend wenig, was aus den 
Mitgliedern des Orcheſters werden ſoll. Sie ſind teilweiſe 
ein Menſchenalter bei dem Orcheſter tätia und ſollen nun, 
an der Schwelle des Alters, ohne Ausſicht auf Penſivn einfach 
auf die Straße geſetzt werden, nur weil das Orcheſter ſich 
eine Berſchlechterung ſeines Anſtellungsverhältniſſes nicht 
ohne weiteres gefallen laſſen will. 

Arbeitsaufnaßue in Käin 
Nachdem der von den Unternehmern als auch von den 

Arbeitern abgelehnte Schiedsſuruch vom Reichsarbeits⸗ 
miniſterium kür nerbindlich erklärt worden iſt, beſchäftigte 
ſich die Tarifkommiſſion der Gewerkſchaften mit der Frage 
der Wiederaufnaßme der Arbeit in den Betrieben der Köl⸗ 
ner Metallinbuſtrie. Anf Grund der gefaßten Beſchlüſſe 
baben die Setriebsräte in den Betrieben wegen der Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit mit den Verksleitungen verhandelt 
Und die erforberlichen techrien Vorbereitungen veranlaßt. 
Dir Gewerkſchaften rufen ihre Mitglieder zur Wiederauf⸗ 
nahme der Arbeit auf. Auf Grund dieſer Parole iſt daber 
Sie Arbeit in vollem Umfange wieder auſaenommen worden. 

  

Franzsſtiche Anerkeanung für dentiche Seelente. Für 
die am S. Februar d. F. durch das dentiche Motortankſchiff 
Pböbus der aus 53 Mann beſtebenden Mannſchaft des 
franzöſiſchen Fiſchbampfers „Malonin“ geleiſtete Hilfe bat 
die franzöſiſche Kegiernung ietzt durch den Berliner Geueral⸗ 
konjul dem Kapitän Courtin vom Dampfer Phsbus“ eine 
ülberne Blakette und dem Radiotelepbonitten Meuſch eine 
Bronzeplakette überreichen laffen. Im beigefügten Schrei⸗ 
bei beißt es derartige Mutbezeugungen von dentichen gegen⸗ 
über franzsiſchen Seelenten ſei nicht nur ein Beweis von 
der bohen Pflichtanffaſfung, ſondern ſie ſtärkten auch in 
Frankreich die Gerißheit, daß unter tragiſchen Umſtänden 
die Herzen zmeier Völker ſich näherten und ſie ſich dadurch 
beßer veritehen und ſchäsen Lernten. 

Sohnerhshmng der elniſchen Eiſenbabnarbeiter. Einer 
Cneicheidung des Miniſterrats zufolge werden am 1. Sep⸗ 
tember die Söhne der Eiſenbahnarbeiter erböht mwerden, was 
bisher infolge der ſchlechten Finanzlage des Staates nicht 
zupglich gewefen ſei. 

in dem Konflikt Sarum, die im Mai vorgenoumnene zehm⸗ 
vrozentige Sohnrebnsierung rückgängig zu machen. ü 

Gebaltskonflikt bei der Warſchauer Handelsbank. Unter 
Ver zu mießrigen Gehälte, ein Sireit angaubrecben, Die 
der zu niedrigen Gehälter Streik ausaubrechen. i 
Angeſtellten haben eine Sobnerhöhnna von 40 Prvaent ner⸗   lanat, die bisher nicht bewilligt wurde. Der Angeßßellten⸗ 
verband beabjñichtigt desbalb, einen Streik zu Droklamieren. 

Geiſtes⸗Leben und ⸗Tob in Italien. 
Von Liilas Paſtia. — 

Erinnerung iſt alles. 
Hier werden Fresken von Leonardo da Binei mit Beugenſpripen 

aufgefriſcht, dort wird das goldene Gelock Lucresin geßen 
Mottenfraß eingekampfert. Kein 19 8 in dem nicht Dante ge⸗ 
wohnt hätte, keine Gaße, in der nicht Sraliger, Visconti oder Son⸗ 

zegas ſpukten. Die Autos müſſen ilenplen, jahren, um die Ver⸗ 
krumtheit nicht zu ſtören. Die Eiſendahnzüge bleiben meißt vor 
der Stadt. In Venedig plant man, um das alte Bild zu erhalten, 
den modernen Verlehr in Tunnels zu l. . Tiefblane len 

harren berühmter Liebespaaxe, uralt verſchnörlelte Balkongitter der 
klaffiſchen Strickleiter. Parfümierte lila Biſchöſe reichen die par⸗ 

fümierten, gepflegten Hände zum Kuß. Glocken länten und Pro⸗ 
eſſionen ziehen murmelnd über ſorgfältig konſervierke anteke 

Kotenäcler⸗ arfümiert und lila und gepflegt und berühmt und 
lonſerviert und Klaſſiſch ilt hier ollesl 

In dieſer W.erüeiptge, genießt Gabriele d Annunzio (lau deutſch: 
Gabriel der Verkündigung, ergänze: Erzengel ..) nummehr über 

die Sechzig, den ut ſeines Ruhmes und läßt 52 krit ühe er 
er „ 

Zwiſchendurg ſang, balri, dürahenemengoil umi . 

wiſchendurch war er Patriot, Eroberer, Kommunilt, „ 
nebenbei iſt er Mönch und gehört dem GrmmntzLarerorben an 

ſeruf zu ſagen .) Hinreichend betannt iſt ſeine Lei t 
für die Duſe. DAnnunzio hatte geglaubt, daß Erlebnis durch das 

einigen Indiskretionen in den Roman „Das 
Duſfe las das Manuftript und entſetzte ſich. 

„Bah,“ erwiderte verwegen der Dichter, „ich br Geldl“ 
Die Duſle Whm dann fragte ſie, wieviel er günſtigenfolls an 

L 

Hocan eine Summe, an die er vermutlich ſelbſt nicht 
parauf die Duſe: ů ů 

dieſe Summe, und der Roman gahört mir.“ 
Annunzio kaſſierte das Geld. Der Roman erſchien ein Jahr 

ſpäter. 

einmal der Duſe begegnet ſein, noch einmal in, dnullen, 
alles Erdenleid cusſtru, lenden Rten geblickt, noch einmal dieſen 

präditaten und Landhäuſern beſchenken. Unſern ift 

„Aber ick jeh nich hin“, pflegte Hermann Harry Schmitz von feinem 

Wort vollend Töt id die Geſchichte ſeiner Gefühle neß 0 en zu können un ſchicht . D„ 

„Das dürſen Sis niemals veröffentlichen,“ ſagte 

der Veröffent ing verdiene. Der Dichter nennte, 

Ich zahle Ihnen. 
D 

In einem Mailänder Salon ſoll er kurz vor ihrem Tode noch 

weten Peiwe Mund ſprechen gehört haben und eitel genug ge⸗ 
weſen ſein, das alte Lied von neuem anzuſtimmen. 

„Sie ahnen nicht, wie ich Sie herehſes foll er hHaben. 
„Sie ahnen nicht, wie ich Sie verge Hube,“ ſot geentwotrtet 

worden ſein. 
Er hauſt in der Villa Cargnacco am Gardaſee, wo er ſich täglit 

feſter ummauern läßt, von einer Abn. di 0 auß dem 2 (als 
au Trocknen, ihn jemand klautel) und im Garten, dli 

den uzer „Puglia“ ſtehen hat, mit dem er laut italieniſcher An⸗ 
W ſo nahezu die geſamte öſterreichiſche Flotte perſümlich v⸗ kte. 

luch ein kanonengeſpicktes torboot hat er. Das aber dem 

Kale bend. 22 Sonn⸗ iath E 0 Mere Denen; AI „ 

alender teils wegen „katholiſch“, teils wegen „national⸗- 

365 im Jahre hat, hält er von der trocknen „Voglia“ —— 

ſprachen und flizzt mit dem Motorboot auf bem Terf r See 

rum, redend und böllernd und zuweilen auch ſcharf Hend. 

u beſichtigen iſt der Löwe nur für Weiese Vert imnen 

von ſechzehn bis ſechzig umgeben ihn. Rlatſch umwuchert i 
Ruhm umblüht ihn. Und manchmal ſchreibt er auch. 
Armut, vom franziskaniſchen Leben, vom nationalen Geißte der 

Jußend. Und tauſcht Telegramme mit dem König und mit ſio⸗ 
limt, bombaſtiſche, feſtliche und vorwiegend Glückwin „Telegramme. 

In dieſer Atmoſphäre ſchreiben Pirandello un ſeine Iung⸗ r 

ein Drama nach dem anderen, um eine einzige, ſiets Wieber⸗ 

kehrende Idee; um dieſelbe, die vor hundert, Jahren am 

Mode war und damals die „romantiſche Jronie“ hieß. Es fängt an, 
ein wenig verwäſſert und däm und langwellig zu werden. Und 
darum machte auch das lleine Theater, das Pirandello leitete, 

pleite, und in ſeinem idhlliſchen Gemäuer in der Vin SS. Apoſroli 
zu Rom gibt man wieder die alten franzöſtſchen Warrt, „„* 

In dieſer Atmoſphäre mußte ſchließlich ſelbſt arinetti ein⸗ 

gehen, der mutige Futuriſt, der ſo kühn war, daß er daß, E 

der Kanäle Venedigs und den Umbau des Dogenpalaftei in eine 
Fabrik forderte (für einen Italiener das Höchſtmaß von, Ant eh). 

Er ſelber verfaßt 2250 Propagandagedichte für Muſſolini, und feine 

Kirrher Hngen teils zum Faſchismus, teils zur alleinſeligmachenden 

irche über. 
n dieſer Atmoſphäre ſitzt und ſchreibt ſeit r und Tag Bene⸗ 

detts Crece über Goethe. Hin und, wieber — er auf die 
moderne italieniſche Literatur, weil ſie Ue modern und zu wenig 

Literatur ſei. Dann ſchreidt er weiter. lleber Goethe. 
ier kanm men beruhigt ſchlafen gehen. 
nnerung iſt ailes. 0 

  

SPD., Ortsverein Danzig Stadt. Donnerstag, den 28. Juli, abends 
775 Uhr, im Meſſehaus F (Wallgaſſe): Sehr wichtige Sihung 
des erweiterten Drisvorſtandes. Tagesordnung wird dort be⸗ 
lannigegeben. Niemand darf fehlen. ů 

Achtung, Freibenter! Am Donnerstag, dem 28. Juli, abends 
7 Uhr, Müchlieberberſammüung in der Petriſchule, Hanſaplatz. 

Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattuns. 
Freir Turnerſchaft Schidlitz. Alle Teilnehmer nach Königaberg 

zum en er Müadehe werden gebeten, Donnerstag, abends 
7 Uhr, in der Mädchenſchule zu einer Belprechung D 
komm̃en. jemand daran verhindert, bitte ſchnit⸗ 
lich ſeine Meldue einreichen. Dechniſher Deies 

A⸗ „Solibaritüt⸗ 
Sonntag Veiristemſah nach Eü; Loeſſpuntt vker 
Ortsgruppen mittags 12 Uhr auf dem Warktplatz dortſfelbſt. 

Arbeiter⸗ „Berein —— den 29. i, 
abends 6. „aOb Heumarkt —— 
Badezeng und Laternen nicht verheſten. Seße ſuß v . 

eie Turnerſo üi eitag, den 29. Juli, abends 7 Uhr, 
Vum Werpeiehens: Vaidirbres-Veuereiverſommlasv, 
Freie Turnerſchaft Schidlitz. Freitag, den 29. d. N., obends 

7 Uhr, im Lokal Feiedrihshent⸗ j. 

Spi der Arbeitt end. S. Spieler Sonn⸗ 
ubend, Hen 80. Suli, 9000 Uhr al „ bei Steppuhn, 
Karthäuſer Straße. 

Se br Treſßen in im Sonngabend, den 80. Juli, 
abends 7 „ Txei im Heim, Kriminalbaracke: 
Ius üen e lbach unter Beteiligung der Dnziger Träcbes 

ſend. 
— 

SPD. 3 Bezirl, ſer. Sonnabend, den 30. abenbẽ 
7 ſthr, in Seffers Hotel (Wei H ü. 
Meufik, Geſang, Anſprache und Rezitationen. ind 

dazu ein⸗ ihre Angehörigen, ſowie Freunde unferer Sache 
geladen. 

SWD., 5. Bezirl, Sonntag, den 31. Juli, Ke üe ur, 
. Treffpunkt: Ecke Mir⸗ r- und 2** Tior⸗ 

PCCCESTSEEETS . Die lei mit ihren „ 
Eltern der Arbeiterjng ind und Freunde unſerer Sache werden 

gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen. 
Frauenassflug, Am Montog, dem I. Auguſt, 

treffen ſich die Genoßfinnen von Dansig an ber 
zum Ausflug nach Weichſelmünde. Die Genofftmen von Nen⸗ 
fahrwaffer treffen ſich um 10 Uhr mit den Danziger Genoffinnen 

an der Fähre nach Weichfelmünde. 

Soz. Arbeiteringendbund. Die Monatsprogrammpeh (Monat 
Kusnih) für ben „unvoin- ünd Anmehermb eimgandhen. 

 


